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Wir bitten die Beſtellung für das 1. Quartal 1887
rechtzeitig zu ernenern. Die ausführliche Abonne
mentseinladung wolle man in der Jnſeratenbeilage nach-
ſehen. Den Unregelmäß:gkeiten in der Zuſtellung
wird im nächſten Vierteljahr gründlich ein Ende ge-
macht.

I )JIèACXaagèO—gjlass— m m —-—3Iögaqla—9d24nn2
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Politiſche Mittheilungen.
Jn parlamentariſchen Kreiſen iſt man der Anſicht,

daß die zweite Leſung der Militärvorlage in der
Commiſſion in zwei Sitzungen wohl beendigt werden
kann und auch die Abfaſſung und der Druck des Berichts
in wenigen Tagen ſich bewerkſtelligen läßt. Sonach könnte
die zweite Leſung im Plenum, wenn nicht auch fernerhinganz abſichtliche Verſchleppangen angewendet werden, wohl

u der zweiten Januarwoche, am 11. oder 12.,
attfinden, und um Mitte Januar könnte man bereits

Sicherheit haben, ob das Geſetz zu Stande kommt oder
ob neue Wahlen vorzunehmen ſind. So ſchreibt die
Nat.-Lib. Corr. Dagegen erzählt man ſich in parla-
mentariſchen Kreiſen nach der „Magd. ſt daß der
Reichskanzler auf eine telegraphiſche Anfrage nach
Friedrichsruhe ſich gegen eine Auflöſung des
Reichstages ausgeſprochen habe.

Dem Reichstage iſt heute der Geſetzentwurf über
die Beſchränkung der Oeffentlichkeit der Gerichts
verhandlungen wieder zugegangen. Neu iſt der Hin
weis auf den Sarauw'ſchen Hochverrathsprozeß,
auf den offenbar in folgender Stelle angeſpielt iſt:

Es iſt beiſpielsweiſe in einem unlängſt vor dem Reichs-
ericht verhandelten Landesverrathsprozeſſe vorgekommen, daß
otz der beſonderen Maßregeln, welche von Seiten des Ge

richtshoſes für die dringend erforderliche Geheimhaltung ge
wiſſer Theile der Verhandlung und insbeſondere der Perſonen
und Ausſagen einzelner Zeugen getroffen waren. doch eine Reihe
von Zeitungen noch während des Prozeſſes fortlaufende Be
richte über den Jnhalt der Verhandlungen und die Perſon der
betreffenden Zeugen veröffentlichten. Derartige Publikationen
müſſen unter allen Umſtänden als unzuläſſig betrachtet werden.
Wenn das Gericht durch ſeinen Beſchluß ausgeſprochen hat,
daß der Jnhalt der Verhandlung aus einem der im Geſetze
vorgeſehenen Gründe der allgemeinen Kenntniß zu entziehen iſt.
ſo darf nicht geduldet werden, daß dieſer Anordnung durch das
wirkſamſte von allen Mitteln öffentlicher Verbreitung direkt
entgegengehandelt werde.“

Die „Thaten“ des Reichstags werden von
der „Hann. Poſt“ folgendermaßen kritiſch reſumirt:

„Seit ſeinem Zuſammentritt hat der Reichstag 13 Plenar-
Lerrngen abgehalten 13 eine ominöſe Zahl. Was iſt das

rgebniß dieſer 13 Sitzungen

i Das Haus iſt beſchluß-1. Sitzung: Namensaufruf.
unfähig.

2. Sitzung: Namensaufruf. Es fehlen aber 167 Abge
ordnete. Die, welche da ſind, wählen das Präſidium

3. Sitzung: Erſte Leſung des Etats. Herr Rickert ver-
arbeitet Herrn Schweinburg.

4. Sitzung: Erſte Leſung des Etats. Aus der Haut des
Finanzminiſters v. Scholz werden die Riemen zur Geißel ge
chnitten, mit der nächſten Herbſt oder unter Umſtänden früher

z „gouvernementale Miſchmaſch“ zu Paaren getrieben werden
oll. 5. Sitzung 1. Leſung der Militärvorlage. Herr Eugen
Richter weiſt die tiefe Unwiſſenheit des Generalſtabes und der
Armeeverwaltung in Sachen der Armeeverhältniſſe des Jn-
und Auslandes nach.

6. Sitzung: 1. Leſung der Militärvorlage. Moltke. (Was
verſteht der alte Mann von der modernen Kriegführung!)

7. Sitzung: Erörterung der wichtigen Frage, ob für die
Abgeordneten ein Auszug aus den Berichten der Fabrik-
inſpektoren gemacht oder ob ihnen die Berichte unverkürzt mit-
getheilt werden ſollen. Die Frage bleibt unentſchieden.

8. Sitzung: Erörterung der Frage, ob orientaliſche Sprachen
auch in kommerzieller Beziehung nützlich ſind. Herr Bamberger
ſagt Nein. Die Sache ſoll in einer Kommiſſion unterſucht
werden.

9. Sitzung: Militäretat.
Landrath v. Köller.

10. Sitzung: Duellweſen.
Angerburger Landrath.

11. Sitzung: Eine Kommiſſion wird beauftragt, durch Be-
freiung der Strikevereine von den Feſſeln des Vereinsgeſetzes
der Sozialdemokratie mehr Spielraum zu ſchaffen.

12. Sitzung: Der Reichstag ſoll die deutſche Hochſeefiſcherei
heben, kann aber nicht mehr beſchlu unfähig.

13. Sitzung: Zweiſtündige Auseinanderſetzung, daß der
Reichstag keine Zeit hat, die Militär Vorlage noch vor
Weihnachten zu erledigen. Beſchlußunfähigkeit'

Wenn man bedenkt, daß ſich dieſe Fülle von fruchtbaren
Ergebniſſen auf den knappen Zeitraum von vier Wochen zu
ſammendrängt, wird Einem faſt ſchwind lich.

Fazit: Der Reichstag hat ſeine Schuldigkeit gethan, er
kann in die Ferien gehen.“ 4

Die Nationalliberale Correſpondenz betont
J nochmals: Jn der Provinzialpreſſe treibt die Be
auptung, daß auch zwei nationalliberale Mit-

glieder für den deutſchfreiſinnig-klerikalen Verſchlepp-
ungsantrag in der Militärkommiſſion geſtimmt
re noch immer ihr Weſen. Wir haben die Angabe
chon einmal für abſolut unrichtig erklärt.

Das Ei Eugen Richters Der Plan einer
Reichseinkommenſteuer von 6000 Mark Einnahme
ab iſt ein taktiſch recht geſchickter Zug der Oppoſition,
da nicht erſt bewieſen zu werden braucht, daß diejenigen,
welche von dieſer Steuer nicht betroffen werden, gegen
dieſelbe wenig einzuwenden haben; um ſo weniger natür-
lich, als ihnen die „Freiſ. Ztg.“ jetzt vorrechnet, daß die
ganzen Mehrkoſten der Heeresverſtärknnug auf die-
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ſem Wege gedeckt werden könnten. Abgeſehen hiervon
würde auch ein alter Herzenswunſch jenſeits erfüllt: wir
bekämen wieder einmal eine directe Steuer, nachdem
ſeit bald zehn Jahren nur von indirecten Abgaben die
Rede geweſen iſt. Daß der neuen Reichseinkommenſteuer
verfaſſungsmäßige Schwierigkeiten entgegenſtehen wird
mit Stillſchweigen übergangen erklärlich genug, da es
ſich eben nur um ein Wahlſchlagwort handelt, das
alsbald verſchwinden wird, wenn es ſeinen D enſt ge-
than. Niemand weiß genauer als die Leiter der „Freiſ.
Ztg.“, daß es mit der praktiſchen Durchführung des Pla-
nes, ſelbſt wenn ſie an einflußreicher Stelle Unterſtützung
fände, viel länger dauern würde, als die derzeitige Lage
verträgt. Wie würde ein ſolcher Plan „verarbeitet“ wer-
den, wenn er von anderer Seite käme! Da er aber
„eigene Erfindung“ iſt, muß die ganze „ergebene“ Preſſe
thun, als ob ſie das „Ei des Columbus“ vor ſich hätte!
Es iſt aber blos das Ei Eugen Richters.

„Als ein erfreulicher und man kann wohl
auch ſagen, vertrauenerweckender Umſtand, ſo
wird dem Deutſchen Tgbl. aus St. Petersburg geſchrieben,
iſt anzuſehen, daß im ruſſiſchen Kaiſerhauſe die nahen
verwandtſchaftlichen Beziehungen zum preußiſchen Herrſcher-
hauſe hoch über allen etwaigen politiſchen Mißſtimmungen
ſtehen. Selbſtverſtändlich iſt es ja zunächſt die erhabene
Perſon Kaiſer Wilhelms, die hier in erſter Linie zur
Geltung kommt. Man ſieht auch am ruſſiſchen Hofe mit
großem Jntereſſe dem achtzigjährigen Dienſtjubiläum des
reiſen Verwandten entgegen und verfolgt alle in Deutſch
and für dieſen Tag getroffenen Vorbereitungen. So hat

Großfürſt Sergei Alexandrowitſch, der dritte Bruder des
Kaiſers, Anordnung getroffen, daß von der Denkſchrift
zum achtzigjährigen Dienſtjubiläum irre ich nicht, von
v. Glaſenapp herausgegeben an das preußiſche
„1. Brandenburgiſche Ulanen- Regiment (Kaiſer Alexander
von Rußland) Nr. 3“, ſo viele Exemplare jener Denk-
ſchrift geliefert werden ſollen, wie das Regiment Unter
mannſchaften zählt. Der Großfürſt iſt Chef dieſes
Regiments.“ Vertrauenerweckend können wir all das
nicht finden; es iſt unzweifelhaft, daß Rußland durch keine
Conceſſion Seitens Deutſchlands verhindert werden wird,
ſeinen Größenwahn bei günſtiger Gelegenheit zu bethätigen.

Das Deutſche Tageblatt ſchreibt: „Die von einem
hieſigen Reporter in eine Anzahl Blätter lancirte Lesart, daß
der Bericht des Deutſchen Tageblattes“ über die Unter-
redung mit dem Mitgliede der bulgariſchen Depu-
tation Herrn Kaltſchew auf Erfindung oder Myſtifikation
beruhe, weiſen wir mit kurzer Hand zurück.“ Auch wir hatten
ſofort unſere Leſer mit dem Jnterview bekannt gemacht.

Es ſteht feſt, daß bei dem in rn verhafteten
franzöſiſchen Offizier Letellier eine Anzahl von
Terrainſkizzen gefunden worden, ebenſo, daß über ſeine
Strafbarkeit die Entſcheidung des Reichsgerichts herbei-
geführt wird. Zweifelhaft iſt, nach der „Straßb. P.“,
nur die Rechtsfrage, und auch dieſe nur deshalb, weil es
ſich um militäriſche Studien und Zeichnungen über freies
Terrain (nicht über Befeſtigungen) handelt. Dieſer Schwierig-
keit haben die Franzoſen für ſich durch ihr vielberückſichtigtes,
allerdings jeder Chikane Thür und Thor öffnendes Spionen-
geſetz vorgebeugt. Unter allen Umſtänden aber iſt die
Thatſache der Vornahme ſolcher Studien und gerade in
dieſer Gegend durch einen mit einem Urlaubspaß Bou-
langers verſehenen Offizier in hohem Grade verdächtig.Daß nebenbei ein Plan für die Mobiliſirung der deutſchen

Kav llerie hier in Karlsruhe auf der Straße gefunden
worden iſt, dürfte ernſter Beachtung werth ſein, auch
wenn der Zuſammenhang dieſes Vorkommniſſes mit der
Angelegenheit Letellier nicht feſtſteht.

Der preußiſche Finanzminiſter v. Scholz ſoll ent-
ſchloſſen ſein, eine Gelegenheit im Reichstage wahr-
zunehmen, um eine Erklärung gegenüber den Klagen der
Handelsorgane bezüglich ſeiner früheren Aeußerungen
über die Börſenſteuer abzugeben.

Eine Verſammlung von Mitgliedern der Gewerbe-
kammer, des Jnnungsausſchuſſes und ſämmt-
licher Obermeiſter der Hamburger Jnnungen
fand zu Hamburg ſtatt, zum Zwecke der Beſprechung etwa
einzuleitender Schritte gegen das Gebahren der Oppo-
ſitionsparteien im Reichstage gegenübec der Mili-
tärvorlage. Man beſchloß in den erſten Tagen des
neuen Jahres eine Verſammlung ſämmtlicher Jnnurgs-
genoſſen und deren Freunde einzuberufen und in dieſer
Serſammlung eine entſprechende Reſolution zur Be-
rathung zu ſtellen.

Die Berliner Arbeiterinnenbewegung ſtand
völlig unter dem Einfluß der Socialdemokratie. Die Ar-
beiterinnen unterhielten mit bekannten Agitatoren Ver-
bindung, letztere führten das große Wort in den Ver-
ſammlungen. Bekanntlich verbietet das preußiſche Vereins-
geſetz den Frauen die Theilnahme an Vereinen, welche
politiſche Gegenſtände in Verſammlungen zu erörtern
bezwecken. Angeblich war der Zweck der beiden Arbeite-
rinnenvereine, die ſich in Berlin gebildet hatten, beſſere
Lohnbedingungen für die Arbeiterinnen zu erringen.
Aber man ging bald weit über dieſen Rahmen hinaus;
nicht nur daß man den Normalarbeitstag, den ſocial-
demokratiſchen Arbeiterſchutzgeſetzentwurf 2c. erörterte, es
traten auch Rednerinnen auf, welche das active und
paſſive Wahlrecht für die Frauen verlangten. Die beiden
Vereine mußten daher polizeilich geſchloſſen werden.
Nachdem vor 14 Tagen die Vorſteherinnen des einen
wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes beſtraft worden
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waren und das Gericht die definitive Schließung des Ver
eins ausgeſprochen hatte, fand Ende der vorigen Woche
Verhandlung gegen die Vorſteherinnen des anderen
ſtatt, welche mit dem Pugen Reſultate endigte. Jn demTermin kam das angeblich von der Frau uns her
rührende ſog. Bakel'ſche Programm zur Verleſung, welches
als Ziel der Arbeiterinnenbewegung die völlige Gleich-
ſtellung W mit dem Manne hinſtellt. Ganz wie
eine große Anzahl anderer Gerichte erkannte die Straf-
kammer an, daß die Aenderung der Geſetze des Staates
oder der Staatsverwaltung zu den politiſchen Gegen
ſtänden gehöre. Die Vertheidigung hatte gebeten, mit
Rückſicht auf das Weihnachtsfeſt von einer Schließung
des Vereins Abſtand zu nehmen. Der Gerichtshof war
aber der Meinung, daß den Berliner Arbeiterfrauen
beſſer gedient ſei, wenn ſie zum Feſte der Ruhe und demFrieden wiedergegeben würden. Es war auch der tumul-
tuariſche Character vieler Verſammlungen zu berückſichtigen,durch den die öffentliche Ordnung gaahrvet war, ferner

daß die Leiterinnen die Aufſichtsbehörde über die wahren
Beſtrebungen zu täuſchen verſucht hatten und daß in einer
Stadt wie Berlin die Sicherheitsorgane nützlicher ver
wendet werden können, als zur Ueberwachungtumultuariſcher
und ſetzen wir hinzu die Frauen auf geiſtige und
moraliſche Jrrwege führender Verſammlungen. Der
Gerichtshof verhängte Geldſtrafen und ſprach die Schließung
des Vereins aus.

Jm Laufe der letzten Woche wurde gemeldet, daß
des „Hannvverſchen Kloſterfonds“ in den öſtlichen

mehrere größere Güter angekauft worden
ſind. Anſcheinend folgen andere Stiftungen dieſem Bei-
ſpiel nach. Wie der „Kreuz-Zeitung“ aus Pommern
berichtet wird hat auch das Kloſter Loccum in dieſer
Proving in neuerer Zeit mehrere Güter in ſeinen Beſitz
gebracht.

Bulgariſches. Die bulgariſche Abordnung hat
nach Sofia gemeldet, daß Fürſt Bismarck die Wahl
des Dadian von befürworte, und daß ſie ſofort
erwidert habe, der Mingrelier ſei vollſtändig unmöglich.
Die Mitglieder der Regierung erklärten, daß ſie ſelbſt
beim beſten Willen die Wahl des Mingreliers bei der
Sobranje nicht durchſetzen könnten, ſogar Mitglieder der
Zankow'ſchen Oppoſition erklärten, den Mingrelier niemals
annehmen zu wollen. Nachdem Deutſchland in letzter
Stunde noch die Annahme der Abordnung bewilligt hatte,hätten die Bulgaren den größten Werth darauf gelegt,

den deutſchen Rathſchlägen folgen zu können, aber jederGedanke an Nachgiebigkeit in der Frage des Mingreliers

wird von den Bulgaren e
Somow, der ruſſiſche Konſulatsſekretär, erklärte

nach der M. Z. bei ſeiner Abreiſe aus Sofia, er werde
im Frühling mit den ruſſiſchen Occupationstruppen wieder-
kehren. Man will in Sofia wiſſen, Deutſchland habe dem
Wiener Kabinet vorgeſchlagen, behufs ſchnellerer Been
digung der Kriſe mittelſt einer gemeinſamen Note erſtens
den ſofortigen Rücktritt der Regentſchaft nahezulegen,
zweitens die Entſendung ruſſiſcher Offiziere nach Bul
garien zu bewilligen drittens den ruſſiſchen Kandidaten
anzunehmen. Oeſterreich habe dem erſten und dritten
Punkte zugeſtimmt, leiſte jedoch dem zweiten vorläufig
Widerſtand.

Ein Zirkular von Kaulbars, dem Bruder
des Generals und 1883 Kriegsminiſter in Bulgarien,
fordert die ehemaligen bulgariſchen Offiziere auf, ſich be
reit zu halten, nach Bukareſt zu kommen.

Oeſterreich. Jm böhmiſchen Landtage iſt es
geſtern zu einem Bruch zwiſchen Deutſchen und
Czechen gekommen. Die V. Z. berichtet darüber: Der
Abg. Plener begründete ſeinen (vor einiger Zeit im Wort-
laut mitgetheilten) Antrag auf Abgrenzung der Ver-
waltungs- und Gerichtsbezirke nach Nationalitäten undauf Auſhebnng der letzten Sprachenverordnung des Juſtiz-

miniſters Prazak. Nachdem er ſeine ausgezeichnete Rede
beendet hatte, beantragte Fürſt Schwarzenberg mit derMotivirung zur Tagesordnung überzugehen, daß nationale

Debatten aus der Landtagsſtube ferngehalten werden
müßten. Die czechiſche Majorität nahm dieſen Antrag
an. Nun erhob ſich der Abg. Schmeykal und erklärte:
die deutſchen Abgeordneten werden an den Verhandlungen
dieſes Landtages nicht mehr theilnehmen, bis Bürgſchaften
für die ſachliche Behandlung ihrer Anträge gegeben
ſind. Hierauf verließen ſämmtliche deutſche Abgeordnete
den Sitzungsſaal.

Das offiziöſe „Fremdenblatt“ meldet“, in letzter
Zeit ſeien in Böhmen zahlreiche Büchſenmacher
unter äußerſt günſtigen Bedingungen nach Rußland
engagirt worden zahlreiche Agenten bereiſen auch ferner-
hin Böhmen behufs Abſchließung weiterer Engagements.

Frankreich. Jn der Sitzung vom Sonnab nd be-
ſchloß der Pariſer Gemeinderath, auf dem Pöere Lachaiſe
an der Stelle, wo die in den blutigen Maitagen von
1871 gefallenen oder erſchoſſenen Communarden
eingeſcharrt wurden, ein Sühnedenkmal errichten zu
laſſen. Die Regierung wird wahrſcheinlich dieſen Be
ſchluß für nichtig erklären.

Jn Paris erregt ein Artikel Paul de Caſſagnac's
in der Nummer der „Autorite“ Aufſehen, worin derſelbe
aus Anlaß der beunruhigenden Mittheilungen des Kriegs-
miniſters, Generals Boulanger, in der Armeckommiſſion



die republikaniſche Regierung beſchuldigt, durch prahle-
riſches Auftreten Deutſchland herauszufordern,
während Niemand ſeiner Ueberzeugung nach daran denke,
Frankreich mit einem neuen Kriege zu überziehen. Nur
wenn Frankreich ohne Grund zum Kriege provozirt werde,
würden die Conſervativen Alles vergeſſen, um vereint
mit den Republikanern das Vaterland zu vertheidigen.
Eine ſolche Hypotheſe ſei aber weniger wahrſcheinlich als
das Gegentheil, da in Frankreich eine Partei exiſtire,
welche zu Allem fähig wäre, ſelbſt dazu, das wahnſinnigſte
S zu wagen, welches Frankreichs Ende bedeuten
würde.

Eine Unterredung mit der Bulgareu-
Deputation.

Unſer B. K. Berichterſtatter ſendet uns fol-
gende Unterredung, die er mit den drei bulgariſchen Ab
geſandten gehabt.

Berlin, 22. Dezember.
Die Mitglieder der bulgariſchen Deputation machten

vor ihrer Abreiſe in Berlin dem Schreiber dieſer Zeilen
einige m die bereits Bekanntes erläutern und
ergänzen. Die Unterredung fand auf dem hieſigen Cen
tral-Bahuhofe „Friedrichsſtraße“ ſtatt, wo der Bericht
erſtatter, der einzige bei der Abreiſe der Deputation auf
dem Bahnhof Anweſende, mit letzterer zuſammentraf und
mit den Mitgliedern derſelben im Warteſaal, in den
Gängen und auf dem Perron des Bahnhofes auf und
abgehend von 11 Uhr Vormittags bis zum Abgang des
Pariſer Mittags-Courirzuges (11 Uhr 56 Min.) zuſammen
verweilte. Anknüpfend an eine längere Mittheilung eines
hieſigen Blattes, welche lediglich Aeußerungen des Depu-
tationsmitgliedes Herrn Kaltſchew enthielt, bat letzterer
dringend, feſtzuſtellen, daß die Deputation außer dem hie-
ſigen Vertreter der „Kölniſchen Zeitung Herrn Dr. Fiſcher
keinem Korreſpondenten, weder dem einer deutſchen noch
dem einer engliſchen oder franzöſiſchen Zeitung einen Em
pfang gewährte oder irgend welche Mittheilung machte.
„Sie ſind der zweite Journaliſt“, ſagte ſchließlich Herr
Kaltſchew zu dem Berichterſtatter, „dem wir Etwas ſagen.“
Jndeſſen erwies ſich im Verlaufe der Unterredung manches
der obigen Zeitungsmittheilung als mit der Sachlage
ühereinſtimmend. Die darin erwähnte freundliche Auf-
nahme der Deputation beim hieſigen türkiſchen Botſchafter
wurde ſtrikt beſtätigt. Allein Mehreres in jenen Mit-
theilungen wurde auch für ganz unrichtig bezeichnet, und
war es ganz beſonders die von dem unbekannten, von
der erwähnten Zeitung ja auch ſelbſt reſervirt behandelten
Verfaſſer dem Artikel beigemengte prononcirte Tendenz,
durch welche ſich Herr Kaltſchew bemüßigt fand, alles in
dem Artikel Geſagte für ſeine Perſon zurückzuweiſen.
Das vom Fürſten Alexander in dem Artikel Geſagte be-
zeichnete Herr Kaltſchew als geradezu lächerlich. „Fürſt
Alexander“, ſagte er, „war ein ſehr guter Fürſt, nur iſt
ſeine Wiedereinſetzung unmöglich und können wir darum
an ſeine Candidatur nicht einmal denken!“

Ueber das Reſultat ihrer Miſſion in Berlin
äußerte ſich die Deputation befriedigt, und war es gerade
der reſervirte Dr. Stoilow, der dieſer Befriedigung dem
Berichterſtatter gegenüber Ausdruck gab. Bei den Details
ihrer Unterredung mit dem Herrn Staatsſekretär Grafen
Herbert v. Bismarck, hoben die Herren beſonders
hervor, daß der Staatsſekretair jedem einzelnen Deputa-
tionsmitgliede gegenüber beſonders betonte und wieder-

olte, daß Deutſchland in Bulgarien nicht direkt intereſſirta Die bulgariſcherſeits erwünſchte Vermittlung Deutſch

lands, zur Verſtändigung mit Rußland, ſei beim Grafen
v. Bismarck nicht zu erreichen geweſen, was bei dem
mangelnden direkten Jntereſſe Deutſchlands in Bulgarien
die Herren auch logiſch richtig fanden. Die Verſtändigung
mit Rußland, welche den Deputationsmitgliedern von dem

errn Staatsſekretär nahegelegt worden ſei, wünſche undſage Bulgarien um jeden nur nicht um deu Preis

ſeiner Unabhängigkeit. Faßt der Berichterſtatter die er
haltenen Mittheilungen und Eindrücke bei ſeiner Unter
redung mit der Bulgaren Deputation gewiſſermaßen kon-
kret zuſammen, ſo kann er nur ſagen, daß es im Ganzen
eine wohlwollende Objectivität war, welche der
Herr Staatsſekretär den Deputationsmitgliedern gegenüber
beobachtete.

Ueber die Candidatur des Coburgers ſagten
die Herren bereits Bekanntes, wobei ſie Gewicht darauf
legten, nochmals zu erklären, daß dieſe Candidatur weder
ihrer noch auch der Jnitiative OeſterreichUngarns ent
ſtammt. Viermal habe die Deputation beim Grafen Kal-
noky die Bitte wiederholt, ihr einen Thronkandidaten zu
nennen, worauf Graf Kalnoky immer wieder erklärte, er
kenne und wiſſe keinen! Die Candidatur des Prinzen ſei
bei der Deputation lediglich von privaten Freunden des
Hauſes Koburg angeregt und von erſterer daraufhin
einfach verſucht worden. Es ſei rein erfunden, daß die
Deputation den Prinzen auf ſeinem angeblichen Landſitze
aufgeſucht habe. Auf die Bemerkung des Berichterſtatters,
daß eine neue Verſion den Grafen Jul. Andraſſy als
geiſtigen Urheber dieſer Kandidatur bezeichne, lachten die
Herren und meinten, daß dies wohl die müßigſte aller
an die Coburgiſche Candidatur geknüpften Erfindungen
ei. Die Deputation habe den Grafen Andraſſy nicht geen und an ihn bei ihrer Miſſion auch nicht einmal

gedacht!
Jntereſſant iſt die Antwort auf die Frage des Be

richterſtatters über den Zweck der Reiſe der Depu-
tation nach Paris. Berichterſtatter: „Was
wollen und können Sie in Paris erreichen?“ Kalt-
ſchew: „Wir müſſen eine Vermittlung zur
Verſtändigung mit Rußland ſuchen. Dieſe
Vermittlung verſuchten wir bei Deutſchland,
das mit Rußland befreundet iſt, zu erreichen.
Frankreich iſt gleichfalls mit Rußland befreun-
det, und müſſen wir nun verſuchen, in Paris
zu erreichen, was wir in Berlin nicht erreicht
haben. gAus dieſer Abſicht der Deputation könnte allerdings
für den neuen franzöſiſchen Miniſter des Aeußeren Herrn
Flourens „eine große Verlegenheit“ erwachſen,
welche ihm, wie er kürzlich dem Pariſer „Times“Corre-
ſpondenten geſagt haben ſoll, für den Fall, daß die Bul

garen Deputation nach Paris kommen ſollte, auch ſchon
vorhergeſagt worden ſei. Auf den Einwand des Be
richterſtatters, daß es aber auch ſchon von Paris ver
laute, daß dort die Deputation, wenn auch mit dem
„größten Wohlwollen“, im Weſentlichen aber doch nicht
anders wie in Berlin empfangen würde, erwiderte Herr
Kaltſchew: „Wir müſſen es aber doch verſuchen!“

Berichterſtatter: „Und in London? Was hoffen
Sie von EnglandKaltſchew: „Wir hoffen von allen Mächten; ſie

ſind alle bei unſerer Sache intereſſirt.“
Das zweite Läuten mahnte zum Einſteigen, zwiſchen

welchem und dem freundlichen Abſchied der Deputation
von dem Berichterſtatter letzterer noch erfuhr, daß die-
jenigen hieſigen auswärtigen Botſchafter, bei welchen die
Deputation hier vorſprach und nachdem ſie dieſelben nicht
angetroffen, ihre Karten zurückließ, daraufhin gleichfalls
im hieſigen Hotel der Deputation für dieſe ihre Karten
abgaben. Noch ein letzter warmer Händedruck des ſonſt
ſehr reſervirten Juſtizminiſters Dr. Stoilow mit dem Be-
richterſtatter, und die Vulgaren Deputation beſtieg den
Zug, mit welchem ſie eine Minute darauf von Berlin
nach Paris abdampfte.

Heer und Marine.
Deutſchland. Von den in Ausſicht genommenen

vierten Bataillonen, um welche das Heer nach der Re
gierungsvorlage vermehrt werden ſoll, werden dem Vernehmen
der „Köln. Ztg.“ zufolge auch die drei in Köln in Garniſon
ſtehenden grfo ter r git 3. Weſtfäliſches Jnfanterie-
Regiment Nr. 16, Hohenzollernſches Füſilier- Regiment Nr. 40und 5. Rheiniſches Jnfant. Regiment Nr. 65, je eines erhalten.

Oeſterreich. 400000 Repetirgewehre beſtellte nach einer
der „Voſſ. Ztg. übermittelten Meldung der „Evening Poſt“

eſterreich in den Vereinigten Staaten. Die Gewehre ſollen
ſpäteſtens im März geliefert werden.

Kuvionigies.
Man ſchreibt der Halliſchen Zeitung ausBerlin: Die ſoeben gebildete Deutſch Weſtafrika-

niſche Compagnie“ wird ſich, wie es ſcheint, vor
zugsweiſe mit der Ausnutzung des Ovambolandes,
ſüdlich von dem deutſch-portugieſiſchen Grenz-
ſtrome Cunene befaſſen, deſſen Erwerbung vorzugs-
weiſe den Bemühungen des Herrn v. Lilienthal zu
verdanken iſt. Wie wir von ſehr wohl unterrichteter
Seite hören, handelt es ſich hier um Länderſtrecken,
die das Deutſche Reich weit übertreffen und de-
ren Grenzen nach Oſten und Nordoſten hin noch gar
nicht. abgeſchloſſen ſind. Schon jetzt ſteht feſt, daß dieſe
Gebiete durchaus nicht ſo dürr und unfruchtbar ſind, als die
regenloſe Küſte ſelbſt; überdies aber läßt ſich annehmen, daß
die Verhältniſſe, je weiter man nach Oſten vordringt,
ſich günſtiger geſtalten, weil es ſich hier um Gegenden
handelt, deren Naturbeſchaffenheit ſeit der Reiſe Serpa
Pintos, wenn auch natürlich nur oberflächlich, bekannt
iſt. Die Höhe dieſer Gebiete beträgt zum Theil gegen
6000 Fuß über der Meeresfläche; ſie können aus
dieſem Grunde nicht übermäßig heiß ſein. Jn der That
hat Serpa Pinto ſeiner eigenen Ausſage nach mehr von
der Kälte zu leiden gehabt als vom Gegentheil. Die
ſpätere Anſiedelung von Europäern auf dieſen Hoch-
flächen erſcheint deshalb nicht ausgeſchloſſen; allerdings
aber werden darüber noch Jahrzehnte vergehen müſſen,
bis im Ernſt daran gedacht werden kann.

z Man ſpricht in Berlin davon, daß ſich das Syndicat
für Weſtafrika aufgelöſt habe oder auflöſen werde. Was an
der Nachricht iſt, können wir z. Z. nicht feſtſtellen. Die Bild
ung des Syndicats war im September 1884 vom Reichskanzler
bei einer Beſprechung, die er in Friedrichsruh mit den Jn-
habern der Hamburger Firmen Woermann und Jantzen und
Thormählen hatte, angeregt worden. Das Reich ſollte in Ka
merun nur die Departements des Aeußern, des Krieges und
der Juſtiz übernehmen, während den Kaufleuten die Regelungdes Handels überlaſſen blieb, und das Syndicat den Verkehr
mit der Reichsregierung vermitteln ſollte. Das Syndicat iſt
s gen Jnhabern der größeren weſtafrikaniſchen Häuſer ge
bildet.

Das Generalkonſulat in Sanſibar ſoll, dem „D
T.“ zufolge, durch einen Vizekonſul verſtärkt werden.

Jm Club der Landwirthe zu Berlin ſprach vor
geſtern Abend Profeſſor Pallmann über die Bewohnbar-
keit der Tropen für Europäer. Der Redner, deſſen in-
tereſſanten Ausführungen u. A. auch Lieutenant Tappenbeck
beiwohnte, ſuchte auf Grund eines ſorgfältig geſammelten Ma-
terials die vielbeſtrittene Frage zu klären, übertriebene Er
wartungen auf das Maß des Möglichen zurückzuführen, an
dererſeits aber auch allzu peſſimiſtiſchen Anſchauungen entgegen
zutreten. Daß gewiſſe Tropenſtriche, namentlich die Flußdelta,
dem Europäer keinen dauernden Aufenthalt geſtatteten, ſei un-
beſtreitbar, ebenſo, daß die Tropen z. Z. überhaupt noch viele
Opfer forderten. Doch dürfe man dieſe Opfer nicht allein
dem Tropenklimg zur Laſt legen. Man müſſe immer be-
rückſichtigen, daß die Opfer Afrikas meiſt gezwungen geweſen,
unter Entbehrungen aller Art und unter übermäßigen geiſtigen
und körperlichen Anſtrengungen zu leben, denen man auch in
anderen Gegenden kaum auf die Dauer gewachſen ſein würde.
Daß Erkrankungen beim Domizilwechſel einträten, ſei an ſich
gar nicht auffallend und komme auch bei uns und zwar vor Allem
dann vor, wenn man aus einem Flußſyſtem in ein anderes
überſiedele. Waſſer, Wind, Boden und Kulturverhältniſſe ſeien
überhaupt die Faktoren, die die Bewohnbarkeit entſcheiden. Auf
ſumofigem Boden mit ſchlechten W graergten (77 er
merkwürdiger Weiſe vielen Städten und Faktoreien eigen ſei,
könne man keinen guten Erfolg erwarten. Vor Allem aber gelte
es, gründlich mit der Entwaldung vorzugehen: je mehr dem
erfriſchenden Winde Gelegenheit gegeben ſei den Boden zu be-
ſtreichen, je mehr Bodenfläche der Kultur erobert, der über-
üppigen Schmarotzervegetation entzogen werde, um ſo ge
ſünder müſſe Afrika werden. Dieſen Beſtrebungen müſſe auch
die Oelpalme fallen, die in Bezug auf ihren Ertrag ſehr wohl
durch die Erdnuß erſetzt werden könne. Daß die Anſiedlungs-
fähigkeit der Tropen nicht im Prinzip zu verneinen ſei, beweiſe
die Exiſtenz der Kreolen. Dem Vortrag folgte eine Dis
kuſſion, in der u. A. auch auf die Nothwendigkeit einer ein
gehenderen Behandlung der Frage der Akklimatiſation hin-
gewieſen wurde.

Schulweſen.
Das Verfahren bei der Ausſtellung von Zeug

niſſen über die wiſſenſchaftliche Befähigung fürden einjährig-freiwilligen Militärdienſt hat der
Unterrichtsminiſter in einer ſämmtlichen Provinzial-Schul-
kollegien zugegangenen Verfügung geregelt. Darnach iſt dasZeugniß für die Schüler aller höbern Lehranſtalten. ohne daß

die ihres Lehrplans einen Unterſchied herbei
führt, an derſelben Stelle des Lehrgangs erreichbar, nämlich
am Abſchluſſe des ſechſten Jah. eslehrgangs. Bei derjenigen
Gattung der höhern Schulen, welche die beſchränkteſte Lehr
dauer hat, den höhern Bürgerſchulen, fällt der Zeitpunkt der
Erreichbarkeit des Zeugniſſes zuſammen mit dem Abſchluſſe des
doergange ſelbſt, an welchem, wie an allen Gattungen der
höhern Schulen, die Einhaltung der Lehrziele durch die Ein
richtung einer ſtaatlich beaufſichtigten Abgangsprüfung ſicher-

geſtellt wird. Demnach wird von den höhern Fürggrſchut.
verlangte wiſſenſchaftliche Befähigung durch die Abgangsp
ung erwieſen. Bei derjenigen Gattung höherer SchulenLehrdauer über den ſechſten Jahreslehr ang um eine oder

drei Jahresklaſſen hinausreicht, wird die Höhe der fün
Vollendung des ſechſten Jahreslehrganges beziehuncg
für die Verſetzung nach Oberſecunda zu ſtellenden
ungen dadurch geſichert, daß auf dieſen Zeitpunkt n
oder drei aufſteigende Jahresklaſſen folgen und in ihrenungen durch die unter Staatsaufſicht gehaltene Abgangspri

überwacht werden. Das von dem Lehrerkolleg vorſchemäßig ausgeſtellte Zeugniß der erfolgreichen Sollendn

ſechſten Jahreslehrgangs beziehungsweiſe der Verſetzung
Oberſecunda hat daher für die „wichtige Berechtigungeinjährig-freiwilligen Dienſt Geltung, ößne das Erforder
einer ſtaatlich beaufſichtigten beſonderen Prüfung. Betreff
Lehranſtalten mit neunjährigem Lehrgange (Gymnaſien, Re
gymnaſien, Oberrealſchulen) unterliegt der für die Gelt
der durch bloße Schulzeugniſſe feſtgeſtellten Verſetzung
Oberſecunda bezeichnete Geſichtspunkt keinem Zweifel. 7
gegen finden ſich unter den höhern Schulen mit ſieht
jährigem Lehrgange manche, bei denen Abgangsprüfungen üh
haupt nicht oder mit Unterbrechungen ſtattgefünden haben.
eine ſolche Abgangsprüfung nicht vorgenommen wird, iſt
Zeugniß nur auf Grund einer unter Leitung oder Verantwo
lichkeit des Direktors von den Lehrern der betreffenden Elg
abgehaltenen ſchriftlichen und mündlichen Verſetzungsprüfung
ertheilen. Iſt auf Grund dieſer Prüfungsergebniſſe und d
bisherigen Claſſenleiſtungen einem Schüler die Verſetzung
den letzten Jahreslehrgang bezw. Oberſecunda von der Prüfun
commiſſion nicht einſtimmig zuerkannt. ſo iſt die Entſcheidu
des Provinzial-Schulkollegiums einzuholen. Auch aus die
Anordnungen dürfte erhellen, daß eine Aenderung in den
forderungen des Maßes wiſſenſchaftlicher Befähigung für d
einjährig-freiwilligen Militärdienſt, betreffs welcher aller
allerdings unbeglaubigte Gerüchte verbreitet waren, nicht
Ausſicht genommen iſt.

Jn den letzten Tagen ſind wieder eine ganze Reihe vo
polniſchen Lehrern an den Gymnaſien Poſens und We
preußens nach anderen Provinzen verſetzt worden. An ih
Stelle ſind deutſche Lehrer getreten.

Haulle, den 23. December
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Krieger-Verein zu Halle, der älte

und ſtärkſte der hierorts beſtehenden zahlreichen Kriege
vereine, hält ſeine diesjährige Weihnachtsfeier am zweit
Feiertage Nachmittags 4 Uhr im Vereinslokale ab. Nich
weniger als 15 Kinder verſtorbener oder armer Kamerade
werden beſchenkt und auch den Kindern der anderen Ka
meraden eine kleine Weihnachtsfreude bereitet werde
Die Mittel hierzu ſind aus dem Ueberſchuſſe einer Theater
Vorſtellung, aus dem Erlös geſammelter Cigarren
köpfchen c. gewonnen, ein weiterer Beitrag der Mitgliede
alſo nicht erforderlich.

Jm Saale des „Prinz Carl“ wird am 28. d
Mts. Abends 8 Uhr, worauf auch an dieſer Stelle noch
beſonders hingewieſen ſein mag auf Veranlaſſung de
Conſervativen Vereins für die Stadt Halle und der
Saalkreis eine Verſammlung aller derjenigen Wähle
ſtattfinden, welche mit der bisherigen Behandlung d
Militärvorlage in der Reichstagskommiſſior
nicht einverſtanden ſind, vielmehr die baldige und
unveränderte Annahme der Regierungsvorlage wünſchen
Da die Nationalliberalen durchgängig und auch ei
großer Theil der Liberalen überhaupt denſelben Stand
punkt in dieſer Frage einnehmen wie die Conſervativen
ſo iſt vorauszuſetzen, daß dieſelben mit der Verſammlung
einverſtanden ſein werden.

Wie wir berichteten, wurde der Techniker Lipke
von hier während einer Geſangsprobe vom Schlage getroffen, und es machte die hierdurch hervorgerufene ünte

ſeitige Lähmung des L. ſeine Ueberführung in die Kgl.
Klinik nöthig. Leider trat am geſtrigen Tage im g
nannten Jnſtitute der Tod des L. ein. Am 2. Feiertag
früh 9 Uhr ſindet die Beerdigung vom pathologiſchen
Jnſtitute aus ſtatt. Vorausſichtlich dürfte dieſer Fall
viel Theilnahme erwecken, da Lipke Dirigent mehrerer
Geſangsvereine war.

Unſere Straßenbahn hat auch heute noch nicht
den Betrieb wieder aufgenommen. Man iſt eifrig bemüht,
den Schnee aus den Straßen zu ſchaffen; einzelne derſel-
ben ſind ſchon von demſelben befreit.

Verſchiedenes aus Giebichenſtein. Bor
einigen Tagen wurden aus dem Stalle des Grundſtücks
Brunnenſtraße 44 zwei fette Gänſe geſtohlen. Bis jetzt
fehlt jeder Anhalt über den Dieb. Ein hier wohnen
der, dem Trunke ergebener Arbeiter welcher wegen
ſchwerer Körperverletzung ſeiner Ehefrau eine mehrjährige
Gefängnißſtrafe verbüßt hatte, gerieth vor einigen Tagen
mit derſelben aufs Neue in Streit, in deſſen weiterem
Verlauf er nach dem Meſſer griff und nach ſeiner Frau
ſtach. Nur die vorgehaltene Hand, die von mehreren
Stichen getroffen wurde, ſchützte ſie vor einer erheblicheren
Verletzung. Der gewaltthätige Menſch wird ſich wegen
dieſer neuen Brutalität demnächſt vor Gericht zu verantworten haben, da die Frau gewillt iſt, egſantres zu
ſtellen. Jn befriedigendſter Weiſe verlief die diesjährige
Weihnachtsfeier der hieſigen Kleinkinder-Bewahranſtalt,
bei der die zahlreichen Kinder auf das Reichlichſte be
ſchenkt wurden. Die bei der am Sonntag im Schützen
hauſe hierſelbſt abgehaltenen Zuſammenkunft des hieſigen
Turnvereins (Recitationsabend) zum Beſten der hieſigen
Waiſen und Altersverſorgung erzielte Einnahme beläuft
ſich auf 32,40 Mk., die dem Vorſtand des wohlthätigen
Jnſtituts übergeben wurden. Die Beſchenkung dieſer Armen
erfolgt morgen Nachmittag 4 Uhr in der Kämmerei des
Amtshauſes durch Herrn Kämmerer Rudloff.

Jm „Kaiſerpanorama“ in der „Kaiſer-
Wilhelms-Halle“ (nicht im Roſenthal) werden die
Anſichten aus Savoyen, welche eine ſo große und, wie
wir uns überzeugten, verdiente Anziehungskraft auf das
Publikum ausgeübt haben, nur noch bis Sonnabend Abend

ſeltene ſein. Wir können daher den Beſuch warm
empfehlen. Von Sonntag ab wird dafür das ſonnige
Jtalien in Bildern vor dem Auge des Beſchauers vor
überziehen.

Marktpreiſe auf dem heutigen letzten großenWochenmarkte vor dem Feſte. n Folge des arten
Schneetreibens und des Meter hoch liegenden Schnees
ſind nicht ſo viel Händler wie ſonſt erſchienen, immerhin
ſind die zum Verkauf geſtellten Mengen von Obſt, Ge
müſe 2c. nicht unbedeutend. Die Preiſe haben ſich gegendie des SonnabendMarkttages wenig verändert. Ayfel

koſteten 2——-2,50 Mk., desgl. Borsdorfer 3--4 Mk., Bir
nen 2—-2,50 Mk. pro Korb, Wallvpüſſe 25—30 Pfg.
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Schock, Haſelnüſſe 25--30 Pfg. pro Litermaaß.
elſchkohl 60——75 Pfg., Weißkohl 80 Pfg., Grünkohl

75 Pfg., Kohlrüben 80 Pfg. pro Mandel, Mohrrüben
50 Pfg., Sellerie 3--4 Mk. pro Schock, Blumenkohl
40——50 Pfg. pro Staude, Roſenkohl 90 Pfg. pro 5 Liter
maaß, Zwiebeln 40 Pfg. pro 5-Litermaaß, Kartoffeln
2,25--2,60 Mk. pro Etr. Geflügel im Preiſe verſchie
den je nach Alter und Schwere.
60 Pfg. pro Pfund, Enten desgl. 2——2,50 Mk. per Stück.
Haſen 3,25 Mk., Kaninchen 1 Mk. pro Stück, Rehwild
zum Braten 75——80 Pfg. pro Pfund, zum Kochen billiger.

Eier je nach Friſche und Größe bis 3,60 Mk. pro
Schock, Landkäſe I--1,50 Mk. pro Mandel.

Gänſe abgeſchlachtet

ſchon ſeit Beſtehen der Kleinkinderbewahr- Anſtalt auch
7 Abend wieder von der Herrſchaft von Bülow

en Kindern in ſchönſter Weiſe bei ſchön geputztem Chriſt-
baum mit allerlei Spielſachen und nützlichen Gegenſtänden
eine Weihnachtsfreude bereitet. Möchten doch die Eltern
auch immer recht dankbar ſein für den von ſolchen An
ſtalten gebotenen Segen und daran denken, wie früher
die Kinder oft auf der Straße ohne Aufſicht umherliefen
und verwilderten, während jetzt die Mutter die Kleinen
nach der Bewahr- Anſtalt bringt zur „Tante“, die ſie
ſchützt, ihnen gute Sitten beibringt und ihnen allerlei
Unterricht ertheilt. Den Stiftern dieſer Anſtalten iſt der
Segen gewiß für das, was ihnen die Armuth nicht ver
gelten kann.

Die Volizei 5 ineDie Polizeiverwaltung zu Merſeburg ſetzt eine en e 5 e
Putzkaſten, Wäſchetrockner, Plättbretter, Servirtiſche, ff. Servir-

mittelung von verbotenen ſozialdemokratiſchen Schriften W
Belohnung von 50 für denjenigen aus, der die Er

herbeiführt.
Der Arbeiter Reißner in St. Ulrich iſt ſeit

dem 20. d. Mts. von der Arbeit nicht nach Hauſe zurück
gekehrt und nimmt man an, daß er im Schnee verun

an epileptiſchenlückt iſt. Der Bedauernswerthe litt
rämpfen, möglich, daß er unterwegs von ſolchen befallen

und vom Schnee verſchüttet iſt.
Durch die beim Oeffnen eines Fenſters entſtandene

Zugluft wurden die Gardinen in einer Wohnung des
Hauſes gr. Ulrichsſtraße 53 einer nahe ſtehenden Lampe
zugeführt und verbrannt.

r

Geſtern gegen Mittag verunglückte in der Märker-
ſtraße der Laufburſche Häniſch. Derſelbe ſaß auf einem
Laſtſchlitten und wurde durch Anfahren an einen Schnee-
haufen auf das Trottoir geſchleudert. Er trug einen
Bruch des Unterſchenkels davon, der ſeine Aufnahme in
die Klinik nöthig machte.

Locainachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und in
der zweiten Beilage.

Stadttheater.
Geſtern Abend kam die beſonders für unſere Kinder be-

rechnete Weihnachtskomödie „Tannenkönig“ zur erſten Auf-
führung, welche nicht allein den Kindern, ſondern wahrſcheinlich
auch der Mehrzahl der übrigen Theaterbeſucher etwas Neues
d ſagen wir ſogleich, ſehr Anſprechendes bot. Das Märchen

om
an welchen ſich eine lange Kette ſehr hübſcher, außerordentlich
belebter Bilder anreiht. welche ſelbſtverſtändlich in unmittelbarer
Beziehung zum Weihnachtsfeſte ſtehen und nicht allein das Ge
müth des Kindes, ſondern auch des Erwachſenen in wärmſter
Weiſe berühren. Hierzu kommt, daß die begleitende Muſik auch
die uns ſo lieb gewordenen Weihnachtsmelodien behandelt,
welche uns, wie z. B. der recht gelungene Satz von: „Stille
Nacht, heilige Nacht', ganz außerordentlich anheimeln. Die
eingelegten Tänze endlich, wie das „Schneeballet“, der „B
menwalzer“ und Der
die Szenerie in reizvoller Weiſe.Die Ausſtattung des Stückes iſt, wie nicht anders zu er-
warten, eine geſchmackvolle und glänzende und waren beſonders

die aus „Aſchenbrödel“ geſ Bild i ücke 233dieſer di Be en de h das langjährige Renoemé des Geſchäfts bürgen für reelle und
te unſerer Bühne mit herangezogen. uud ſo wirkte
Helene Bensberg verkörperte „Engel“ als eine

während unſere Tragödien paar
utter und

beſten Krä
der durch
wirkliche Engelserſcheinung,
excellence. Julia Behre, die kleine Partie der

lu-
Tanz der Weihnachtsmänner“ beleben
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Rathhausgaſſe 15) und iſt es auch hier freilich nöthig, daß man
die Geſchäftsräume, deren bedeutende Ausdehnnng von außen

Mit der größten Bereitwillig-
r

Tannenkönig iſt mit ſeiner knappen Handlung der Faden,

ſo taucht die Wringmagſchine vor ſeinen Blicken auf; rettet er
ſich zu einem „kleinen Schwarzen“ in das Cafs, überreicht man ihm
die neueſten „Fliegenden“, ſo fällt ſein Auge zuerſt wieder durch
einen merkwürdigen Zufall auf die Annonce der Wringmgſchine.
Verläßt der Ehemann das Café, ſo glaubt er in dem Geraſſel
der Omnibuſſe, in dem Läuten der die omi
nöſen Worte zu vernehmen, und er befindet ſich dermaßen in
ihrem Banne, daß er auf die Frage eines Bekannten: „Na,mein Lieber, wie geht es Jhrer Frau Gemahlin mit dumpfer

Stimme antwortet: „Jeder Mann muß ſeiner Frau eine
Wringmaſchine kaufen!!!“ Da die Wringmaſchine thatſächlich
der beſte Wäſcheſchoner und in Folge deſſen ein geradezu un-
eutbehrliches Wirthſchaftsſtück iſt, ſo thut der von der Wring-
maſchine ſelbſt bis in ſeine Träume verfolgte Gatte am beſten
ſeiner Frau die Vielgeprieſene zu kaufen. Der Bann weicht
dann mit einem Male von ihm, er braucht nicht mehr ſcheu

Man ſchreibt uns: Jn Dieskau wurde wie jedem Zeitungsblatte auszuweichen; mit elaſtiſchem Schritte
wandelt er über die Straße und ſagt man ihn an ſeinem
Stammkneiptiſche: „Menſch, Du biſt ja ordentlich verjüngt, Du
ſtrahlſt vor Wonne?!“ ſo erwidert er aufathmend: „Gott ſei
Dank, ich habe meiner Frau eine Wring maſchine ge-
kauft!“ Unter den Geſchäften, in denen er ſich von dieſem auf
ihm laſtenden Bann befreien kann, ſei ihm u. A. das Geſchäft
von Wilhelm Heckert (gr. Ulrichſtraße 60) genannt, wo er
außerdem an Maſchinen für die Hauswirthſchaft Fleiſchhacke,
Reibe, Brotſchneide-, Kartoffelſchäl-, Apfelſchälmaſchinen c.
findet, ferner Mandelmühlen, Fruchtpreſſen und Citronen-
preſſen, Eis, Schneeſchlag-, Kaffee-, Bohuenſchneide-, Kaffee
brenn- und Teppichkehrmaſchinen, Dampfwaſchapparate und
vieles Andere in beſtbewährteſten Conſtruktionen. Außerdem
empfiehlt die Firma Küchen- und Tafelgeräthe aus
nickelplattirtem Eiſenblech; Kaffee und Theeſervice, Me-
nagen, Weinkühler, Eßbeſtecke, Kaffeemaſchinen werden in
vollendet ſchöner Ausführung zu verhältnißmäßig billigen
Kreiſen geliefert. Ferner befindet ſich daſelbſt eine Ausſtellung
feiner Holzwaaren: Gewürzetageren, Gewürzſchränke, Schlüſſel-

Menagen, Salz- und Mehlmetten,

bretter mit Ebonitrand. Endlich ſei noch hingewieſen auf das
Lager der Firma in Treppenleitern, Treppenſtühlen, Aufwaſch
ſchränken, Kohlenkaſten, Ofenſchirmen, Garderobeſtändern.,

Blumentiſchen, und der Kunſtgußwaaren der Eiſenwerke Lauch
hammer: Wand- nnd Tafelleuchter, Schreibzeuge, Feuerzeuge,
Aſchenſchalen, Garnwinden, Theekannenunterſetzer, broncirt,
vernickelt und vermeſſingt.

Die erforderlichen Lagerräume ſowie Werkſtätten des nun
bald 25 Jahre beſtehenden Etabliſſements der Kunſt-Möbel-
Fabrik von Gebr. Bethmann (gr. Steinſtr. 63) haben ſich. von Preußen wurden ſämmtlich gleich bei der Geburt in
um den gerade in dieſer Branche immer mehr ſteigernden An
ſprüchen nach jeder Richtung hin Rechnung zu tragen, derartig
ausgedehnt, daß zwei äußerſt geraumige Grundſtücke gr. Stein
ſtraße Nr. 63 und Brüderſtraße Nr. 7 faſt gänzlich nur für
5eepe Geſchäftszwecke eingerichtet ſind. 40 complet ausgeſtattete

mer, bis zur hübſchen Kücheneinrichtung bieten einen änßerſt
lohnenden Anblick und laſſen dem Käufer die Wahl leicht werden.
da die Einrichtungen zu allen Preislagen Aufſtellung gefunden.
Auch iſt die Auswahl paſſender Weihnachtsartikel thatſächlich
als hervorragend zu bezeichnen. Stets bemüht in der Möbel
branche auf Höhe der Zeit zu bleiben, ſind der Firma für ge-
werbliche Leiſtungen hervorragende Medaillen und Anerken
r zu Theil geworden und iſt dieſelbe auch in dieſem Jahreauf

er
der Königin von England, für ausgeſtellte Salon Einrichtung
mit Prämiirung ausgezeichnet worden. Streng reelle Bedie-
nung bei Lieferung außerſt geſchmackvoller und gediegener Fab-
rikate und billigſter Preisnottrung iſt langjähriges Princip.

Wir kommen nun zum Möbelgeſchäft von Fr. Naumann

nicht zu ſehen iſt, ſelbſt betritt,
keit wird der Beſuch, auch wenn man nicht kauft, ſeitens des
Beſitzers gern geſtattet. Es macht einen überraſchenden Ein
druck wenn man beim Betreten dieſer Räume ſieht, in welch
großartiger Auswahl und mit welchem Geſchmack hier ganze
Säle ihre verlockenden Schätze bieten. Es findet ſich hier ein
Muſterlager eine Auswahl, welche auch die weitgehendſten An
ſprüche befriedigen kann. Beginnend mit den eleganteſten Ein-

richtungen in allen Styl- und Holzarten ſowie jedem Geſchmack

Arthur Bauer diejenige des Vaters der verlorenen Kinder
mit aller Wärme und Wahrheit auszuſtatten wußten. Der Ver
kehr des gemüthlichen J mit ſeinen kleinen Schütz-
lingen gab Herrn Patry Gelegenheit, ſeinen reichen Fond von
Liebenswürdigkeit aufs Neue zu zeigen, und die beiden Kinder
ſchmiegten ſich dem Alten mit ſolch kindlicher Hingebung an,
daß man ſich ſelbſt in dieſen kleinen Zauberkreis wie gebannt ſind wo dieſelben angefertigt werden mit Vorliebe in Special
fühlte. Recht anerkennenswerth waren auch die eingelegten
Tänze und die Soli der Geſchwiſter Strengsmann und des
Herrn Emil Richter. Zum Schluſſe möchten wir noch allen
Eltern die Anregung geben, in den beiden heute und morgen
folgenden Wiederholungen ihren Kindern eine wirklich ſchöne
Weihnachtsfreude zu bereiten.

Jn der am Freitag den 24. d. M. ſtattfindenden
Nachmittagsvorſtellung der Weihnachtskomödie: „Tannen-
könig“ oder „Der Kinder Weihnacht“, welche bei
halben Preiſen für Erwachſene ſtattfindet, iſt noch die
Beſtimmung getroffen, daß jeder Erwachſene auf den
nummerirten Plätzen ein Kind frei einführen kann,
welches ſich in den nummerirten Platz der Erwachſenen
mit den Erwachſenen zu theilen hat.

Rath und Hilfe hinſichtlich der Weihnachts
Geſchenke.

(Fortſetzung.)
Es iſt nicht immer geſagt, daß das Gute immer hinter

blendenden Spiegelſcheiben gefunden wird, oftmals will das
Gute geſucht ſein: ſo dachte Herr F. Lindenheim und
ſiedelte ſich mit ſeinem Nähmaſchinen- Geſchäft in der Brüder-
ſtraße 15 an. Die großen Parterre Räumlichkeiten ſind auch
dazu angethan, ein ſolches Lager von Nähmaſchinen aufzu-
nehmen und ein Geſchäft in dem Umfange zu betreiben, wie wir
es hier finden. Herr F. Lindenheim hat den Alleinverkauf von
Friſter-Roßmann Orig.-Nähmaſchinen als größte Nähmaſchinen-
Fabrik in Europa. Jſt auch die Güte ihres Fabrikats zu be-
annt. als daß wir hier noch näher darauf ſwyraevg
nöthig hätten, ſo wollen wir doch anführen, daß uns

iſter Roßmann's neue Nähmaſchine unter
en dort aufgeſtellten Maſchinen am Beſten befallen

hat. Außerdem hat Herr F. Lindenheim noch Nähmaschinen
aller exiſtirenden Syſteme als Schuhmacher Maſchinen wie
Säulen und Elaſticmaſchinen, Handſchuhmaſchinen. Phönix,
Dürrkoppmaſchinen Hanſamaſchinen 2c. 2c. Herr Lindenheim
iſt gelernter Mechaniker und 25 Jahre beim Fach und es
werden „kranke“ Vähmaſchinen in ſeiner Klinik ſicher geheilt,
was wir noch beſonders hervorheben wollen. Unterricht und
Verpackung wird nicht berechnet; der Transport erfolgt durch
eigenes Geſchirr auch in die Umgegend frei.

„Jeder Mann muß ſeiner Frau eine Wring-
maſchine kaufen!“ An dieſem Satz läßt ſich nicht rütteln,
er ſteht ſo feſt, wie die zehn Gebote, man kommt nicht um ihn
herum.
kaufen“.

„Jeder
ieſe Mahnung verfolgt den Ehemann von Ort zu

ann muß ſeiner Frau eine Wringmgſchine

Rechnung tragend ſinden ſich hier, indem man weitere Säle
durchwandert, Ausſtattungen für jeden Stand, bis zu den ein-
fachſten Gegenſtänden des Haushalts. Es finden ſich außerdem hier
ſoviel nützliche und geſchmackvolle kleinere Möbelſtücke, daß wohl Je

dermann dort etwas für ſich und ſeine Familie, auch paſſend
zu Weihnachtsgeſchenken finden. wird. Die eigenen Werkſtätten,

gediegra Waare, wie auch für ſolide Preisſtellung.
unter den vielen Verkaufslokalen für Süßigkeiten heben wir

noch das Haym'ſche Special-Geſchäft, (Leipzigerſtraße Nr. 16)
hervor. Schon die noble Einfachheit und peinliche Sauberkeit
der Räume berühren die Beſucher auf das r Die
wirklich muſtergiltig hergeſtellten Marzipane, welche der Jnhaber
des Geſchäfts als Specialität ſelbſt anfertigt, wirken geradezu
beſtechend und dürften wenn nicht unerreicht ſicheriich
doch unübertroffen daſtehen. Das Publikum ſcheint auch volles
Verſtändniß dafür zu haben und kauft in der ganz richtigen
Meinung, daß dort die Sachen am friſcheſten und ſchmackhafteſten

Geſchäften. Die Zeiten, wo man Marzipan, das bevorzugte
Weihnachtsgebäck des Norddeutſchen, das ſo fehr leicht dem
Verderben anheimfällt, beim Konditor oder Kaufmann von
Königsberg oder Lübeck bezogen antraf, ſchwinden immer meha
und mehr, das Publikum will friſche gutſchmeckende Fabrikate
und nicht ſogenannte Delikateſſen, die oftmals wochenlang zwiſchen
Sprotten, Hummern, Käſe und geſchoſſenem Geflügel lagern.

Neun Gebote für Hausbefitzer.
Pflichten eines Hausbeſitzers.

Der Hausbeſitzer hat Mittwochs und Sonnabends
längs ſeines Grundſtückes das Trottoir zu fegen, die
Trottoirrinnen und die Goſſe von Schmutz und Schlamm
zu fäubern.

Der Hausbeſitzer hat an zwei beſtimmten Wochen-
tagen bis Nachmittags auch den Straßendamm und die
Rinnſteine fein ſäuberlich zu kehren und den Kehricht ſo-
fort zu entfernen.

Der Hausbeſitzer hat im Winter täglich früh-
morgens die Goſſe längs ſeines Grundſtückes von Eis
zu befreien, Schnee und Eis vom Bürgerſteig wegzu
ſchaffen.

Der Hausbeſitzer hat zweimal wöchentlich, oder
ſo oft es die Polizei befiehlt, auch den Fahrdamm von
Schnee und Eis zu befreien.

Der Hausbeſitzer muß bei Glatteis das Trottoir
längs ſeines Grundſtücks mit Sand oder Aſche be-
ſtreuen.

Der Hausbeſitzer muß ſeine Düngergrube recht-
zeitig entleeren und desinficiren, die Abfuhr des Düngers
hübſch vorher bei der Polizei anmelden.

Der Hausbeſitzer muß bei einbrechender Dunkel-
heit Flur und Treppen beleuchten (Reichsgerichts-Erkennt
niß vom 18. 10. 86.).

Der Hausbeſitzer hat die pünktliche An uud Ab-
meldung der ein reſp. ausziehenden Miether zu bewirken,
auch für gewiſſenhafte Ausfüllung aller ihm zugeſtellten

Formulare zu ſorgen.
Der Hausbeſitzer muß, ebenſo wie andere Leute

ihre Steuer, ſeine Grund und Gebäude-Steuer pünktlich
geht er in das Wirthshaus und blickt er in die Zeitung, zahlen.
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Todesfälle.
Jn Köln ſtarb am 20. d. M. der Rentner Chriſtian

Boiſſerée, Neffe der Brüder Sulpiz und Melchior B., einer
der eifrigſten Förderer des Dombaues, am Herzſchlage.

Der Tod hat wiederum einen alten Veteranen aus den
Freiheitskriegen abberufen. Jn Nordhauſen verſtarb der Apo
theker Theodor Köhn, der ſeiner 38 als Freiwilliger in
das Lützow'ſche Korvps eintrat und den bis zum Einzug
in Paris unverſehrt mitmachte Er war 1797 als Sohn eines
Paftors in der Provinz Sachſen geboren.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der Kaiſer hat den Ankauf des erſten Exemplars der

nunmehr in Bronzeguß vollendeten Vierkaiſergruppe von
Heinrich Pohlmann als Weihnachts Familiengeſchenk befohlen.
Dieſe Gruppe, das erſte Werk der Plaſtik, welches der Vier
kaiſeridee gewidmet iſt, ſtellt den Kaiſer Wi helm auf dem
Thron ſitzend dar, rechts vom Kronprinzen, links vom Prinzen
Wilhelm flankirt, während auf den Thronſtufen der junge Prinz
Friedrich Wilhelm Platz genommen hat. Der Kaiſer in großer
Generalsuniform hält die Urkunde der Reichsverfaſſung, der
Kronprinz in der Uniform der Paſewalker Küraſſiere ſteht da
mit gezogenem Pallaſch. deſſen Spitze die Thronſtufen berührt.
Prinz Wilhelm in der Uniform der GardeHuſaren greift in
das Fahnentuch des Reichspaniers, während ſein Sohn deu
Schaft deſſelben umfaßt. Die Gruppe iſt bezüglich Portrait-
ähnlichkeit, der feinen und ſorgfältigen Durchführung aller Details,
ſowie nach der ganzen Auffaſſung ein vollendetes Kunſtwerk.

Dem deutſchen Theater in Petersburg, welchesbis jetzt aus den Mitteln des kaiſerlichen Hauſes eine jährliche
Unterſtützung erhielt, ſoll dieſelbe nach der „Kreuzzeitung' mit
Beginn 1887 entzogen werden und das Theater infolge deſſen
eingehen.
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Aus aller Welt.
Aus der prinzlichen Kinderſtube. Womit eng-

liſche Blätter ſich und ihren Leſern die Zeit vertreiben,
das zeigt die nachſtehende kleine „Hiſtorie aus Berlin“,
welche von einem Londoner Blatte zum Beſten gegeben
wird: „Die drei kleinen Söhne des Prinzen Wilhelm

die Armeeliſte eingetragen. Der älteſte Prinz hatte in
den letzten Tagen ſeine Lektion ziemlich gut erlernt, und

ſeine Mama ſagte zu ihm: „Wenn Du auch weiter ſo

eltausſtellung in Liverpool, ſtattfand welche unter Protektorat

kaum wieder reſtaurirten Naſe zu

e J a F d euſterzimmer vom eleganteſten Salon behaglichen Wohnzim tüchtig biſt, werde ich den Kaiſer bitten, daß er Dich beim
nächſten Avancement um einen Grad vorwärts bringe.“
Der kleine Prinz ſchlug freudig in die Hände, dann fragte
er ſeine Mutter: „Wenn ich denn um einen Rang höher
ſtehe, darf ich meine Brüder prügeln, ohne daß ſie ſich

wehren?“ Dieſe Geſchichte iſt nicht einmal gut er
funden, ſagt das B. T., denn die Prinzen wurden noch

nicht in die „Armeeliſte“ eingetragen, ihre Einzeichnungin die Armee- bezw. Rangliſte erfolgt bekanntlich erſt

nach zurückgelegtem zehnten Lebensjahre und zwar als
SecondeLieutenants im 1. Garde Regiment.

Studeutennaſen. Jm königlichen Klinikum in
Berlin wurden zwei Studenten behandelt, welchen auf der

Menſur die ganze Naſe bis auf den Knochen radical
abgeſchlagen war. Allerdings waren es in beiden Fällen
keine „commentmäßigen ſondern ſogen. „Sauhiebe“, durch
welche dieſes Malheür angerichtet wurde. indeſſen werden die
ab geführten Paukanten daraus ſcheoerlich einen Troſt geſchöpft
haben. Zum Glück waren beide Male keine Couleurhunde zurStelle, welche ſonſt was thatſächlich vorgekommen ſein u

die umherfliegenden Naſen für fette Biſſen angeſehen
und verzehrt hätten. Vielmehr wurden beide Naſen fein ſäu-
berlich aufgehoben und ſammt ihren rechtmäßigen Beſitzern
ſchleunigſt per Droſchke nach dem Klinikum geſchafft. Jn beiden
Fällen auerte es 40--50 Minuten, bis die Verletzten vom
Paukboden nach der Klinik gelangten. Das T. ſchreibt
darüber: Jn dem erſteren Falle, der im vergangenen Winter
paſſirte, hatte der funktionirende Paukdoctor angeordnet, daß
der Verletzte ſeine abgehauene Naſe während der Fahrt im
Munde aufbewahren ſollte, um ſie vor der Kälte zu ſchützen.
Das hatte dieſer auch getreulich verſucht, es aber bald als un
ausführbar aufgegeben und ſo mußte die unglückſelige Naſe in
einem Glas mit erwärmter Sublimatlöſung aufgehoben werden.
Jn der Klinik nahm Aſſiſtenzarzt Vr. Bramann, der übrigens
auch als Paukarzt eine große Erfahrung beſitzen ſoll, die Naſe
und ihren Eigenthümer in Empfang und nähte die getrennten
Genoſſen mit etwa einem Dutzend Nadeln ſorgfältig zuſammen.
Die Anheilung, die in früheren Zeiten nur ſehr ſelten zu Stande
kam und dann als kaum glaubliches Wunder angeſehen wurde,
erfolgte hier, Dank der antiſeptiſchen Methode und der
geſchickten Nachbehandlung, ohue jede Störung und der
Herr Studioſus iſt r auf „ſeine“ Naſe ſehr
ſtolz. Der zweite Fall paſſirte erſt vor vier Wochen; hier
war die Naſe ebenfalls vom Knochen vollſtändig abgehauen,
hing aber noch an einem ganz dünnen Hautbändchen an der

Oberlippe. Auch dieſen Patienten nähte Dramann mit ſeiner
vorher desinficirten Naſe in der angegebenen Weiſe wieder zu
ſammen. Am andern Tage jedoch glaubte der Operirte, ſich
ſchon den höchſt ungehörigen Luxus leiſten zu ſollen, mit ſeiner

nieſen, und das hatte
zur Folge, daß das Hautbändchen, durch welches die Naſe noch

r

e

mit dem Geſicht in Zuſammenhang ſtand, völlig durchriß.

genäht und auch dieſe Naſe heilte zur größten Zufriedenheit
ihres Beſitzers wieder an. Da derartige glückliche Erfolge noch

Das Hautſtückchen wurde nun ganz abgeſchnitten und die Stelle

ſehr ſelten ſind, ſo nahm Hr. Bramann Veranlaſſung, im wiſſen
ſchaftlichen Jntereſſe beide Studenten in der letzten Sitzung
der „Mediciniſchen Geſellſchaft vorzuſtellen. Jm Stillen mögen
die gelehrten Herren dabei an das geflügelte Wort des Ent-
ter räſts gedacht haben: „Daß Du die Näſe ins Geſicht
ehöllſt!“

Ein zweitauſendjähriger Wachholderbaum. Jn Kokey-
berg, einem Kirchſpiel Livlands, iſt kürzlich einer der bekannten
älteſten Bäume der Welt dem Alter erlegen. Es war ein ſeit
einiger Zeit ſchon abgeſtorbener Wachholderbaum, bekanntlich
eine Baumart, die neben dem Eibenbaum oder Taxus das höchſte
Alter erreichen ſoll. Nach den Jahresringen zählte dieſer Baum
mehr als zweitauſend Jahre. Hart an dem Wurzelſtock konnten
zwei Männer den Stamm kaum umſpannen. Die Krone war
ganz flach abgeplattet. Der Stamm wird nach Riga ins öffent-

liche Muſeum kommen. JKongoknabeu in Brüſſel. Jn Brüſſel werden gegenwärtig
zwei Kongoknaben erzogen und herangebildet. Der eine der
ſelben, ein Sohn des „Königs“ Sakala, welchen der belgiſcheKapitän Vandevelde aus Afrika mitgebracht hatte, hat es ſchon

ſoweit gebracht, daß er mit Erfolg die öffentliche Mitte ſchule
beſucht. Der zweite, Maſſalei, iſt ein 14 Jahre alter Knabe,
ein Bafiote (die Bafioten bewohnen den arlantiſchen Theil des
Kongoſtaates und gehören zu den relativ bildungsfähigſten
Stämmen deſſelben). Em reicher Brüſſeler läßt ihn auf ſeine
Koſten zunächſt durch Privatlehrer heranbilden. Er ſpricht und
verſteht ſchon das Franzöſiſche. Die größte Schwierigkeit be
reitete in den erſten Monaten die unbezwingliche Senſucht der
Kleinen nach ihrer Mutter; man fürchtete ihre Erkrankung.
Nur mit großer Audauer und unter Anwendung außerordent-
liher So gfalt iſt ſie überwunden worden. Jetzt wollen ſie
nicht mehr nach Afrika zurück.

„vBerufsgemäße' Todesarten. Die deutſche Sprache
hat, ſo ſch eidt man uns, eine ſolche Mannichfaltigkeit in ihrer
Ausdrucksweiſe, daß ſie es Jedem ermößjlicht, den Tod der
Lebensart entſprechend zu bezeichnen. So z. B. erbleicht der
Färber, dem Jäg r entflieht die Seele der Schloſſer ſchließtdie Augen. der Pfarrer ſegnet das Zeitliche, der Botaniker
beißt ins Gras, dem Ührmacher läuft die Lebenszeit ab, dem



Thürm
letzten

ließt das Leben ab, der Bankier wechſelt das

bricht das Auge, der Briefträger beendet die

endlich heim, der Schieferdecker iſt abgerutſcht, zu
der Kohlenbrenner, der Lebenspfaden reißt dem
Geiſt giebt auf der Branntweinbrenner, zur

Leben, die Waſchfrau

Straßenkehrer iſt abgekratzt, der Nachtwächter hat ſich

ausgehaucht,

An Karl Peters,
Vorſitzenden der Deutſch-Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, nach

Karl Jühlke's Ermordung in Kismayu.
Sieg oder Tod! So, Deutſchlands Pioniere,

Für Euch auch heißt es in Oſtafrika:
Jedwede Zeit heiſcht unbarmherzig ihre

Blutzeugen deſſen, was im Geiſt ſie ſah!Jhr ſaht für Deutſchland blühende Reviere

Jhm liegen ſie durch erſchloſſen da,
Die treibt der Seelen freies Machtgebot

Zu Sieg und Tod.
Auch Er, der Dir der trauteſte Gefährte

Jn froher Schüler- und Studentenzeit,
Bei Deinem Manneswerk der treu Bewährte,

Er iſt dem frühen Heldentod geweiht,
Jetzt ruht er, weh! fern alter Heimatherde.

Fiel er der neuen fern? Nach hartem Streit?
Erzeugte ſanſibariſcher Verrath

Die ſchwarze That
Was hilft, ach! Freund, hier Antwort bangen Fragen!

Karl Jühlke iſt nicht mehr, und nicht zurück
Kann den Verlornen herbſte Trauer tragen.

Doch Eins, ein Großes, richtet auf den Blick:
Der Treffliche errang, ſiolz hör' ich's ſagen,

Der neuen Heimatherde beſtes Stück.
Von ſeinem Muth geſichert liegt uns da

Oſtafrika!

Der Strom, um den vor einundzwanzig Jahren
Verblutend Deutſchlands Von der Decken warb,

An deſſen Mündung, achtlos der Gefahren,
Für's Vaterland der wackre Güntter ſtarb,

Jhn, der als rechter Rhein ſich läßt gewahren,
Vor England Jühlke kühn für uns erwarb;

Die „Häfenküſte“ mit dem „Jubafluß“
Sein Scheidegruß!

Erfriſchend fühlt' er dort die Winde wehen,
Sah Heerdenreichthum, ſah des Landes Pracht;

u Griechen, Alt-Araber gehen
till um in reicher Städte Trümmerſchacht:

Es mocht' entnervter Jslam nicht beſtehen,
Hinſinkend roher Aſſegaien Macht.

Jetzt hebt wohl Deutſchen Volkes friſches Blut
Verſchüttet Gut!

Soll'n Deutſche nur erforſchen, nicht erwerben
Nur, fröhnend hoher Worte leerem Klang,

Für „Wiſſenſchaft“ und „Menſchheit“ freudig ſterben,
Jndeß das Vaterland nach Leben rang?

Soll'n wir auf unſ're Enkel nur vererben
Von großen Thaten manchen Hochgeſang

Auf, Deutſchlands Söhne, weiter geht den Pfad
Der deutſchen That!

Eugen Schwetſchke.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina -Corrſpondenzen iſt nur mit

Ouellenangabe geftattet.

Das größte Mitleid von all den zahlreichen
Reiſenden, welche auf hieſigem Bahnhofe in Folge der
Verkehrsſtockungen zu einem unfreiwilligen Aufenthalte
verurtheilten Reiſenden erregte eine Anzahl Waiſen-
knaben aus dem Militärwaiſenhauſe in Anna-
burg, die ſich auf einer Urlaubsreiſe befinden. Ein
Theil derſelben wurde von hieſigen Einwohnern freund-
lich aufgenommen und verpflegt, bis ihnen die Weiter-
reiſe ermöglicht wird, die übrigen fanden in der Kaſerne
leibliche und pekuniäre Unterſtützung, da den Kleinen die
wenigen Zehrpfennige ausgegangen waren.

y Freyburg 20. December. (Jntereſſanter
und. Der Arbeiter Schneider fand kürzlich in einem
ſcheiplitzer Steinbruch einen Kiefer mit 4 ſchwarzen

bohnenähnlichen Zähnen, welcher nach Halle geſandt wurde.
Nach den in der letzten Sitzung des naturwiſſenſchaftlichen
Vereins abgegebenen Erklärungen des Herrn Profeſſor
v. Fritſch (wir haben bereits darüber berichtet. D. R.)
iſt es der Theil eines Unterkiefers eines der Gattung
Plakodus angehörigen Sauriers, wahrſcheinlich Plak. gigas,
über welchen noch wenig bekannt iſt, weil die ſeither ge-
fundenen foſſilen Skelettreſte eine Rekonſtruktion des Rep-
tils noch nicht geſtatten.

V Erfurt, 21. Dezember. (Haſenfang.) Vor-
eſtern wurde ein Einwohner aus Jlversgehofen dabeibelroſen, wie er einen Haſen, welcher betäubt im Schnee

liegen geblieben war, mit einem Stocke erſchlug. Der
gefallene S nee koſtet übrigens vielen Haſen das Leben.
Wie uns mitgetheilt wird, wurden heute früh in verſchie-
denen Gegenden eine ganze Anzahl Haſen in betäubtem
Zuſtande im Schnee vorgefunden.

D. Hadmersleben, 21. Dezember. (Gründung
einer Aktienbrauerei). Heute hat hierſelbſt eine
Verſammlung ſtattgefunden zum Erwerb der alten Zucker
fabrik Dorf Hadmersleben bezw. zur Gründung einer
„Actien-Brauerei Hadmersleben“. Aus dem Kreiſe der
erſchienenen Intereſſenten heraus wurde hervorgehoben,
daß ein ſolches Geſchäft von dem ſchönſten Erfolge ge-
krönt werden könne. Diejenigen Herren, welche bereits
Actien zu dem Unternehmen gezeichnet haben, wohnen in
circa 25 verſchiedenen Ortſchaften ſichern dem Unter-
nehmen daher bei geſchickter Handhabung einen großen
Kundenkreis Waſſer, Kohlen und Arbeiterverhältniſſe
ſeien günſtige und durch die Benutzung der offerirten
Fabrikutenſilien verſpreche die neue Anlage eine ſehrbillige zu werden. Zur weiteren Verfolgung dieſer

e

er ſchlägt die letzte Stunde, der Muſikant pfeift auf dem
Loche, in die Grube fährt der Bergmann, der halte

eitige mim Ewigen, dem Kaufmann ſinkt die den Glaſer
aufbahn, dem

Trompeter geht der Athem aus, der Wirthshaushocker geht
ſche wird

ſchneider, den

Brannt Neige geht dasLeben dem Wirthe, die irdiſche Hülle ſtreift ab der Schinder
oder Abdecker, das Todesloos bekommt der Lotterie-Einnehmer,
der Kutſcher iſt Meere dem Lampenputzer erliſcht das

l at ausgerungen, den Lauf vollendet derBüchſenmacher, der Chemiker iſt aus dem Leben geſchieden, der
zur

Ruhe gelegt und der Zei nugsſchreiber endlich hat ſeinen Geiſt

24ſtündiger Pauſe einen mit 2 Maſchinen beſpannten Perſonen

wichtigen Angelegenheit wurden 10 Herren gewählt, welche
die nothwendigen Schritte thun ſollen, um das Unter
nehmen endgültig in die Wege zu leiten.

(Oſchersl. Krsb.)
h Cöthen, 22. Dezember. d r

Um das Weiterumſichgreifen einer anſteckenden, jedoch nur
leichten Augenkrankheit, zu verhüten, wurden nach dem
Beſchluß des Lehrer Collegiums die Zöglinge des hieſigen
Landes- Seminars ſchon am Sonnabend Mittag in
die Weihnachts Ferien entlaſſen. Die erwähnte Krankheit
trat ſchon einmal im Jahre 1881 in derſelben Anſtalt
bei einigen Zöglingen auf, wurde aber durch Beizen des
kranken Theiles bei den davon Befallenen ſchnell beſeitigt.
Sie äußert ſich beim Kranken durch ſchmerzhaftes Stechen2c. in den Augen iſt jedoch nach dem Autſpruch der

Aerzte gänzlich ungefährlich.
(Provinzial Nachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt

und in der zweiten Beilage.)

Perſonalien.
Die ſtädtiſchen Behörden von Köln haben dem ſcheiden

den Gouverneur, General- Lieutenant v. Roſenzweig, 40 per
ſpektiviſche Aufnahmen der Straßen, Plätze und der öffentlichen
Gebäude der Neuſtadt in kunſtvoll hergeſtellten Mappen zum
Geſchenk gemacht. Dieſelbe Gabe wurde den Miniſtern
von Puttkamer und Maybach ſowie dem Unterſtaatsſekretär

Herrfurth zu Theil. ßT Zum Mitglied des Reichsbankdirektoriums iſt vom
Bundesrathe Aſſeſſor Hartung gewählt. i rrirts r
rath m der Oberlandes Gerichtsrath Daubenſpeck in Hamm
ernannt.

Herr v. Mohl in Petersburg hätte, äußerem Ver-
nehmen nach, die Berufung als Hausminiſter und Obercere-
monienmeiſter am Hofe von Tokio abgelehnt.

Oberbürgermeiſter Thomale hat der Stadtverordneten
Verſammlung zu Elbing ange-eigt, daß er aus Geſundheits-
rückſichten um ſeine Penſionirung zum 1. Juli k. J. bitten
müſſe. Er iſt am 18. Jannar 1827 zu Zeſſel bei Oels geboren
und ſeit 1880 Mitglied des Herrenhauſes.

Verkcehrsſtockungen.
Durch immer ſtärkeren Schneefall in der Nacht vom 2l.

auf den 22., der die Schaufel-Arbeit vom 2l. wieder vernich-
tete, waren geſtern ſämmtliche hier mündenden Linien geſperrt;
nur nach Berlin konnte bis Bitterfeld und nach Thüringen bis
Weißenfels am Vormittag ein zug befördert werden. Bis zum
Abend waren dann dieſe beiden St ecken ſo weit frei, daß um
43/, Uhr ein Zug nach Dietendorf und um 6 Uhr ein ſolcher
nach Berlin abgelaſſen werden konnte. Die Magdeburger
Strecke wurde am Abend durch einen mit 3 Maſchinen be
ſpannten Schneepflug geräumt, ſo daß ſpät noch ein Perſonen-
zug abgelaſſen werden konnte. Bis heute (23. Vorm. 11 Uhr)
war ein Zug nach Sorau, 2 Züge nach Magdeburg, l Zug nach
Berlin und 1 Zug nach Erfurt abgelaſſen. Dieſer, der bald
nach 8 Uhr fortging. entaleiſte dicht vor der Station, ohne daß
indeß ein weiterer Unfall erfolgt wäre, ſo daß um 10 Uhr die
Strecke wieder frei war. Um 10 Uhr konnte auch ein Zug nach
Oberröblingen am See abgelaſſen werden, bis wohin erſt die
Kaſſeler Strecke frei iſt. Geſperrt iſt jetzt noch Halle-Leipzig
und Halle-Vienenburg: dagegen iſt jetzt nach Leipzig die Ver
bindung über Corbetha hergeſtellt.

Von auswärts liegen noch folgende Nachrichten vor:
Aus Eisleben, 2l. Dezember ſchreibt man: Durch den

ſeit Sonntag Nachmittag eingetretenen, ununterbrochenen, mitunter
heftigen und ſtarken Schneeſturm iſt ſämmtlicher Verkehr, ſowohl
Eiſenbahnen, Fahrpoſten 2c., als auch der Privatoerkehr gänz-
lich gehemmt worden. Die Eiſenbahn- Verbindung Eisleben-
Halle und Eisleben- Kaſſel iſt unterbrochen; der fahrplanmäßig
3.08 Uhr Nachmittags von Halle hier eintreffende Perſonenzug
blieb geſtern in der Nähe von Helfta im Schnee ſtecken. Einige
der Paſſagiere verließen den Zug und ſchleppten ſich mühſam
durch den tiefen Schnee bis zum nahen Orte Helfta, Andere
blieben im Zuge und mußten die Nacht hindurch in demſelben
kampiren bis es durch Requirirung einer Anzahl Arbeiter ge-
lang, die Gleiſe ſoweit vom Schnee zu befreien, daß vermöge
der vier oder fünf angekoppelten Hülfsmaſchinen der Zug nach
der hieſigen Station geſchafft werden konnte, wo derſelbe heute
gegen 11 Uhr Vormittag anlangte. Ebenſo blieb der die hieſige
Stat on um 4 Uhr 16 Min. paſſirende Perſonenzug zwiſchen
Röblingen und Teutſchenthal im Schnee ſtecken. Jn Folge
deſſen erfuhren auch die Poſtſachen die ſchon oben angedeutete
Verſpätung. Auch die Fahrpoſt von Mansfeld nach Eisleben,welche früh hier eintrifft, war heute bis gegen Mittag noch nicht

angekommen. Aehnliche Fälle werden noch mehr gemeldet; auch
Privatgeſchirre ſind „eingeſchneit.“

Die Stadt Delitzſch mit Fuhrwerk zu erreichen iſt, wie
das „Krbl.“ unterm 22 ſchreibt, faſt zur Unmöglichkeit geworden.
Stellen, an denen Schneewehen entſtanden ſind, ſind vielfach
nicht zu paſſiren Seit Montag Nachmittag iſt der Bahnverkehr
auf der Strecke Bitterfeld-Leipzig vollſtändig eingeſtellt Von
Bitterfeld aus gelang es zwar geſtern Nachmittag 3 Uhr nach

ug abzulaſſen derſelbe kam aber nur bis in die Gegend vonBe mdorf wo er ſtecken blieb Mit großen Anſtrengungen, und

nachdem noch eine dritte Maſchine von hier aus zur Hülfe ab-
eſandt worden, gelang es den nur aus wenigen Waggons be-
tehenden Zug flott zu machen und bis Delitzſch zu dirigiren.
Nach längerem Aufenthalte brauſte der Zug nach Leipzig weiter,
mußte aber, ehe er ſein Ziel erreichte, von den vielen auf der
Strecke beſchäftigten Arbeitern und dem von Wittenberg und
Leipzig zu Hülfe gerufenen Militär noch mehrmals aus dem
Schnee herausgegraben werden. Für die Geſchäftsleute entſteht
durch dieſe Kalamität kurz vor Weihnachten ein bedeutender
Schaden die Landleute können nicht in die Stadt, denn Jeder,
der nicht unter allen Umſtänden heraus muß, bleibt natürlich
zu Haus. Chriſtbäume ſind eine geſuchte Waare und würden
gewiß mit den höchſten Preiſen gern bezahlt, wenn ſie über-
haupt zu beſchaffen wären. Die Poſt, welche in der Zeit vor
Weihnachten ihre Hauptthätigkeit zu entfalten gezwungen iſt,
feiert unfre willige Ferien. Mit Ausnahme der Paar Brief-
beutel, welche der Bitterfelder Zug geſtern Nachmittag mit-
brachte, ſind ſeit Montag Nachmittag alle Verbindungen abge-
brochen, denn auch auf der Halle-Sorauer Bahn ſtockt der
Verkehr vollſtändig Züge ſtaken bei CErenſitz und Klitzſchmar
im Schnee.

Aus Erfurt wird unterm 22. geſchrieben: Die Verkehrs-
ſtörungen im Eiſenbahnbetrieh dauern heute noch fort. Es ver
kehren nur Züge zwiſchen Erfurt und der Nachbarſtation
Vieſelbach. Jm übrigen gehen hier weder Züge ab noch treffen
welche ein. Die auswärts ſtationirten Bahnbeamten, welche
geſtern hier eingetroffen ſind, konnten die vorgeſchriebene Tor
nicht beenden. Sie ſitzen ſämmtlich hier feſt und müſſen ab-
warten, bis die eingetretene Verkehrsſtörung wieder beſeitigt iſt.

y Freyburg a U., 20. Dezember. Seit geſtern Abend
herrſcht hier ununterbrochen ein Schneeſturm, wie er ſeit längerer
Zeit nicht erlebt worden iſt. Die von Naumburg, Nebra, Quer
furt heute Abend fälligen Poſten erlitten infolge der Schnee-
wehen ſtundenlange Verſpätung, die Querfurter blieb bei Barn
ſtädt im Schnee ſtecken Die Kommunikation auf den Land-
ſtraßen iſt gehemmt. Das Ungwetter hält auch heute (21.) bei
4 Grad Kälte an.

s. Weimar, 22. Dezember. Der Verkehr auf der Staats
bahn iſt ſeit geſtern Nacht in beiden Richtungen eingeſtellt.
Der geſtrige Mittagsſchnellzug, auf dem ſich auch Jhre Königl.
Hoheiten der Großherzog und der Erbgroßherzog befanden,
deren Salonwagen in Großheringen angehängt worden war,
wurde von zwei Lokomotiven gezogen, während eine dritte ſchob.
Gleichwohl blieb derſelbe in einer oberhalb Oßmannſtedt be-
findlichen Schneewehe ſtecken und konnte erſt nach anderthalb-
ſtündiger Arbeit wieder in Bewegung geſetzt werden. Jm
Laufe des heutigen Tages iſt die Verbindung mit Halle Berlin
wieder hergeſtellt: ein Schnellzug von dort traf Nachmittags

73 Frankfurt geht der Verkehr wie geſtern nur bis Wanders-

r 22. Dezember. Mehrere Hundert Soldaten
mit der Freilegung der Bahnſtrecken beſchäftigt. Ein voniſenach T abgelaſſener Lokalzug blieb im Sahuee ſtecken

ſodaß alſo auch heute der Zahnvertehr unterbrochen iſt.

Aus Darmſtadt wird dem „B. T.Mit Ausnahme der Strecke nach Frankfurt haben ſämmtlich
ier einmündende Bahnen den Verkehr eingeſtellt. Der geſtrig
a war zwölf Stunden unterwegs eingeſchneit. wur

durch Militär ausgeſchaufelt und traf erſt heute Vormittag hier
ein. Die norddeutſchen und andere Poſten fehlen ſeit zwei
Tagen. Das Schneewetter dauert fort.

Das königl. Eiſenbahnbetriebsamt Berlin- Anhalt
veröffentlicht folgendes: Jn Folge des geſtern Abend (21. Dez)
wieder erneuert eingetretenen Schneeſturmes iſt es noch nicht
möglich geweſen, trotz der ſeit geſtern früh hinzugezogenen mili
täriſchen Mannſchaften die Strecke Leipzig Bitterfeld frei zu
machen. Die Strecke nach Halle iſt wieder fahrbar geworden.
Die Strecke nach Röderau iſt mit Ausnahme des Bahnhofes
dern frei. Nach den Mittheilungen der Generaldirektion

resden iſt jedoch noch nicht abzuſehen, wann die ſächſiſche
Strecke Röderau Dresden fahrbar ſein wird. Außerdem iſt
die Strecke Erfurt Weimar geſperrt. Die Reiſenden werden
daher gut thun, ſich vor Antritt ihrer Reiſe bei der Billet
en des Anhaltiſchen Bahnhofes zu erkundigen, ob die

trecken inzwiſchen fahrbar geworden ſind, da in Folge des
fortwährenden Schneetreibens nicht vorher zu beſtimmen iſt.
wann der regelmäßige Betrieb wieder eintreten wird, Berlin,
den 22. Dez 1886, 12 Uhr 45 Min. mittags.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
In dem Jahresbericht der Hamburger Jrren

anſtalt befindet ſich eine intereſſante, wiewohl ſehr
traurige Statiſtik. Von den am Ende des vorigen Jahres
verbliebenen 1100 Geiſteskranken der Anſtalt war bei
nahezu einem Drittel die Erblichkeit des Wahn-
ſinns anzunehmen. Anſcheinend das weibliche Geſchlecht
leidet unter dieſer ſchrecklichen „Erbfolge“ am meiſten,
denn unter den „erblichen“ 310 Geiſteskranken waren 131
männliche und 179 weibliche. Jn den überwiegend meiſten
Fällen iſt Blutarmuth (bei 226 Kranken von 459 auf
genommenen) die Haupturſache der Geiſtesſtörung.
Viele dieſer r n erreichen ein ſehr hohes Alter;
es befanden ſich von den 174 Verſtorbenen allein 12 im
Alter von mehr als 80 Jahren, 50 im Alter von 60 bis
80 Jahren. Die Heilung lieferte einen verhältnißmäßig
kleinen Prozentſatz, denn von 459 abgegangenen (und ge-
ſtorbenen) Perſonen konnten nur 64 als „geheilt“ be-
zeichnet werden. Einer dieſer Unglücklichen war 43 Jahre
hindurch im Jrrenhauſe und einer zum zwölften Male
in der Behandlung.

Jnduſtrie und Handel.
An der geſtrigen Berliner Börſe kamen wieder kleinere

Beträge Reichsſchatzſcheine zur Begebung. Der Zinsfuß
ſtellte ſich dabei gleich dem Privatdiscont auf 4

Am Dienstag war der Zeichnungsſchluß für die erſte
Abtheilung von 3 Millionen Mark der zum Betrage von 12
Millionen Mark genehmigten, mit verzinslichen Anleihe
der Stadt Magdeburg. Von der ſtädtiſchen Sparkaſſe wurde
eine Million Mark übernommen, während der Reſt von zwei
Millionen Mark zur Zeichnung aufgelegt war, Die Betheiligung
war ſehr ſchwach. Bankhäuſer betheiligten ſich gar nicht, von
re Privaten iſt die Summe von 70000 gezeichnet
worden.

Die ordentliche Generalverſammlung der Lauſitzer
Maſchinenfabrik genehmigte am 22. den Geſchäftsbericht.
Die Ertheilung der Decharge. ſowie die Ergänzungswahl zum
Aufſichtsrath wurden abgelehnt.

Berlin, 23. Dezember 1886.
Berliner Fonds- Börſe.

4 Preußiſche Conſols 105.50 Discontogeſell ſchaft 211,80.
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 9380. 4 Ungar. Goldrente 83 40. 4 S e Anleihe v. 1880 82 20. Heſterr. Franz-
Staatsbahn 407, Oeſterr. Credit-Actien 474,
ſchwach.

Berliner Getreide-VBürſe.
Weizen April-Mai 166,20. MaiJuni 167,20 beſſer.
Roggen: Dezember-Januar 130, April-Mai 132, Mai

Juni 13225 feſt.
Gerſte loco 110—185.

afer: April-Mai 111,50.
piritus loco 37,40. Dezember-Januar 38. April-Mai 39.

matt
Rüböl loco 46, April-Mai 46,20, MaiJuni 46.,50.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 24 December.

Nachdruck verboten.
Friſcher Wind, ziemlich trübe, Schnee und etwas

wärmer.

Telegraphiſche Depeſchen
Berlin, 22. Dezember. Sicherem Vernehmen nach

hat die Türkei vor Kurzem mit einer hieſigen renommir-
teſten Waffenfabrik Unterhandlungen angeknüpft, welche
die baldige Lieferung von 200000 Repetirgewehren
zum Gegenſtand haben. Da eine zu dieſem Zweck von
der ottomaniſchen Pforte aufzunehmende Anleihe von
1200000 Lſtrl. noch nicht effektuirt zu werden vermochte,
ſo ſind jene Verhandlungen vorläufig noch zu keinem
Abſchluß gediehen. Die Nachricht, daß eine ruſſiſche
Fünfhundertmillionen- Anleihe in Paris abge-
ſchloſſen ſei, beſtätigt ſich nicht.

Berlin, 22. Dezember. Das wiederholte Ab-
ſchiedsgeſuch des Kommandeurs des 2. (Pommer-
ſchen) ArmeeKorps, Generals v. Dannenberg, iſt nach
dem „B. T.“ vom Kaiſer abſchlägig beſchieden worden.
Der General hatte auf die Schwächung ſeiner Sehkraft
hingewieſen, der Kaiſer hat ihm ſagen laſſen, er möge
ſich, wie der Monarch ſelbſt, künſtlicher Gläſer be
dienen.

Berlin, 23. Dezember. Das Berl. T. meldet, Jun
ker telegraphirte an den König der Belgier um Hilfe für
Emin Bey. Jn Eſſeg (Slavonien) ſind mehrere
Cholerafälle vorgekommen. Auch in Paris werden
die Bulgaren nur privatim empfangen.Darmſtadt, 23. Dezember. Fürſt Alexander von

Bulgarien ſoll heute hier wieder eintreffen.
London, 23. Dezember. Churchill demiſſionirte als

Schatzkanzler. Als Grund des Rücktritts wird angeführt,
daß Churchill theils mit den vom Kriegsdepartement und
der Admiralität für das Budget gemachten Voranſchlägen,

Tendenz

theils mit den für die innere de eiuzubrin
genden Geſetz-Entwürfen nicht einverſtanden ſei.

hier ein und gegen Abend ging ein Schnellzug von Erfurt nach
Berlin. Wenn nicht bedeutende Schneefälle in der Nacht wieder

S v 4eintreten, wird der Verkehr wohl offen bleiben. Jn der Rich-

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel.
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

unterm 22. gemeldet

Accord

Selegraphiſcher Conrsbericht der Halliſchen Zeitung.

Gehen,
einzelne
gimente
dienen n

vorhat,
E

die Eng
allbarm
Sohn i
ſollen,
bar geſ
ſondere

licher g
denken

Gnade,
Theil m

u

daß wi
als ſon
welche

tionen
bedeutu
Weihno
an unſ
forderu
nicht vie

guten
möglich
ſcheut
gegen
theidig
die in
haben,

u ver
eutſch

haben,
eines
abziele

u

ſind d
thum
Noven
aufger
ur G
dee

unſer
und

eir
wiegt
Wiſe



Erſte Beilage zu 301 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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n. Abonnements Einladung.

Die „Halliſche Zeitung
eröffnet mit den 1. Januar 1887 die Beſtellung für das I. Vierteljahr ihres 179. Jahr-
ganges.

An Umfang und Jnhalt hat die „Halliſche Zeitung“ in dem letztvergangenen Halbjahr, wie jeder Beſteller und Leſer weiß, ganz
bedeutend gewonnen. Zu den ſchon früher vorhandenen Beilagen, dem Jlluftrirten Sonntagsblatt und den von einem hervor
ragenden Fachmanne geleiteten Land wirthſchaftlichen Mittheilungen (Donnerstags-Beilage) ſind in dieſem Vierteljahr neu und ohne
Koſtenaufſchlag hinzugekommen die Romanbeilage, in Buchform gedruckt, ſo daß der Leſer ſie ſich einbinden laſſen und ſich dadurch
eine Romanbibliothek ſchaffen kann, ferner die Lotterieliften und endlich die umfqgſſende Parlamentsbeilage, welche die Verhand
lungen in der Ausführlichkeit der großen politiſchen Blätter bietet und bereits der erſten Ausgabe beigelegt wird.

Auch in techniſcher Hinſicht hat ſich die „Halliſche Zeitung“ vervollkommnet, und wird dies im nächſten Vierteljahr
noch viel mehr geſchehen. Zu dem neuen Druck wird ein bei Weitem beſſeres Papier gleich vom 1. Januar an den Beſtellern geboten.
Die leider bisher noch vorgekommenen Unregelmäßigkeiten im Erſcheinen, die bei dem unerwarteten Aufſchwunge dieſes Blattes nicht
ſofort ſich vermeiden ließen, werden im nächſten Quartal infolge neuer Einrichtungen völlig beſeitigt.

Die „Halliſche Zeitung“ lebt ſich zu einem allen Anforderungen genügenden Zeitungsunternehmen aus, das in erfter Reihe
den Vortheil des Publikums bezweckt. Bei immer lebhafterer Theilnahme der Stadt Halle und des Regierungsbezirks wird
beiden in Kurzem ein ihrer Bedeutung völlig würdiges Organ geſchaffen werden. Jn dieſem Falle behalten wir nicht nur alle Neuer-
ungen bei, ſondern erweitern wir auch den Depeſchendienſt und den Handelstheil in dem Umfange der geleſenſten deutſchen Blätter.

Mit der politiſchen Tendenz der „Halliſchen Zeitung“ kann ſich unzweifelhaft jeder in dieſer Hinſicht beſonnen denkende Mann
befreunden. Dem Wahrſpruche gemäß, daß aller geſunde ſtaatliche Fortſchritt auf einer Ausgleichung der eutgegenſtehen-
den Meinungen beruht, nehmen wir eine unabhängige vermittelnde Stellung ein. Wir gönnen jeder Anſicht das Wort, wie zahſ-
reiche Einſendungen aus allen Kreiſen bezeugen.

Wir wollen in erſter Reihe dem Leſer ein möglichſt überſichtliches, gedrängtes Bild der Zeitſtrömungen in feſſelnder Formbieten. Jntereſſante, zum Theil ſenſationelle Leitartikel behandeln die bedeutenderen Feitfragen. Jn gewiſſen Jnformationen aus den Kreiſen

der Verwaltung, an Perſonalnachrichten und dergl. eilt die „Halliſche Zeitung“ erfahrungsmäßig allen Blättern voraus!

An Reichhaltigkeit des fenilletoniſtiſchen Jnhalts, an Mittheilungen aus allen Gebieten des ſocialen, wiſſenſchaft
lichen, kirchlichen, militairiſchen und künſtleriſchen Lebens können ſich überhaupt nur wenige Blätter mit der „Halliſchen Zeitung“
meſſen. Der Leſer erfährt auf's Schnellſte, ſehr oft ſchneller als aus den allermeiſten auswärtigen Organen, alles Merkwürdigere auf die-
ſen Gebieten.

Spannende Romanue und Novellen, prickelnde Plaudereien über alles Erdenkbare, Ernſt und Scherz in der mannigfaltig-
ften Form ergötzen den Leſer der Halliſchen Zeitung“ und gewähren ihm täglich neue Anregung und Unterhaltung.

Zu den vielen beliebten Mitarbeitern tritt im neuen Quartal u. A. auch der Dichter des auch in Halle vorbereiteten Lutherfeſtſpiels,
Hans MHerrig. hinzu. Briefe von Hallenſern aus Shangai, Tunis, Honolulu und Karakasl!!

Noch vor Ende dieſes Monats beginnen wir mit der Veröffentlichung des großen Romans von Ottomar Beta,

h „Jm Weltbrande“,
der in ſpannendſter Darſtellung die ruſſiſchen und bulgariſchen Verhältniſſe anſchaulich vorführt.

Die größte Sorgfalt wird wie bisher dem lokalen und probinziellen Theile gewidmet. Kein zweites Blatt zeichnet fich durch
eine ſolche Fülle eingehendſter lnkaler Leitartikel aus der Feder gründlichſt unterrichteter Kenner ſtädtiſcher Verhältniſſe aus.Dabei wird das geſchichtliche Element in einer Weiſe gepflegt, die uns bereits den Dank der Alterthumsfreunde erworben hat.

Reichſtes
folgenden Tag.

Depeſchen Material aus allen Weltgegenden. Telegraphiſche Wetter Ankündigungen für den

Die Halliſche Zeitung“ bringt als amtliches Organ des Landrathsamts des Saalkreiſes ſämmtliche Bekanntmachungen des
Letzteren, ebenſo die Bekanntmachungen des Magiſtrats von Halle und des Gemeindevorſtandes von Giebichenſtein, ſoweit ſie von allgemeinem
Intereſſe ſind.

Jn zweimaliger Tages- Ausgabe (mithin 12mal wöchentlich erſcheinend) koſtet mit den genannten fünf Beilagen die „Hall.
d bei einem Umfange von 3--7 Bogen täglich nur Mark 3 das Quartal, alſo nur ca. 3 Pfennig die Nummer!

e billigere Zeitung bei dieſer Reichhaltigkeit iſt überhaupt nicht zu finden.

Juſerate ſind bei der Verbreitung und Beachtung der „Halliſchen Zeitung“ in den kauffähigſten Kreiſen der Geſellſchaft
nachweisbar äußerſt wirkſam, und werden zugleich in dem auch an den Anſchlagsſäulen befindlichen „Halliſchen Jnſeratenblatt“ veröffentlicht
Gegenwärtige Geſammt- Auflage 18 000.

Probenummern ſtehen gratis und franco zur Verfügung.

Jetzt ſchon neu hinzutretenden Abonnenten liefern wir auf die Zeitung vom Beſtelltage an bis Ende
December koſtenfrei. Auch ſind noch Exemplare der Novelle „Joſephinens Opfer“ auf Wunſch ſeitens neuer Abonnenten zu haben.

Man abomirt bei allen Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein auch in der unterzeichneten Expedition.

Expedition der „Halliſchen Zeitung“, gr. Märkerſtraße 11.
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Bekanntmachung.Städtische Sparkasse 70 alle a. S.

Die Städtiſche Sparkaſſe zn Halle a/S. wird wegen des
Jahres Abſchlußes in dieſem Jahre nur

vom 27. bis 31. December
geſchloſſen bleiben.

Halle a/S. den 3. Dezember 1886.Das Directorinm der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
[19808

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des S 12 des Geſetzes über die Handelskammern vom

24. Februar 1870 und auf Grund der Bekanntmachung vom 5. Dezember cr.
bringe ich hierdurch zur Kenntniß der Wahlberechtigten, daß die Wahl von
vier Mitglieder der Handelskammer an Stelle der nach dem Turnus aus-
ſcheidenden Herren:

Kommerzienrath Steckner-Halle
Stadtrath Alb. Prust--Halle
Mühlenbeſitzer Karl Jungz-Halle
Sägewerksbeſitzer u. Holzhändler G. Müllevr-Halle

am Donnerstag den 30. Dezember ds. Js.,
Vormittags 10 Uhr

im Saale der hieſigen Getreide- und Productenbörſe ſtattfinden wird.
Halle (S.), den 20. Dezember 1886

Der Wahlkommiſſar

Alb. Ernst. oVom Königl. Amtsgericht 0 als Taxator

Aufnahme vonvereidigt, halte ich mich zur
Nachlaß-Jnventarien, ſowie zur Ab
haltung von Auctionen aufs Angelegentlichite empfohlen.

Auctions-Local Zu den 3 Schwänen“,
Ranniſcheſtraße.

I

gerichtlich vereideter Taxator,

Comptoir alter Markt 5 II.
verkauf einer Hypothekenforderung.

Eine auf einem Hausgrundſtück in der Lindenſtraße t einge
tragene, zur Otto Born'ſchen Konkurs maſſe gehörige Hypothek von

3000 Mark zu 5 verzinslich
welche ſeitens des Gläubigers vor dem 1. Oktober 1889 nicht kündbar iſt,
ſoll veyleuſt werden. Näheres iſt bei dem Unterzeichneten zu erfragengg

Halle als., den 17. Dezember 1886.Bernmharck Schmidt. Karlſtraße
Verwalter der Otto Rorn'ſchen Konkursmaſſe.

röllwitzer Actorkaprorfadrit zu Hallbas
Wir machen hierdurch bekaunt, daß bei der durch den Königlichen wer

Herrn Juſtizrath Herz ſeld in Halle a S. heute vorgenommenen Verlooſung
unſerer Theilſchuloverſchreibungen folgende Nummern gezogen wurden:

Nr. 35. 98. 165. 200. 201. 229 à 1000 MarNr. 442. 447. 508. 610. 758. 794 à 500 Mart.

Laut 8 4 und 8 5 der Anleihebedingungen ſind vorſtehende Nummern
Shgilſhiidwerſchreibingen, hiermit zur Rückzahlung des Kapitals am

1. Juli k. J. gekündigt und iſt unſere Verpflichtung zur Verzinſung der Kapi-talbeträge am gleichen Tage erloſche n.
Die Rückzahlung erfolgt bei den in E. 2 genannten Stellen.

Eröllwitz, den 16. December 1886.

Cröllwitzer Actien-Papierfabrik.

Kaufmann 9. Vetz- 20152
G

i Letate 5Ulmer Münsterhau-Lotterie.
Ein ſehr paſſendes Weihnachtsgeſchenk und zugleich ein Beitrag

zum ſchönſten und größten Denkmal deutſcher Baukunſt iſt ein
t HauptUlmer Münſter-Loos à 3 Mark

zuſammen '350. O Mark in baarem
Geld ohne jeden Abzug und 50,0600 Mark

Zu haben bei allen Looshändlern in Deutſchland, [20218
General Agentur der Münſterban Lotterie in Ulm.

treffer von

in Kunſtgegenſtänd en.

H. Klemm. Sräſer 2 e

[20036

5

Mark, 30,000 Mark 10,000 ar ete,

Gesammt- Gewinne 4060. 000 ar.

Von Montag, als gen Weih-

nachtsfeiertag ab ſteht eine Ans-
wahl von 70 Stück theils

Däpischer u. belgischer

Prima-Spaunpterde

zu ſoliden Preiſen bei mir zum Verkauf. e

Bekanntmachung.
Auf Grund der izweiten Abſatze des s 5 etze

vom 23. Februar 1885 S. S. 43)
und der Beſtimmungen der betreffenden
Pripilegien kündige ich hiermit
a. die vierprozentigen Halle-Sorau-

Gubener Eiſenbahn Prioritäts-
Obligationen J. Emiſſion (Privi
legium vom 18. November 1871).

b. die vierprozentigen dergleichen Ob-
ligationen II. Emiſſion (Privilegium
vom 7. Auguſt 1872).

e, die vierprozentigen dergleichen Ob
l ationen Lit B. (Privilegium vom
17. Juli 1872) undd. die vierprozentigen dergleichen Ob
ligationen Lit. C. (Privilegium
vom 26. Jnu.ni 1876),ſoweit nicht deren Inhaber auf den

durch meine Bekanntmachung vom
1. October d. J. angebotenen Um-
tauſch gegen 37, prozentige Staats
ſchuldverſchreibungen eingegangen ſind.
oder in der weiter unten bewilligten
hre noch darauf eingehen werden,

baaren Rückzahlung am 1.li 1887
Die Auszahlung des Nominalbe-

trages der gekündigten Obligationen
owie der vierprozentigen Stückzinſen
er Obligationen unter a, b und e

im

für die Zeit vom 1. April bis EndeJuni 1887 erfolgt vom 1. Juli 1887
ab bei der Königlichen Eiſenbahn-Hauptkaſſe zu Erfurt und bei der
Königlichen vereinigten Eiſenbahn
Betriebskaſſe in Berlin. Askaniſcher
Platz 5, gegen Ausantwortung der

angegebenen Bedingungen bewilligen.

ſolidirten

einer dernämlich:

unter
Obligationen abzugeben.

Obligationen ſelbſt und der dazu ge
hörigen noch nicht fölligen Zinskoupons

und der Talons.
Der Geldbetrag etwa fehlender

Zinsſcheine wird von dem Betrage
der e t ahlung ekürzt.Verpflichtung r erzinſungder Pöliganenen erliſcht mit dem
30. Juni 1887.

Uebrigens will ich, da nach deshalb
eingegangenen Geſuchen viele Beſitzer
von Prioritäts- Obligationen thatſäch
lich verhindert geweſen ſind, dieſelben
zum e des demnächſtigen Um

egen 3 prozentige Schuld-
reibungen der konſolidirten Au

leihe innerh alb der von mir bewillig
ten, mit dem 30. Oktober d. J. abge
laufenen Friſt zur Abſtempelung zu
bringen, hierdurch für die Eingangs
bezeichneten Prioritätsobligationen zu
dem nämlichen Zweck eine tletzte Friſt bis zum 31. Dezember d. J
einſchließlich unter den in meiner e
kanntmachung vom 1. October d. J.

Berlin, den 24. November 1886.
Der Finanz-Minifter.

gez. Scholz.
rreerrarruSSo-—

Vorſtehende Bekanntmachung des
Herrn Finanzminiſters wird mit dem
Bemerken veröffentlicht, daß nach der
in derſelben in Bezug genommenen
früheren Bekanntmachung vom 1. Oc
tober d. J. den „Jnhabern der Um-
tauſch ihrer Schuldverſchreibungen
gegen Schuldverſchreibungen der 3
prozentigen konſolidirten Staatsanleihe
unter folgenden Bedingungen ange-
boten wird:
u. Für die umzutauſchenden Schuld-

verſchreibungen wird derſelbe
Nennbetrag in Schuldverſchreib-
ungen der 3 prozentigen konſo-
lidirten Staatsanleihe gewährt.

d. Den Jnhabern werden die um-
zutauſchenden Schuldverſchreib-
ungen mit den bisherigen Zins-
anſprüchen noch bis zum zweit-
nächſten Zinſenfälligkeitstermine
der Obligationen belaſſen, alſo
rückſichtlich der Obligationen u.
II. Emiſſion und Uit. B. bis zumOctober 1887, rückſichtlich der

Obligatinen t. C. bis zum 1.
Juli 1887.

Diejenigen Jnhaber der bezeichneten
Prioritäts-Obligationen, welche auf
de nangebotenen Umtauſch ihrer Schuld-
verſchreibungen gegen Schuldver-1 hreibungen der 3 prozentigen kon-

Staatsanleihe eingehen
wollen, haben ihre diesbezügliche Er
r bis einſchließlich den
31. December d. J. gari
ich oder mündlich bei der Königlichen

Eiſenbahn-Hauptkaſſe zu Erfurt oder
nachbezeichneten Kaſſen,

n. der Königlichen vereinigten Eiſen
bahnBetriebskaſſe in Berlin, As-
kaniſcher Platz 5, oder bei denKöniglichen EiſenbahnBetriebs
kaſſen zu Deſſau, Halle, Weißen-
fels und Caſſel B. M.

b. bei der Königlichen Eiſenbahn
Hauptkaſſe in Frankfurt a M.
(Sachſenhauſen)

vorläufiger Einreichung der

8 cent und iſt von demſel

5] Der Königliche Obe rförſter.

kaufen

in Ta a. S.

beizufügen. Das eine Exemplar wird,
mit er en eechrimignng, ver
ſehen, inſender ſofort iiger

en
bei einſtweiliger Wiederaus antwortung
der von der Annahmeitelle mit einem
Vermerk zu verſehenden Obligationen
zurückzugeben.

Wegen geiergg der Obligationen
zum Umtauſch gegen 3 prozentige
r ringen wird ſpäterdas Erforderliche veranlaßt werden.

Exrfurt, den 0. November 1886.
Königliche Eiſenbahn-Direction.

[19380

Bekanntmachung.
Die bis ultimo März a. k. auszu-

führende Lieferung von 1500 cbm. gutbearbeiteter Porphyr Kopſpflagfter-

fteine „franco Bahnhof Querfuri“
zum chauſſeemäßigen Ausbau des
Querfurt-Lodersleben'er Communica-
tionsweges in der Flur Querfurt ſoll
an einen der Mindeſtfordernden ver-
geben werden. Hierauf a
verſiegelte Offerten ſind mit der Be
zeichnung Offerte auf Pflaſterſtein-
lieferung bis zum 30. Dezember cr.Vormittags 9 Uhr an den Magiſtrat

reichen, woſelbſt die Eröffnung der-
ſelben in Gegenwart etwa erſchienener
Submittenten ſtattfindet. Probeſtein
iſt ebenfalls, ſpäteſtens bis zum be-
zeichneten Tage portofrei einzuſenden.

Die hierauf bezüglichen Bedingungen
liegen zur Einſicht im hieſigen Ma-
iſtrats-Büreau während der Amts-
tunden aus. [20341Querfurt, den 18. December 1886.Der Kreis- Baumeiſter

Jaekel.
Bezirk des Königlichen

Eisenbahn Betriebsamts
I. Magdeburg

Umbau Bahnhof Halle.
Die Lieferung von
170 Tauſend Hintermauerungs

ſteinen und
50 Tauſend rothen Verblend-

ſteinen
im Normalformat iſt zu vergeben.

Preis- Verzeichniß und Bedingungen
ſind gegen Einzahlung von, 1 Mark
von der unterzeichneten Bauinſpection
zu beziehen

Preis-Verzeichniſſes

und mit der Aufſchrift:
„Angebote auf Lieferung von Ziegel-

Halle a!S., den 16. December 1888.
Königliche Eiſenbahn Bauiuſpection

(Coethen- Leipzig).

Holzverſteigernng
in der Oberförſterei Doberſchütz.
Donnerstag, den 30. d. Mts. ſollen

meiſtbietend verkauft werden:
I. Vormittags 10 Uhr im Jagen 14

Mockrehna entfernt,
ungefähr 148 Stück kief Bau und
Schneidehölzer mit 135 fin. und
3 rwm. kief, Nutzkloben,

I. Nachmittags 1 Uhr im Nau-
mann'ſchen Gaſthofe zur Sonne
hierſelbſt

1. aus demſelben Schlage
ungefähr 137 rm kieferne Kloben,
9 dergl. Knüppel, 352 dergl. Reiſer.

Doberſchütz, den 18. December 886.

Ein i Kinderſchlittenn billig zu ver-
(20359

Gütchenſtraße Nr. 14.
Neues Drahtgitter mit Faglen,

auf Steinen, 8 Meter lang 4 Meter
breit, für 50 Mark verkauft Bar-
füßerftraße 6 Hof. [20085
Dompfaffen verk. Herrenſtraße 19

23345

Starke und leichte
Arbeitspferde ſind
wieder ein getroffen
und ſtehen preis-

werth zum Verkauf
Gr. Steinſtraße 39

[20346
Karl Hoyer sen., Pferdehändler.

pothebe(a ital

Schuld
ein Verzeichniß, welches Nummer undNennwerth der letzteren enthält, für Abfuhren
jede Gattung von Obligationen be ſchirre prompt ausSangerhanſen. Wilh. Stock.

Gedenktage aus der Welt und nd Loleigefchichte.

24. December.
1460 Schlacht bei Wakefield. Herzog Richard von York fällt,
1794 Publication der Gerichtsordnung.
1797 Carl Georg von Wächter geb., einer der ausgezeichnetſten

Juriſten dieſes Jahrhunderts.
1800 Attentat auf Napoleon durch die ſogenannte Höllen-

maſchine. gdelge1813 Carl t Lepſius einer der berühmteſten der jetzt
lebenden Aegyptologen, zu Naumburg geb.

1813 Stiftuug der Kriegsdenkmünze.
1814 Friede zu Gent zwiſchen England und Nordamerika auf

den status quo, Abſchaffung des Sclavenhandels.

Frieden

1866 Geſetz, betreffend die V
ob beggoglich heſſiſcher Gebietstheile mit der preußiſchen
Monarch

1868 Hugo Becker geſt. Landſchaftsmaler in Düſſeldorf.1869 Publication des Geſetzes über die Großjährigkeit.

onders, in doppelter

1315 Kaiſer Alexander I, giebt Polen eine Conſtitution.
ereinigun

e

Am 24. December fand alljährlich das „Friedewirken imu Halle ſtatt, d. h. die mit verſchiedenen Feierlichkeiten
erfolgende Verleſung des Gebotes, im Gebiete des

u halten, bezw. der Strafen, welche auf den Friedens-
bruch geſetzt waren.
1837 Landgerichtsdirektor Schröner wird durch Kabinets-

ordre als Oberbürgermeiſter von Halle beſtätigt (mit

bei r z der Taxe auf
Den Erklärungen über die Annahme Stadtgrundſtücke auszu eihen.

des Angebots iſt außer den
verſchreibungen (Obligationen) ſelbſt

bie ſige
[18119

Peril.

usfertigung die Stadtöconomie h Weg 39.

bisher bayriſcher und

von Schnee führt
durch eigene Ge

[20353

der Stadt Querfurt portofrei einzu H

Angebote ſind unter Benutzung des
und Beifügung

der anerkannten Bedingungen poſtfrei

ſteinen“ ebis zum 3. Januar 1887 Vormit-
tags 11 Uhr

an uns einzuſenden, Zuſchlag sfriſt
vier Wochen. [29197

earbeitete Stiefeln für 6 50 dasPaar bekommt man nur bei [20817

Buchnolz.
Als Weihpachts- Geschenk

Teſchings ohne Kna Central-Feuer-
und Lefaucheux-Gewehre, Revolte
Terzerole, ſpottbillig [20316

Buchholz,
Markt Nr. 26, im rothen Thurm T.

Gelegenheitskanf!
150 Stück goldene Damen-Remon-

toir, ſilberne Anker-, Remontoir-
Schlüſſel-Uhren, gan billig verkaufen. Buche
Markt r. 26, im rothen Thurm

C. Buchholz,Markt Nr. 26, im rothen Thurm 1
empfiehlt ſein großes Lager fertiger

erren- u. Knaben-Garderoben
wirklich billigen Preiſen. [20326

Geld! (Geld!
für altes Gold u. Silber, Mikitgir-
Sachen reſſen, Kleidungsftücke,Pfandſcheine zahlt Lewinel aus
Berlin, Töpferplan?7, en

Kleehenvon guter Beſchaffenheit kauft in
gonladungenprauere zum Waldsehblös

Dessau.ffene und r
Stellen.

Stellengeſuche
und Angebote

finden die weiteſte und zweckent- J
rewendſte Verbreitung durch

lallische
luseratenblatt.

ſerate die 8geſpaltene Petit
e zu

J

gr. r Ii,S wigen ginn

5 43, werden in der

nie e für Priractunr -aſt
des Schutzbez. Wildenhain hen für Thüringen von einer zrößeren

der Iil. und dem Doberſchützer i er bganlungeſirma immerFelde, ca. 6 Kw. vom Bahnhof ausſt attung noch einige junge Leute
geſucht bei hoher Proviſion u. leichten
Verdienſt.
vor ausgeſetzt. Off. sub R. A. 568
an Haasenstein e Vogler,
Eisleben. [20357

Ein junger Verwalter, tüchtig imFach (Oeconomen- Sohn), ſucht per
1. April 1887 anderw. Stellung. Gefl
Offerten befördert unter Z. R. 156
Manasgenstein Wogler,
Beruburg. eAuf einem größeren Gute unwei
Halle wird für erſten Januar ein
älterer erſter Verwalter geſucht. Ge
halt 600800 Meldungen mitZzugniſſen beliebe man unter No.
2066 an die Exped. d. Bl. zu

a

Ein jüngerer Arbeitsburſche, deranſtellig und geſchickt iſt, findet ſofort

Stellung in der 20367
Gebauer- Schwetschke'sehen

BRuchäruckerei,
gr. W Trterſeraße 11.

Zum erſten April k. J. werden dreiordentliche rlelierfaneiſter geſucht

vom Rittergut Quetz.[20350

R Land u. Stadt-Wirthſchafterin.,
Kochmamſells, Köchin., Stuben,
Haus und Kindermädchen erhalten

I Stellen durch Pauline F er,
j gr. Ulrichſtr. 4 im Neuen h

W Stellenſuchende jeden Berufs
placirt ſchnell Reuter's J
in Dresden, Reitbahnſtr. 25.

Eine Wohnung, beſtehend aus 3 St.,
3 Kammern, u. l Wohnung beſtehend
aus 2 Stuben u. 3 Kammern und

einem Gehalt von
ſentationskoſten).

Zubebör zum 1. April zu beziehen.
18027 Henriettenſtraße 11.
1700 Thalern und 300 Thalern Reprä

Schlagende W

Morgen mit L

Salzwerks und eine mächtige Flamm

verhütet hat.

in einen anderen Keller l wurde, deſſen
licherweiſe offen ſtand wasDieſelde erlitt Tawece

tuſionen. Die Exploſion zertrümmerte im Erdgeſchoß Fenſter

Allerlei.
etter in einem Keller. Jn Bals

thal (Solothurn) ſtieg vor einigen Tagen eine Hausfrau am
Licht in den ſehr ſolid gebauten und gewölbtenKeller hinunter, in dem ſich ein tiefes Senkloch befindet. Kaum

hatte ſie den Keller betreten, als eine heftige Detonation ertönte
e aufſchlug, wobei die Frau weit zurück

Thür glücka brſcheinlich den Tod der re
Brandwunden und Kon-

Markt Nr. 26, im rothen Thurm T

Energie d Gewandheit

Reell und dauerh ift

00000



die reinen, NURS
der Gesundheit dienlich sind.

Weinhandlung und Weinstuben:

e

Meinen Gästen, Gönnern und Freunden, statt jeder besonderen Mittheilung hiermit recht frohe Feiertage herzlich wünschend,
empfehle ich men dauernd und bestens dem ferneren Wohlwollen des geehrten Publikums.

Os Wald Vier
ETTTT2[ITIIIIIITTITIT

„AUX CAVES DE

h ift rR G e e n dem rete nicht ausser Acht zu

ungegypsten, franz, Naturweine,

C ver m n s n G r
FR AXCE--.

2 P hier-De
lassen, dass

202820

V

Markt l unterm RathhausWIemvyfiehit ſeine ärztlich empfoh
lenen Biere in LriginalFiilungs,
mit Schutzmarke i83731 Jl. Lagerbier für 3 3 ſo

o 27 Fl. Bairiſch für 3
franco Haus, und bittet um ge-Flfällige h e

F. V. A. PIlätuseh, V

M

[203656

Cacao Offerte
des

von

Gr. Steinſtraße 11. Malle aS.

Haupt Wiederlage
Original-Kiſten von 50 I-PfundBüchſen a 2,68, in 100/2

Büchſen à 1,46, in 200/4-Pfund-Büchſen à 81 A.Binzeln à Pfund 3,30, Pfund 1,80,bei 5 Pfund à 3.15, bei 10 Pfund à 297.

ieselden ergeben (a. 7.000,000 Büchsen

Ferner offerire ich eine ebenfalls ſehr gute

Specialität! Cacao Vero.
à Pfund-Büchſe 3,00, Pfund Büchſe 150, ibei Entnahme von PfundBüchſen à

bei 10 Pfund 1 Pfund Rabatt.

fd. 2,50, 2,20, 2,00, 1,80,einſtem Weizenmehl i bei 5 Pfund Pfund,
1 Pfund Rabatt.

Deutſchland. Preisliſten franco und gratis.

ratis.Leere Cacao- Büchſen werden zurückgenommen.

engl. Biscuits 46 Sorten,

en gros en detail.

Sgrössten hiesigen Special-Geschäftes für
Cacao s, Chocoladen i. Confitüren

A. Kratz Kachf., Inh. Theod. Grimme, 3

Gr. Steinſtraße 11.

von van Houten's reinem holländ. Onca W.

Pfund 95
W dieſer Cacao iſt an Wohlgeſchmack und Löslichkeit noch

von Keinem anderen Fabrikat übertroffen worden und gen
ſeines geringen Fettgehaltes dem Manen am zuträglichſten.
Letzte Jahres Production dieses bacad s 64, 3,000,000 Fil.

Specialität!
„-PfundBüchſe70 bei 10 Pfund260, denſelben ausgewogen: à Pfund 2,80, bei 5 Pfund Pfd.

Ferner entölte Cacag s leicht löslich, garantirt rein,und mit kleinem Zuſatz von
bei 10 Pfund L

De Postsendungen von 10 an franeo durch ganz

Kleine Probe-Doſen zum Veren mit andern Cacao- Proben

Tafel Chocoladen, 40 Sorten, 2
Confituren in allen denkbaren

Sorten. Ronboniéren und Attrapen in unübertroffener Aus-
O wahl. Spiele mit Chocolade gefüllt für Kinder von 10 an. 5

Chinesische Thee- Handlung

Für Austeru-liebbhaber und Kenner.
Frisch angekommene bartlose französische

Parcee Austermn,
wirklich delikates und gesundes Essen,

a Drrtzenci i. 20
in meinen sämmtlichen Weinstuben und ausser dem Hause

Vier r es T

Congv l. p at Pfd. 0,60.4
Sonuchong II. 6.75.,do. 4 u 4Jmperial

Melange W 1.25Pecco-Blüthe 180,Karawanenthee 2 [19982

Frischen Schellüsech, J
20365 frische holläod., Austern. Sfrische Ostseekrabben, v

M feiste Teuthühne.
5 franz. u. Vetzer Poularden,g Vierlünder Hähnchen,

frisehes Rehwilte,
frische Perigord-Trüffain.

Prance.

Pfund- Hoflieferant,

Weingutsbesitzer.Nalbbalegeſſe's. btahlrt seit 1852.

von

Comptoir u. Detail-Verkauf in Walle aS.

Merseburg: bei Hrn. Ed.

IMRannsbrNn,

Weingrosshändler und

bringt zum bevorſtehenden Weihnachtsſeste dem verehrten Publikum
Halle a. S. und Umgegendä ſein reichhaltiges Lager

selbstgekelterter Rhein-, Ffalz- und Moselweine, ſowie
direct bezogener Bordeaux, Spanischer, FPortugiesischer.Cap- und Vngar-Weine ete., deutscher und französischer

Champagner. echter Liqueure und Spiüritwosen
in empfeblende Erinnerung.

Rathhausgaſſe 8.
Niederlage in Halle aſs.: bei Hrn. Theod. Stade, Königsſtr.

Höſfer, Ob. Burgſtr. 4

S J. Grüns Wein- Restaurant
unter Leitung des Herrn C. Schoke

hält ſich für die Weihnachtszeit zum fleißigen Beſuch gleichfalls empfohlen.

echt Westfüälischer u. Moabiter e
Pumpoernickel, ph

frische Frankfarter u. Frau-
stüdter Siedewürstechen

empfing

nlius Bethge.
Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen
Thüringer Knackwürfſtchen,
ff. Sülze,

Winkel im Rheingau, Lachsſchinken,
am Fuße d. Schloß Johannisberg. Sardellenleberwurſt,

Trüffelleberwurſt,
CGorned-Beef.
RNRügenwald. Gänſebrüſte ohne Knorten
Gänſekenlen ohne Knochen,
Gänſepökelfleiſch,
Gänſeſchmalz,
Ruſſiſchen Salat,
gek. Zunge,Servelatwurſt,
Braunſchweiger Mettwurſt,
diverſe Braten,
garnirte Schüſſeln

im beſten Arrangement empfiehlt

M. Nietsch, denten

Russ. Salat
[20291

[13139 ebenbürtig, empfiehlt

Versandthier,
den beſten Wünchener Versandtbieren vollkommen

Brauerei von Carl Bauer.

täglich friſch,
Gänſepökelfleiſch
(Bratenfleiſch),

Seedorſch empfing

Herm. Linke.
alter Markt.
Feinſtepunſh -Eſſenzen,

Cognac m un

r

r

e S r

568 J 53 m m F 0 3 empfiehlt 20360Herm. L ine d

D7 u zu allerlei 20368] 4 SPuddings J Saure Gurken,Gefl Milehspeisen Senf- u. r reergurken,156 m Perlzwiebeln, re n n Fruchtgelées e S beeren einge machte20269 Eingetragene Schutzmarke. Sandtorten etc. Für den Weihnachtstisch S rothe Rüben 3
S ff. Qualität.mnwei g J geko u S in nur anr Für Kinder und Kranke mit Milch ekt dt pp eciel FParfüms und Toiletteseiſen in allen Gerüchen. t Merz Kke,

t mit geeignet; erhöht die Verdanlichkeit der Milch. S Toiletten und gefülite Cartonnagen in eiafaeher sowie
No. Auch zur Verdidung von Sunpen Cacao c. vortrefflich. Mondqmin 5 gantesterden. iſt ein Atöttes Maisprodukt. Fabr. Brown e Polson, k. e. Hofl., Lon d c Er. an in allen Preislagen. l 508 c J

20372 d rin S. G. Jn Colonial Delicateſſen- u. Droguen-Hdl. à 60 n S V Uetrenge e inwen V o V 00

d eng S er S zu den Feiertagen vrachtvoll, über-fort T 7 a decorirte arfümkörbehen a S hanpt alles, was das Herze wünſchts 0 e e Je 001 t S un r gefüllte Attrappen, reizende Seuhbeiten S iſt nur zu haben beih v er 0 S r lau e htsgeschenke. 20170en z J al en S ür launige Weihnachtsgesche S Aug. Thurm
Räucherlampen und Zerstüuber. Sämmtliche Toilette- e ilstr. 9.Umzugshalber ſehe ich mich veranlaßt, um meinen Lagerbeſtand S Gegenstände, Japans und Chinawanaren. S Jetzt iſt die Hausnummer aber

drei 28 u verkleinern, von heute ab einen rer Poſten Cigarren in allen npliſm041 19n 190nu36 a 10 h worauf zu achtenbt Sce Vreislag en ine wee Hisber zu a e ich oprusiuouq s a u hilre.8. mir mein reichhaltiges Lager in Weihnachts-Präfent-Kiſtchen in o hs und 20 Packung in in empfehlende Erinnerung zu bringen. (20361 Christbaum- 47918 o 4717 1 9 ßaum- Au J. Thurm.
in. z Halle a. P. A. iemninert, Schiuuck. berZeu.
ten 2 Große Steinſtraße 14 r Cig arren!r Meine vollſtändig rein geſottenen t c er e preſne 4 garrenLager, eigenes Fabrikat, in126 eiten s Gr. Chinesische war unck grüne Thees S r zu Aalligſten Preiſen.

letzter Ernte, l d in Packet Aus anz beſon ers mache auf eine groe e e tigen Frgſce Mollündische prima, ebter Ernte grhie!ewah in allen Preistagen. ahe Dinatte Kigetn
prima Whitstable Natives, Hallenser Cacao, Stück 3 4 60 ſowie ſelbſt geezggta- Kali Pettseife t Cacaomasase, ſeinste, ſang Rippen Tabak aus reinSt. z Se Waſch z vexfenke é3 Originalpreiſen [20218 Holiändischer Cacao, amerik. Rippen à Pfd. 45 auf-end witz eſte W e Le z Vanilie- u. Gewü. v-CGhocoladen verſchiedener Fabrikate mertſam. [20348e e en e n e n Max FranzenI. g erzogl. Anhalt u. Herzog 9Eduard Kobert. Sachſ.Altenbg. Hoflieferant. elmvold Comp., Leipzigerſtraße 109. gr. Märkerſtraße 13.

rä und Thüren. es wurden Glasſplitter und Möbelſtücke in die wurden bei einem ſtarken Nebel unterwegs von einander ge
Straße bin pih ger ſlegdert und ſchlu die Flammgg zum Fenſter
hinaus. Die Lackfarben an den Wänden und Möbeln fingen
an zu brennen. Jm erſten Stock wurden die Thüren aufgen und Fenſter V erliümmert und einem in der Küche be-
ſ ſie ädchen die Haare verſengt. Die Detonation war
weithin hörbar. Man führt die c wloſton auf Gaſe zurück,
die aus der Senkgrube entſtiegen ſind. Der Kantonschemiker,der zur e eintraf, hat Apparate zum Aufſaugen von
Gaſen aufgeſtellt

Ein Weihnachtsbaum eigenthümlichſter Art hat vor
ein paar Jahren der Mannſchaft eines Schiffes geleuchtet, und
wird denen gewiß unvergeßlich bleiben, die ihn brennen ſahen.
Jm Juni 1869 gingen zwei Schiffe von Bremerhafen ab die
„Germania“ und die „Hanſa“ zu einer Nordpolexpedition,

verlaſſenen Lage einſam auf ihrer Eisſcholle.

trennt und das Schiff „Hanſa“ mußte dann acht Monate an der
tküſte Grönlands liegen bleiben, weil es im Eiſe feſtgefroren

war. Die Gefahr, daß das Schiff durch die ſchwimmenden Eis
blöcke zermalmt wurde, war groß, daher verließ die Mannſchaftdaſſelbe und baute auf einer mächtigen Eisſcholle aus Preßkohle,
die ſie dem Schiff entnahm, ein Haus. Den Mörtel bildeteSchnee, der, mit Waſſer übergoſſen, ſchnell fror. Nachdem noch
rade die Lebensmittel von dem Schiffe hatten geborgen werden
önnen, ward daſſelbe vom Eiſe zermalmt und ſank in die Tiefe.

Die Seefahrer aber ſaßen zwar gerettet, doch in einer troſtloſen,
Die bald herein

brechende Monate lange Polar Nacht war beinah noch ſchwerer

Mangel am tragen, nach ihrer Ausſage, als die Gefahren, die Kälte, derin Lebensmitteln und die umherſchleichenden Eisbären

e

regelmäßige wegung auf der großen Scholle ſuchten
e

ihnen verurſachten. Durch Arbeit, gen re Stiure
Schwermuth fernzuhalten peit ſich ihrer bemächtigte, und am
Weihnachtsabend hatten ſie ſogar ſo viel Freudigkeit, ſich einkleines Feſt u bereiten u den heimathlichen Chriſtbaum auf
irgend 43 eiſe ſich zu verſchaffen. Freilich war es eine ſehr

S Nachbildung deſſelben denn ſie mußten ſich damit
in einen Beſenſtiel Beſenreiſer als Aeſte zu

ſtigen und daran Lichter zu ſtecken. Der heulende Schneee umgab dabei die Schiffbrüchigen und drohte jeden Augen

blick, das gebrechliche Haus zu zerſtören, Schon am 3. Januar
füblten ſie in ihrer Hütte, aus der ſie des furchtbaren Wetters

egen nicht mehr herauskonnten wie der Boden unter ihrend en zu wanken begann und mächtige Riſſe entſtanden auf

dem Eiſe. Bald war die Scholle von Waſſer überſchwemmt



Eleg. geb. 13 Mark.

Ebers' neuester Roman:

Die Nilbraut.

Pfeffersche Buchhandlung Bröderstr. 14.

Hoffmann's
Deutſcher Jugendfreund.

Eleg. geb. 6 MaxkK.

u Cataloge gratis und franco.

m

Hüte, Mützen u. Filzschuhwaaren,
als billigſte, hochelegant und dauerhafteſte [20316

Weihnachts-Geschenlkke.
Diese meine Fabrikate, welche seit vielen Jahren weit

und breit sich eines guten Buſes erſreuen, bringe ich hiermitin empfehlende Erinnerung 9Gr. Steinstr. 71. A. Linde, w. eleueann, Gr. Steinstr. 7l.

ger Rudolph Gröst,Uhrmac P Halle a. S.

Geiststrasse 46. vis-Arvis dem Fostamt 4.
Empfehle mein reichhaltiges Lager von

gold. u. vilb. Taschenubren, Regulateure,
Schwarzwälder Wanduhbren, Comptoir- und

Machtuhren, Reisewecker, Ketten, Berloq etc.
Reparaturen führe prompt und ſorgfältig aus.
Sicheren Leuten gewähre Theilzablung.

S FPilzhacken,
äns Praktisehste, um das Ausgleiten zu verhüten,

empfiehlt die Hut- und Filzwanarenſabrik von [20363

E. A. Teutschbein,
gr. Klausstrasse 7.

Als nützliches
Weihnachtsgeſchenk

empfehle mein reichhaltiges Lager von [18592

Nähmaschinen I. Mäschowringqaschien
in verſchiedenen Größen beibilligſt er Preisſtellung und unter

mehr jähriger Garantie
gr. UIrich-Wilhelm HKeulmanm, rie.

Knderschbtten deng biedenſren Sorten empfiehlt Schildkröt-Damenkäm me,
20362gſt A. Krausse, Langeſtr J. Schildkröt-Haarnadeln

Se in allen Grössen,

e S der ehrktine
h 6 h ß Li t 9 I &Schildkröt-Teupirkämme,

Kollenvisten
&Sehildkret-Staubkämme,

empfiehlt in allen Größen zu

Taxchenkämme

&childkröt-Seitenkämme,

billigen Engros- Preiſen [20311

W. Berger,

Schildkröt-Taschenbürsten

10.

Sehildkröt-Zahnstocher
e wpfieult in

allen Preislagen
Aug. Paul,

Schmeerstrasse No. 5,
nahe a Markt. [20321

Joqnus n d von

z

Rohe Pterdehaare kauft fort-

m Wie W

1836.
[20371

I

Bedeutende Preisermässigungen.
w.
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Große Ausw. ſchöner Bücher-Feſt-
geſcheuke W zu ermäßigt. Preis!!
und für jedes Alter bei Petersen,
Schulbergplatz 17/18. Göthe Schiller,
gFeſſing, Hauff, Platen, Hsing, elegan,,
--9 Göthes Leben, 2 Bde.der junge Göthe v. Bernays, 3 B.7ſ. mit Eckermann 3 f. Bde. 5

3 Leſſing v. Lachm. 13 f. B. nur30 ſ. Leben v. Stahr 3 3Schiegels Werke 12 f. B, nur 12
Stakop 3—6 engl., frz, ital. u
deutſche Literaturgeſch.; Vilmar 3
Menzel 3 B. 4 Lüben u. Nake 3
Bde. 7 u. a. Petri, Fremdwörterb.,
gehe 22 Welt- u. Natur-geſchichte, gute Romane, Novellen u.

Prachtbände Prachtwerke,
Gallerien noch unter halben Neupr.!!ebenſo Jugendſchriften u. Bilderb
Reiſen, Kriegsgeſch. Ausverkauf.

Als Weihnachtsg-ſchenk

Noten-u. Bücherständer
verkauft ſehr billig Hermannſtr. 8.

[20350

F e 6r 4 e 4)Victoria Theater
Sonnabend, den 25. Dez. 1886

Nachmittag 4 Uhr
S Grosse Vorstellungzu halben Vreifen.

Abends 8 Uhr
Grosse DBebüöt-Vorstellung-

Auftreten ſämmtlicher
neuengagirter Specialitäten.

20370] Die Direktion

Kaiser Wilbelms-Halle,
I. Etage im Saal

Kaiser Panorama
(Fil. aus d. Passage berlin),

nicht zu verwechſeln mit dem

Kaiſer-Panoramaim Salon Roſenthal
Eröffnungs-Woche:

eine romantiſche Reiſe
durch Savoyen,
nächſte Woche Italien

Entrée 20 Kinder 10 A.
Hertha-ReHertha-Reise.

un herGeöffn. v. 9 Uhr e bis J io Uhr bds

Herzlichſten Dank
für das ſchöne Gebiß, welches mir
Herr Sachse sen. Gr. Wansſtr.
38, I angefertigt hat.Rothe Kreuz-Loose à J ſiſ,

Dombau-Loose à 3 Mk.
bei Steinbrechar Jasper.

(20100

Gedenket
der nothleidenden Vögel!

rend Carl Schulze.was 19586 T

Das Haus ſiel in zwei unddann barſt fie in Stücke.
lieb denin verſchiedener Richtung auseinander. Es b

entſianden. Das Boot mit ſeinen vierzehn Seefahrern ward
flott und erreichte glücklich Kap Farewell, wo Eskimos die
Unglücklichen freundlich aufnahmen und von wo ein vorüber
ſegeindes Schiff die nunmehr Geretteten nach Bremerhaven

zurückbrachte. lich:Was eine Stunde Regierung koſtet Jn einer vor
Kurzem in Paris erſchienenen Broſchüre, welche die Herbei-
führung einer Finanz-Reform behandelt, werden die Koſten der
verſchiedenen Regierungen Frankreichs ſeit Anfang dieſes Jahr-

die
neint natürlich energiſch die

Wahrheit!

hunderts für die einzelne Stunde fol v w. berechnet:
Konſulat und Siggh Kaiſerreich 115,0 Fres.,

Frage. Junge!Einmal hat's gewiß doch

was auf die Hand

Als werthvolles Feſtgeſchenk empfohlen
liſch erſcheint:Evangeliſche He Dredigten.

ang Gabe für die Gem

von

D. Th. Förster,Superintendent u. Oberpfarrer zu U. L. Frauen in Halle.
Preis broch. 3 eleg. gebunden 3.60.Verlag von Vugen Strien in Halle a. S. Vorräthig in a

Buchhandlungen. 30257ne ich hierdurch ergebenſt zur Anzeige bringe, daß die unter der
Bucher-Ein- und Verkauf von W. Kkitzing“
beſtehende Buchhandlung an mich übergegangen iſt, offerire ich eine Anzahl
prächtiger Weihnachtsgesenenksliteratur, ſowohl für Erwachſene,
als auch für die reifere Jugend W e greiſen

Bücher-Ein- und Verkauf u. Leitbibliother.

[Nachdruck verboten.

Hallesches Stadt Theater.
Freitag den 24. Dezember. Beginn 3 Uhr.
Außer Abonnement. (Halbe Schauſpielpreiſe.

Tannmnenkönig““,
oder:

Der Kinder Weihnacht“.Eine Weihnachts- Komödie in 7 Bildern von Bethge-Thrun.

D

a

v. Althof, Rittergutsbeſ. auf Satow Arthur Bauer.
Marie, ſeine Gemahlin Julia Behre.Tilla,
Lening, ſeine Kinder
Petting,
Gotthold, Pfarrer (Fris Kugelberg.Robert, Förſter Adolf Pfeiffer.Frl. Emma, Erzieherin auf Marie Purſchian.
Friedrich, e. alter Diener Satow Ja Schwab.Anna, Kammermädchen Narg. Wachter.
Paul, Tilla's Groom Emil Hilprecht.
Fritz

DorfkindeMichel tkinder
Käthe,

Deren Großmutter Emilie Jeß.Knecht Ruprecht Adolf Willer.
Ein Engel Helene Bensberg.Tannenkönig Albert Patry.Titanig, die Elfenkönigin Emmy Friedemann.
Prinz Schmetterling, ihre Auguſte Groſſe.
Herzog, Froſch. Kammerherren Edmund Schmaſow.
Schloßkaſtellan Maikäfer Carl Friedau.
Ein Rabe Juſtine Wegener.Dienerſchaft c.

v r Tänze (arrangirt von Jos. Strengsmann):
Jm 2. Bild: Tanz der Weihnachtsmänner (ausgef vom Solo-

Balletperſonal und 12 Kindern aus der Balletſchule.)
Jm 3. Bild. Ulanen-Exerciren (ausgeführt von 12 Kinderny),
Jm 4. Bild: Blumen-Walzer (ausgeführt vom Solo-vBalletperſo

nal); Graud-Galopp (ausgeführt von 12 Knaben).Jm 6. Bild: Schnee Ballet (ausgeführt vom Solo-Balletperſonal).

Krank: Rämund Doss, Julie Will, Alexandra
Mitschinèér.

Rep ertoir: Sonnabend Nachmittags 3 Uhr
Preiſe.) Abends 7 Uhr „Fra Diavolo“ am. Sonntag Nachmittags
3 Uhr „Tannenkönig oder Der Kinder Weihnacht' (halbe Preiſe.
Abends 7 Uhr Der Freiſchütz“.

In Vorbereitung: Der schwarze Schleier Der
Trompeter von Säckingen“., „Jungfrau von Orleans““,

W W WEinladung.
Alle Wähler der Skadt Halle

und des Saalkreiſes,
welche mit der

bisherigen Behandlung der Militairvorlage
in der Reichetagskommiässion nicht einverstanden sind.

vielmehr die baldige und unveränderte
Annahme der Regierungsvorlage wünſchen,
werden zu einer Beſprechung dieſer Angelegenheit au

Dienstag, den 28. Dezember d. J.,
Abends 8 Uhr

in den großen Saal des

Prinzen Carlam Rahnhofſe hierdurch ergebenſt eingeladen. [20650
Der Vorſtand des Conſervativen Vereins

für Halle und den Saalkreis.

W'oldemar Thoss in landsberg.

„Precioſa“. (Halbe

on was gegeben!
Sei e Der Kleine wird verlegen und ſtammelt end

a, einmal habe ich
aber nur mit dem „Dicken!“denn das?“ fragt Papa erſtaunt. „Ja,
hat nämlich zwei Stöcke, einen dicken und
dünne iſt für die unartigen Kinder und der dicke für die artigen

„Mit dem Dicken? Was iſt
Papa, unſer Lehrer
einen dünnen! Der

Kauf und Verkauf von Stagatspapieren u. Effecten, trolle ausher Beſorgung neuer Coupons. Sere We

Und mit dem dicken habe ich einmal was auf die Finger ge
Reſtauration kriegt!“cklichen nur übrig, ſich in das noch vorhandene Boot zu r Fres. Regierung Louis Philiwp's 150.000 Ires., 1848er Auch eide aneinander zu erwärmen den ſchwand epublit anre zweites Kaſſerreich 819 000 Ires., die Tnqhen je u u n t am.

We Pas weilenwelte Ehſetr helle e d tlete gante m en e e fanden e e e
t i un nee das Boot un e auch e Haue in der Scheie bekommen habe. Dieſer ver ſtaimi: Wie ſag r uDeiner ganzen h Ntulire nachträglich et erZug chen: „Aber kein Grund lebe

Hausfreundin: kein Grund Du willſt doch Deineochzeitsreiſe machen ins LTinchen (haſtig): „So laſſen
Sie mich doch ausreden, gute Frau Schmidt ich reiſe zur
Hochzeit meiner Freundin Jda nach Graz.

Sage mir

bekommen,

Redacteur: W. Liebſch in Halle.
Expettton der Halliſchen Zeitung:

Verlag der Actienge ellſchaft Halliſche Zeitung“.
Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von

Halle. Gebauer- ch ver ch ehe Bidodrackex g.
Ubr Mor zeus bis 7? Uhr Abends,

P. Dettmer, Poft 12, Eing. Rathhausg
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zweite Beilage zu 301 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Kunſtbutter.
Den dieſelbe betreffenden Geſetzentwurf haben wir
a mitgetheilt.

Dem Entwurfe iſt folgende allgemeine Begründ-
ug beigegeben:

Die Fabrikation der Kunſtbutter iſt im Laufe der letzten
jahre zu einer beträchtlichen Ausdehnung an t. Jm deut
en Reich beſtehen zur Zeit 45 Fabriken, welche ſich ausſchließ
h mit der Herſtellung dieſes Nahrungsmittels beſchäftigen;
on entfallen auf Preußen 39, auf Bayern 10. auf Württem
etg und ElſaßLothringen je 2 und Heſſen 1. Außerdem ſind

e Poch 7 Betriebe vorhanden, welche ſich mit der Herſtellung von
unſtbutter neben anderen Gewerbszweigen (Schmalzraffinerie,
jabrikation von Fleiſchwaaren und dergleichen) befaſſen. Die

ammtproduktion in Deutſchland wird auf 15 Millionen
logramm zu einem Verkaufswerthe von etwa 18 Millionen
dark geſchätzt. Außerdem findet ein nicht unerheblicher Jm
yrt von Kunſtbutter ſtatt, insbeſondere aus Oeſterreich, den
tie derlanden und Nordamerika. Jhren Abſatz findet die

nſtbutter vorzugsweiſe in den Städten und in einzelnen
duſtriellen Diſtrikten, namentlich aber auch in den Hafenplätzen
ehufs Verproviantirung der Schiffe. Die Abnehmer gehören,
geſehen von Gewerbetreibenden wie Gaſt und Speiſe
irthen, zumeiſt den ärmeren Klaſſen der Bevölkerung, ins
ſondere dem Arbeiterſtande an. nBei der Bereitung der Kunſtbutter beſtehen ſowohl hinſicht-
h des verwendeten Rohmaterials als auch hinſichtlich der
jabrikationsweiſe weitgehende Verſchiedenheiten Dus älteſte,
ich zur Zeit noch immer ſehr verbreitete Verfahren iſt das
ich dem Erfinder Mège-Mouriès benannte. Bei demſelben
iird als Rohmateriat Rindstalg verwendet, welchem man da
urch, die butterartige Konſiſtenz verleiht. daß man dem ſtarren
hieriſchen Fett das ſchwer ſchmelzbare Stearin auf mechaniſchem
Bege entzieht. Zu dieſem Zweck wird der Rindstalg nach
prgfältiger Reinigung bei einer Temperatur von etwa 50 Gr.
J. ausgepreßt, die hierdurch ausgeſchiedene flüſſige Maſſe, das
genannte Oleomargarin, mit einem Zuſatz von Milch unter

Halle, Freitag 24. December 1886.

Aber abgeſehen von dieſen lokalen Vorſchriften iſt die
Kunſtbutter in den Vereinigten Staaten neuerdings durch ein
Bundesgeſetz vom 2. Auguſt 1836 einer Beſteuerung unterworfenworden. Sowohl die Fabritanten als die Händler haben eine
Lizenzabgabe zu entrichten, welche für Erſtere 500 Dollars, für
die Großhändler 480 Dollars und für die Detailliſten 48 Dollars
beträgt. Daneben wird eine Fabrikatſteuer von 2 Zents für
das Pfund der im Jnlande erzeugten Kunſtbutter erhoben.
Die vom Auslande eingeführte Kunſtbutter unterliegt außer
dem Eingangszoll einer Steuer von 15 Zents für das Pfund.
Die Gefäße und Umhüllungen, in denen Kunſtbutter verkauft
wird, müſſen eine beſtimmte Bezeichnung (Oleomargarin) tragen.

Jn Schweden und Norwegen iſt durch Geſetze vom 2.
Oktober 1885 bezw. 21. Juni 1886 verordnet, daß künſtliche
Butter nur in Gefäßen Prwre werden dürfe, auf welchen
die Bezeichnung „Margarda“ angebracht iſt. Außerdem muß in
jedem Verkaufslokal, in welchem Künſtbutter feilgehalten wird,
eine entſprechende Aufſchrift angebracht ſein.

Aehnliche Vorſchriften über die Bezeichnung der zur Auf-
bewahrung der Kunſtbutter dienenden Behältniſſe ſind in Dä
nemark durch ein vom 1. April 1885 getroffen.

Jn England ſind beſondere Vorſchriften über den Handel
mit Kunſtbütter nicht en; nach allgemeiner geſetzlicher
Vorſchrift macht ſich aber ſtrafbar, wer Nahrungsmittel verkauft,
welche nicht von der ſeitens des Käufers verlangten Beſchaffen
heit ſind, und auf Grund dieſer Beſtimmung pflegt wegen des
Verkaufs von Kunſtprodukten anſtatt der geforderten Butter
ſtrafrechtlich eingeſchritten zu werden.

Jn Belgien ſind gleichfalls geſetzliche Vorſchriften über
den vorliegenden Gegenſtand nicht erlaſſen. Für die Stadt
Brüſſel beſtimmt jedoch eine Verordnung des Gemeinderaths
vom 21. Juni 1875, daß auf den Märkten und in den Markt-
hallen diejenigen Verkaufsſtellen, an welchen künſtliche Butter
feilgeboten werden ſoll, mit der deutlich lesbaren Aufſchrift
„beurre artificiel“ verſehen ſein müſſen.

Jn den Niederlanden endlich beſtehen in einzelnen
Städten Lokalverordnungen, nach welchen der Verkauf von

künſtlicher und natürlicher Butter an Orten oder
unter Anbringung leicht ſichtbarer Unter

Anwendung von Eis verbuttert und ſodann das Fabrikat gefärbt
nd geſalzen, bisweilen auch mit kumarinhaltigen Subſtanzen

i Verkehrs mitomatiſirt.
Nach einem anderen Verfahren erzielt man die butterartige

W dadurch, daß man dem Rindstalg ohne vorherige
lusſcheidung des Stearins Pflanzenöle verſchiedenen Urſprungs
Hlivenöl, Rüböl, Palmöl, Erdnußöl, Kokosnußöl, Baumwoll-
ſamenöl, Seſamöl) zuſetzt. Statt des Rindstalgs wird neuer
dings vielfach auch Schweinefett, bezw. Speck zur Kunſtbutter-
Fabrikation verwendet. Eine Ausſchmelzung des Fettes findet
ſicht immer ſtatt. Von den Fabrikanten wird in Jntereſſe der
Güte der Waare auf niedrige Temperatur bei der Herſtellunghewicht gelegt, da eine große Erwärmung den Geſchmack des

Fabrikates in ungünſtiger Weiſe beeinflußt.
Die r v der Kunſtbutter werden im Durch-

ſchnitt auf 0,80 .4 bis 1,10 .4& für das Kilogramm angegeben,
Doch gilt dies nur für die beſſeren Sorteu. Schlechtere Waare
wird nicht ſelten ſchon zu einem Preiſe von 0,70 .4 in den Berufs;

Nachtheilen wird aber in wirkſamer Weiſe vorgebeugt werdenHandel gebracht.

Die Kunſtbutter ſteht hinſichtlich ihres Nährwerthes hinter i r t tbezeichnet werden muß. Darüber hinaus zu gehen und den in
betrügeriſcher Abſicht erfolgenden Verkauf der Kunſtbutter durch

beſondere Strafvorſchriften zu treffen, erſcheint nicht geboten,

der reinen Milchbutter nicht weſentlich zurück; nur wird ſie als
etwas ſchwerer verdaulich betrachtet. Fälle, in denen der Genuß
von Kunſtbutter Erkrankungen zur Folge gehabt hat, ſind bisher
nicht bekannt geworden. Allerdings iſt es nicht ausgeſchloſſen,

buchs 263) und des Geſetzes über den Verkehr mit Nahrungs-
mitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtänden vom 14. Mai

daß im Falle der Verwendung des Fettes kranker oder ge
fallener Thiere die Kunſtbutter geſundheitsſchädliche Eigen-
ſchaften annehmen kann. Bei gewiſſen infektiöſen beziehungsweiſe
toxiſchen Krankheiten der Thiere (Milzbrand, Rauſchbrand des
Rindes, Stäbchenrothlauf der Schweine, Pyämie und andere
mehr) erleidet das Fettgewebe erfahrungsmäßig Veränderungen,
welche den Genuß deſſelben gefährlich machen können, und die
bei der Kunſtbutterfabrikation ſtattfindende Verarbeitung des
Fettes iſt nicht geeignet, demſelben die ſchädliche Beſchaffenheit
zu nehmen. Auch der

Rohfettes von dem Muskelgewebe, nicht außer dem Bereich der
Möglichkeit. Allein dieſe Gefahren ſind nicht auf die Kunſt
butterfabrikation beſchränkt; ſie beſtehen vielmehr in gleichem,
z Theil in erheblich höherem Maße auch bei jeder anderen
erwendung des Fleiſches und Fettes kranker Thiere zum

menſchlichen Genuß. Es kann daher aus denſelben nicht Ver-
anlaſſung genomnien werden, die Fabrikation der Kunſtbutter
für ſich allein in ſanitätspolizeilicher Hinſicht beſonderen Ein
ſchränknngen zu unterwerfen.

Um ſo mehr dagegen erſcheint es vom wirthſchaftlichen
Standpunkte aus erwünſcht, für den Verkehr mit Kunſtbutter
eine Regelung eintreten zu laſſen. Die Verhinderung oder Er-
ſchwerung der Fabrikation wird hierbei nicht als Ziel zu neh
men ſein. Es handelt ſich um einen neuen Productionszweig
von bedeutendem Umfange. Durch denſelben wird einerſeits

olksſchichten ein wohlfeiler Erſatz derden weniger bemittelten
Milchbutter geboten, andererſeits eine vortheilhaftere Berwerth-
ung des Fettes der geſchlachteten Thiere herbeigeführt. Die
Nachtheile, welche mit dem Kunſtbutterhandel verbunden ſind,
beruhen vornehmlich darauf, daß dieſe Waare nicht unter der
ihrem Weſen entſprechenden Bezeichnung, ſondern als Milch-
hutter in den Handel gelangt. Hierdurch wird das kaufen e
Publikum geſchädigt, indem es für den Preis der Milchbutter
eine Waare von geringerem Werthe erhält. Vor Allem aber
erwächſt daraus der Landwirthſchaft, insbeſondere dem Mol-
kereiweſen, eine fraudulöſe Concurrenz. Denn da die Kinſt-
butter minderwerthig und erheblich wohlfeiler herzuſtellen iſtals die Milchbutter. ſo
wendigkeit herabgedrückt, wenn Kunſtbutter unter der Bezeich-
nung als Milchbutter auf den Markt gelangt. Hierzu tritt.
falls die Kunſtbutter in dieſer Weiſe, ſei es unvermiſcht, ſei es
in Vermiſchung mit Milchbutter, auch exportirt wird, der weitere
Nachtheil, daß der Ruf der heimiſchen Milchbutterproduction
im Auslande leidet. Dies kann leicht dahin führen, daß die
bisherigen Abſatzgebiete verloren gehen, in jedem Falle aber
erſchwert es den Abſatz der deutſchen Milchbutter auf dem aus

wird der Preis der letzteren mit Noth

cheidungstafeln ſtattzu
finden hat,

Auch in ſteht eine geſetzliche Regelung des
unſtbutter in Ausſicht. Ein Geſetzentwurf, nach

welchem Kunſtbutter nur unter der Bezeichnung „oleomargarin,
„margarine“ oder „graisse alimentaire“ in den Handel gebracht
lin darf, hat bereits die Zuſtimmung der Deputirtenkammer
erhalten.

Allen dieſen Geſetzen und Verordnungen liegt die Abſicht
zu Grunde, Täuſchungen und Benachtheiligungen des Publikums
dadurch zu verhindern, daß die Kunſtbutter nur unter richtiger
Bezeichnung in den Verkehr gelangen darf. Jn derſelben Rich-
tung bewegt ſich auch der vorliegende Entwurf. Die Aufgabe
der Geſetzgebung kann, wie erwähnt, nicht darin gefunden werden,

der Produktion der Kunſtbutter hindernd h zu treten;
ſie iſt vielmehr darauf zu beſchränken, den Miß

Uebergang thieriſcher Paraſiten in die
Kunſtbutter liegt, namentlich bei mangelhafter Befreiung des

iſt.

iſt viel räi räuchen nachMöglichkeit zu ſteuern und diejenigen Nachtheile zu beſeitigen,
welche mit jenem Gewerbszweige für das konſumirende Publi-
kum und für andere Berufszweige verbunden ſind. Dieſen

können, wenn die Kunſtbutter beim Verkaufe ſtets als ſolche

da nach dieſer Richtung hin die Vorſchriften des Strafgeſetz

1879 10 Nr. 2) ausreichenden Schutz gewähren.
Die Regelung der Angelegenheit durch kaiſerliche Verord-

nung auf Grund des 8 5 des Nahrungsmittelgeſetzes iſt nicht
angangig, weil es ſich, wie oben n um Maßregeln

Schutze der Geſundheit handelt. it Räckſicht hierauf,
owie im Intereſſe vollſtändiger und dauernder ender zu ireffenden Maßregeln erſcheint es zweckmäßig, den Weg

der Reichsgeſetzgebung zu beſchreiten.
Die Durchführbarkeit der beabſichtigten Maßregel iſt weſent

lich davon abhängig, ob es wö iſt, die Kunſtbutter von der
Milchbutter mit hinreichender Sicherheit zu unterſcheiden. Ein
Theil der im Verkehr vorkommenden Kunſtbutter hat ſolche
Eigenſchaften (krümeliges Gefüge, eigenthümlicher Geruch beim
Erhitzen), daß ſchon dürch die bloße ſinnliche Wahrnehmung die
Möglichkeit der Unterſcheidung von der Milchbutter dargeboten

Weiſe zubereitete Kunſtbutter in ihrem Anſehen oder durch
Geruch und Geſchmack ſich von der Milchbutter kaum unter
ſcheidet. Gleichwohl beſtehen auch bei der beſten Kunſtbutter
ewiſſe Unterſcheidungsmerkmale, welche eine wirkſame Kontrolle
hl der Befolgung der zu erlaſſenden Vorſchriften er-

moglichen.
Das ſpezifiſche Gewicht der Milchbutter iſt nicht unerheblich

größer als dasjenige der Kunſtbutter bezw. der zur Herſtellung
der letzteren verwendeten Fette. Hierauf beruht ein verhältniß-
mäßig einfaches Unterſcheidungsverfahren, welches darin beſteht,
daß das ſpezifiſche Gewicht der zu unterſuchen en Waaren bei
einer Temperatur von 100 Grad C. mittelſt beſonders einge
richteter Senkſpindeln ermittelt wird. Dies Verfahren, welches
auch von Nichtchemikern ohne Schwierigkeit erlernt werden kann,
eignet ſich zur Anwendung durch die Polizeibeamten zum Zwecke
vorläufiger Unterſuchung.

Daſſelbe iſt jedoch nicht in dem Maße zuverläſſig, daß es
in allen Fällen zu einem unzweifelhaften Ergebniſſe zu führen

vermöchte. Wo es ſich als unzureichend erweiſt, wird zur
chemiſchen Unterſuchung zu ſchreiten ſ in. Die Löſung dieſer
Aufgabe bietet der Chemie bei ihrem heutigen Standpunkte er

ländiſchen Markte und iſt geeignet, eine Herabſetzung der Preiſe
derſelben herbeizuführen. Für die deutſche Molkerei iſt der
Export von erheblicher Bedeutung, wie ſich daraus ergiebt, da
in den Jahren 1882/84 gegenüber einer Geſammteinfuhr an
Butter, einſchließlich der Kunſtbutter im Betrage von 13343200
etparamm die Ausfuhr auf 37831200 Kilogramm ſich be
aufen hat.

Der Milchbutterexport aus den Niederlanden und aus

eha t.abrikatien empfindlich zu leideni v olkereibeſitzern eine lebhafteiſt in Folge deſſen unter den
Agitati en, um jene ſchädlichen Einwirkungen zu indig tigketig hervorgetret jene ſchadtietz zen wenigſtens inſoweit, als es ſich um Kunſtbutter handelt, die

ohne jeden Zuſatz von Milchb itter hergeſtellt iſt. Miſchungen
ämpfen.

Jn mehreren auswärtigen Staaten ſinv bereits geſetzliche
Her polizeiliche Vorſchriften in an welche den nämlichen
Zweck verfolgen. Jn den Vereinigten Staaten von Amerika
war in einzelnen Territorien der Verſuch gemacht worden, die
Kunſtbutterfabrikation ganz zu verbieten. ſo in New-ork,
Feu Jerſey, Maine, Ohio und Pennſylvania. Dieſer
Veg iſt jedoch wieder verlaſſen worden und man
ſt zum laß von Vorſchriften übergegangen, durch
welche die Fabrikanten und Händler angehalten werden die
Lunſtbutter beim Verkauf ausdrücklich als ſolche zu bezeichnen.
hegen Zuwiderhandlungen ſind ſtrenge Strafen angedroht, in
inzelnen Staaten Geldſtrafen bis zu fünfhundert Dollars für
den Kontraventionsfall. Derartige Geſetze ſind beiſpielsweiſe

n den Staaten Vermont, Konnektikut, Maſſachuſetts, Rhode
land und Kolumbiga er angen Für New Hampſhire beſtimmt
in Geſetz vom 27. Auguſt 1885, daß die in den Handel ge
ngende Kunſtbutter hellroth gefärbt ſein muß.

Frankreich hat unter den ſchäd.ichen Einflüſſen der Kunſtbutter
Jn den Niederlanden

hebliche Schwierigkeiten nicht dir. Abgeſehen von zahlreichen
anderen Vorſchlägen, welche in Bezug auf die Butterunterſuchung
emacht worden ſind, hat ſich in neuerer Zeit ein von

Reichert zuerſt angewendetes, von E. Meißl weiter ausge-
bildetes Verfahren allgemeine Anerkennung erworben, welches
von der Wahrnehmung ausgeht, daß der Gehalt an ſogenannten
flüchtigen Fettſäuren in der Milchbutter erheblich größer iſt als
in der Kunſtbutter. Da dieſer Gehalt konſtant und außerdem

ß. von der Raſſe der Kühe, dem Futter und der Bereitungsweiſe
der Butter nahezu unabhängig iſt, auch durch das Alter der
letzteren nicht weſentlich beeinflußt wird, ſo iſt in demſelben ein
ſicheres Unterſcheidungsmerkmal von der Kunſtbutter gegeben.
Das von den genannten Chemikern zur quantitativen Er
mittelung der flüchtigen Fettſäuren vorgeſchlagene Verfahren
erfordert allerdings einen nicht unbeträchtlichen Afwand an

eit, iſt aber im Uebrigen für einen geüdten Chemiker mit
Schwierigkeiten nicht verbunden. Es bietet eine für praktiſche
Zwecke vollſtändig ausreichende Genauigkeit und Sicherheit

von Kunſt- und Milchbutter können als ſolche mit Sicherheit
allerdings nur dann erkannt werden, wenn der Kunſtbutterzuſatz
einen beſtimmten Prozentſatz (etwa zehn überſteigt. Da
indeſſen derartige Miſchungen erfahrungsmäßig nur ſelten weni er
als 33 Kunſtbutter zu enthalten pflegen und bei erheblich
geringeren Zuſätzen die Fabrikation weniger gewinnbringend
wird, ſo läßt ſich der vorliegende Zweck auch bei der Miſch
butter im Weſentlichen erreichen.

Koloniales.
Ueber die Exvedition des ermordeten Dr. Jühlke

folgende nähere, von Seiten der oſt afrikaniſchen Ge
ſellſchaft überſandte Mittheilungen vor:

r. t war zunäſhſt im nördlichen Somaligebiete und
war in Halula welches unter der Botmäßigkeit des Suſtan
man ſteht, gelandet, um Waſſer einzunehmen und kleine Re-

Dies iſt aber nur bei der geringeren, mit wenig Sorgfalt
hergeſtellten Waare der Fall. Die Fortſchritte in der Fabrikation
haben dahin geführt, daß die aus gutem Material in ſorgfältiger

araturen am Schiffskeſſel der „Jſolde“ machen zu laſſen. Die
omalis ſind bekanntlich vortreffliche Schmiede, Er fand dort

den freundlichſten Empfang, der durch die woran ſegne Ex
pedition des Herrn Anderten vorbereitet war. Die Weiterfahrt
zur See war eine außerordentlich beſchwerliche, da das un
günſtigſte Wetter vorherrſchte. Die „Jſolde“ hatte ferner nur
einen kleinen Waſſervorrath, der von Zeit zu Zeit erneuert
werden mußte. or dem Jub angekommen, überzeugte
Dr. Jühlke, daß bei der ſtarken Brandung an ein Hineinlaufen
der „Jſolde“ nicht zu denken ſei. Er t deshalb nach Sanſibar
und erwarb dort das ſchon erwähnte Walboot. deſſen Tüchtig
keit noch beſonders durch den Kapitän der „Jſolde“ und Herrn
Oswald geprüft und anerkannt wurde. Trotzdem ereignete
nach der Rückkehr zur Mündung des Jub jenes bedauerns-
werthe Unglück, bei dem Lieutenant Güntter und zwei Matroſen
ihren Tod fanden. Hierbei und in der Folgezeit c es
offenbar. daß die Beamten des Sultans mit ausgeſprochener
Böswilligkeit den Abſichten der Expedition entgegen zu handeln
ſuchten. Obgleich die ganze Somaliküſte vom engliſchen und
arabiſchen Einfluſſe unterwühlt iſt. ſo war doch nirgends eine
Feindſeligkeit der Somalis gegen dte Expedition zu bemerken;
im Gegentheil, man traf überall auf ſoviel Bereitwilligkeit und
Entgegenkommen, daß das Verhalten der Beamten des Sultans
damit in um ſo kraſſerem Gegenſatze ſteht. Nach Somaliſitte
quartierte ſich die Expedition in Kismaju in dem Hauſe eines

omalihäuptlings ein, der damit zugleich nach Landesſitte die
Garantie für die Sicherheit und Unverſehrtheit ſeiner Gäſte
übernahm. Wie unter dieſen Umſtänden ein engliſches Tele-
gramm ſchließlich die Ermordung Jühlke's durch die Somalis
melden konnte. wird immer unbegreiflicher. Die nächſten Be
richte von Sanſibar werden ſehr bald Aufklärung darüber
bringen. Die deutſche Kolonie in Egypten hatte beſchloſſen, die
Sachlage und die Ausſichten des Gebietes der Deutſch oſtafri
kaniſchen Geſellſchaft ſelbſt zu prüfen und hatte als Sachverſtändigen
einen Herrn Wiener nach dort entſandt. Der Bericht deſſelben
an ſeine Auftraggeber liegt nunmehr vor und iſt aus demſelben
hervorzuheben, daß Herr Wiener das (Kingamithal. wo die
erſten An uche ſtattgefunden, als eine „wahre Gold
rube“ bezeichirkt. Wie wir hören, wird ſich die Kolonie in

Ka deſſen an den koloniſatoriſchen Unternehmungen dort be-
ei igen,“

Halle, den 23. Dezember.
(Der Abdruck unſerer VLokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quelleu-An gabe geſtattet.)
Die liturgiſche Weihnachtsfeier des Kinder-

e der St. Ulrichsgemeinde ſoll, wie
isher, am heiligen Abend um 4 Uhr in der Kirche ſtatt

finden. Die Erwachſenen, die ſich an der Feier bethei-
ligen wollen, werden darauf aufmerkſam gemacht, daß
ſich jetzt auf den mit Gaslicht verſehenen, zum Theil
völlig neuen Emporen über 250 bequemer Sitzplätze be
finden, von denen ca. 50 auf der oberſten Empore dicht
neben der Orgel gelegen ſind. Die Treppen ſind jetztauch gut erleuchtet. Das Hauptſchiff der Kirche m

wie früher, für die Gruppen des Kindergottesdienſtes
reſervirt bleiben. Die Kollekte am Schluß iſt für arme
Waiſen beſtimmt. Die Liedertexte werden an den Kirch-
thüren gratis zu haben ſein.

Den Kindern unſerer Bewahranſtalten wurde
geſtern Nachmittag der Weihnachtstiſch gedeckt. Jn der
dem FrauenVerein zur Armen und Krankenpflege unter
ſtellten Kleinkinder-Bewahranſtalt auf dem Martinsberge
wurden nicht weniger als 214 Kinder im Alter bis zu
6 Jahren beſchenkt. Dem auf dem Harmonium begleiteten
Weihnachtsliede der Kinder folgte durch Herrn Paſtor
Wächtler die Anſprache. Nach einem weiteren Geſang
wurden die Kinder an den Weihnachtstiſch geführt.
Mehrere große Chriſtbäume trugen zur Erhöhung der
Feier bei. Jn einfacher Weiſe vollzog ſich die Feier
in der Kleinkinder-Bewahranſtalt an der alten Promenade,
Ecke der Schulgaſſe. Hier waren 103 Kinder zu be
ſchenken. Die Anſtalt in Glaucha (Langeſtraße) hatte
diesmal 110 Kinder zu bedenken. Eingeleitet wurde dieFeier mit dem Geſange des Liedes Som immel hoch
da komm ich her“, worauf die Kinder die Jene Nacht

in Bethlehem erzählten. Der Vorſteher der Anſtalt, Herr
Paſtor Knuth, hielt die Anſprache. Jn der Aula der
Knabenbürgerſchule in der Charlottenſtraße verſammelten
ſich geſtern Abend die 108 Knaben der drei hieſigen
Knabenhorte, um eine Weihnachtsfeier abzuhalten. Nach
dem ſich Alles, die Knaben, deren Angehörige, Lehrer,
Freunde des Horts um die brennenden Weihnachtsbäume
ruppirt und ein Weihnachtslied geſungen, ergriff HerrPaſtor Wächtler das Wort zu einer Anſprache, das

nahe Chriſtfeſt als ein Feſt der Freude für Jedermann
ſchildernd. Einige Knaben deklamirten Abſchnitte aus
der heiligen Schrift. Nach dem Schlußgeſang wurden den
Knaben ihre Geſchenke angewieſen. Jn Gegenwart
eines zahlreichen Publikums vollzog ſich geſtern Nach
mittag im „Neuen Theater“ eine einfache, aber würdige
Weihnachtsfeier. Der Verein der Gaſtwirthe von
Halle a. S. und Umgegend erfreute wiederum eine
Anzahl Kinder armer Einwohner. Nach einem Weihnachts
liede und der Anſprache des Vorſitzenden des Vereins wurden
die 22 Kinder beſchenkt. Außerdem wurden die Kinder
noch mit Kaffee und Kuchen bewirthet.

Jm Viktoria-Theater beginnen am Sonn
abend, den erſten Weihnachtsfeiertag, die Vorſtellungen
wieder mit vollſtändig neuem Perſonal. Unter Anderem
ſind, wie uns mitgetheilt wird, engagirt der großartige
Schwimmkünſtler und Taucher Herr Heffenſee-Craſſé,
die Variété- Familie Vebb, der Mimiker und
Charakteriſtiker P. Caſtor, die Konzertſängerin Frl.
Bertina, der Schwert-Akrobat Eugenio, alles vielver-
ſprechende Kräfte, die ein reichhaltiges intereſſantes Pro
gramm erwarten laſſen. An den Feiertagen finden je
zwei Vorſtellungen, diejenigen Nachmittags zu halben
Preiſen, ſtatt. Man darf erwarten, daß der Beſuch dieſer
Vorſtellungen ein reger ſein wird.

Wiederum am Wehre der Weinack'ſchen Mühle
iſt ein Fiſchotter von 14 Pfund vom Fiſchermeiſter
Nikolai gefangen.

Jn der goldenen Kette fiel der Viehhändler A.
W dem Hofe führende Treppe herab und brach das

ein.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theuter.
Die von der Verwaltung der Kgl. National-

gallerie erworbene Veſtalin des Profeſſor Otto in



das dritte farbig bemalte Marmorwerk der Samm-
lung, und zeigt ſchon eine weſentlich lebendigere Anwen-dung der Fakte als die beiden vorangegangenen Werke

von Volkmann und Römer. Die Einführung der Farbe
begann in den Bildwerken der Nationalgallerie, nach einer
Mittheilung der Tägl. R., eigentlich ſchon mit den Büſten
von Reinhold Begas, der durch eine leichte Tönung dem
Marmor ſeine blendend weiße Farbe nahm. Noch leb-
hafter wurde die Tönung in der 1884 erworbenen Statue
eines unbekleideten Mannes von Adolf Hildebrand,
doch blieb die Färbung noch immer auf ein leichtes Braun
beſchränkt. Schon im ſelben Jahre kam Volkmann's
Mädchenbüſte im blauen Gewande. Noch reichere Farben
eigte Römer's Nixe, die 1885 auf der Ausſtellungfarbiger Bildhauerarbeiten erworben wurde. Die jetzt

angekaufte Veſtalin Otto's iſt ein weiterer Schritt auf
dieſem Wege, indem hier zu dem farbig bemalten Marmor
der Statue die ebenfalls farbig behandelte Bronze der
Sockelreliefs hinzutritt. Die Veſtalin iſt ein in Lebens-
röße dargeſtelltes Mädchen in ſeiner erſten Jugendblüthe.dende de hält ſie mit einer lebhaften Drehung des

örpers die Lampe in dem ausgeſtreckten Arm. Die Hal-
tung mag für eine Dienerin der Veſta zu lebendig ſein.
Der formenſchöne Kopf zeigt dagegen die gemeſſene Ruhe
der Prieſterin. Da von den Veſtalinnen ausdrücklich be-
richtet wird, daß ſie weiß bekleidet waren, ſo hat der
Bildhauer An aus dieſem Grunde mit der Anwendung
der Farbe Maß gehalten. Die Stola, welche den ganzen
Körper bis unter die Knie herab bedeckt, iſt denn auch
weiß geblieben und hat nur einen Saum aus goldenen

Braun gefärbt iſt dagegen der Schleier,
welcher vom Kopf über den Rücken herabfällt, ferner die
Linien erhalten.

Haare, welche in dichten Büſcheln die niedrige Stirn be
decken. Den Veſtalinnen, wurde das Haar freilich kurz
geſchoren, doch der Künſtler hat mit Recht auf eine der
artige archäologiſche Treue verzichtet. Das goldene Diadem,
die infula, in den Locken der Veſtalin iſt vergoldet. Die
Haut iſt durchweg braun getönt, ſo daß ſich die Glieder
von der Kleidung klar und deutlich unterſcheiden. Be
ſonders wichtig iſt dies für die Hand, welche die Lampe
trägt, ebenſo für die Füße, welche ſich dadurch von der
reichen Verſchnürung der Sandalen wirkungsvoll abheben.

Den zylindriſchen Sockel umgiebt ein ebenfalls farbig
behandeltes Bronzerelief. Jn der Mitte ſteht eine Prieſterin,
wohl ebenfalls eine Veſtalin, welche die Flamme eines
Altars bewacht. Daneben ſitzt Asklepios, der in einem
Buche lieſt. Hinter ihm ſteht auf einem Poſtament eine
Anzahl von Vaſen und Schalen. Daneben ſteht ein un-
bekleidetes Weib, das mit der einen Hand eine Schrift-
rolle hält, mit der andern die Büſte des Perikles be
rührt. Weiterhin ſitzt ein Bildhauer, der an einer kleinen
Statue arbeitet. Daneben ſteht Apollo mit der Leyer
und einem brüllenden Löwen zur Seite. Den Schluß
dieſes Figurenringes bildet eine ſitzende Geſtalt mit doppel
tem Antlitz, ähnlich dem Janus, nur daß das eine Geſicht
bartlos iſt. Gefärbt ſind namentlich die Gewänder, welche
einen grünen Anſtrich erhalten haben. Der di rn
iſt dunkel behandelt, ſo daß die einzelnen Figuren ſich
außerordentlich klar abheben. Der maleriſche Zug, der
ſich bisher in allen Bildwerken Otto's geltend machte,
tritt auch in dieſem Werke lebhaft hervor und wird durch
die mit feinem Verſtändniß für die Eigenart des Mar-
v und der Bronze ausgeführte Bemalung weſentlich

ehoben.s Die Bewegung der Erde wird bekanntlich am
anſchaulichſten durch den Foucault'ſchen Pendelverſuch
nachgewieſen. Jm Aarhuſer Dome in Dänemark iſt,
wie man der T. R. ſchreibt, dieſer Verſuch kürzlich vor
einer zahlreichen Verſammlung in größtem Maßſtabe
wiederholt worden. Das Pendel hatte eine Länge von 70
Je und ein Gewicht von 60 Pfund. Gerade unter der

endelſpitze befand ſich ein auf Papier gezeichneter Kreis,
in Grade eingetheilt. Weil die ſtündliche Abweichung für
Aarhus, das unter dem 56. Breitengrade liegt, nahe 12
Grad beträgt, ſo waren ferner zwei Hauptradien gezogen,
die miteinander einen Winkel von 12 Grad bildeten.
Dieſe Radien wurden mittels Kreideſtrichen verlängert
bis 4 Fuß Länge, ſo daß jeder Grad des Umkreiſes eine
Länge von 1 Zoll erhielt. Der Faden, der das Pendel
bis dahin in ſeiner ſchrägen Lage feſtgehalten hatte, wurde
abgetrennt und mit der größten Aufmerkſamkeit folgten
die Anweſenden der allmähligen Drehung des Standortes
in Beziehung zur feſten Schwingungsebene des Pendels.
Die Verſuche fielen ſehr gut aus. Nachdem das Pendel
fünfundſechzig Schwingungen vollendet hatte, waren genau
fünf Minuten verfloſſen und die Spitze des Pendels zeigte
ebenfalls r die vorher berechnete Abweichung von
1 Grad. Nach Verlauf einer Stunde hatte das Pendel
der Theorie gemäß den 12. Grad paſſirt, womit der Ver
Frp abgebrochen wurde. Jn Dänemark iſt zum erſten

ale dieſes Experiment ausgeführt worden. Daſſelbe
leitete Dr. Torwald Köhl, der durch ſeine Experimente
über das Nordlicht bekannte Gelehrte, und haben mehr
als 300 Perſonen demſelben beigewohnt.

Gladſtone arbeitet, der „Truth“ zufolge, an
einem Werke über die olympiſche Religion.

Ein Wachsmodell eines normalen Körpers
wird auf Anregung und unter Leitung des Geh. Medizi
nalrathes Prof. Waldeyer im Berliner Anatomie-Gebäude
vom Bildhauer Schütz angefertigt und iſt bereits in der
vergangenen Woche als erläuterndes Hilfsmittel beim
Unterricht verwendet worden. Das Werk, das bis zu
ſeiner Vollendung noch Jahre erfordert, wird von dem
Künſtler im Arbeitszimmer des Prof. Waldeyer hergeſtellt.
Bis jetzt ſind nicht weniger als 70 Leichen zur Anfertigung
des Modells verwendet worden.

Eine neue „romantiſche Operette“ unter
dem Titel „Der Bulgare“, die Niemand Anderes als
den ehemaligen Fürſten von Bulgarien, Prinzen Alexan-
der von Battenberg, zum Helden hat, iſt von dem
Componiſten Carl Dibbern, der auch das Libretto ge
ſchrieben, componirt worden. Dieſelbe enthält eine „bul-
gariſche Quadrille“, einen bulgariſchen Walzer“ und
einen bulgariſchen Marſch“ für Amazonen. Mehrere
Theater haben bereits das Aufführungsrecht erworben.
Die Partitur iſt in Offenbach erſchienen.

Richard Wagners Tannhäuſer“ wird im Theater
Liceum in Barcelona in ſorgfältigſter Vorbereitung, ſowie in

glänzender Beſetzung und reichſter Ausſtattung am erſten Weih
nachts Feiertage zum erſten Male in Szene gehen, was daſelbſt
als theatraliſches Ereigniß gilt.

Zur Ausſtellung der ſchönen Künſte welche im kommen
den Frühjahr in Venedig ſtattfinden wird, hat die Kommune
eine Summe von 80,000 Lire für die Veranſtaltung von Feſt
Aufführungen im dortigen Teatro Fenice hergegeben.

Folgende Guſtav Heine-Anekdoten finden wir im
„D. Mont.-Bl.“ Komiſch ging es Baron Heine mit dem noch
gegenwärtig wirkenden Muſikkritiker des „Fremdenblattes“, dem
ausgezeichneten wiener Publiziſten Ludwig Speidel. Speidel
hatte kein faible für den Kapellmeiſter des wiener Hofopern-
theaters Deſſoff und ließ es dem Dirigenten zuweilen nicht un
deutlich fühlen, wie wenig er von ihm halte. Baron Heine, der
ein perſönlicher Freund Deſſoffs war, mochten die Referate nicht
gut paſſen, deſſenungeachtet wollte er der Autorität Speidel's
nicht nahetreten und ihn auf kurzem Wege zur Uwkehr erſuchen.
„Mit der Zeit“, pflegte ſich oft der Zeitungsherausgeber zu
tröſten, „wird er, Speidel, auch Geſchmack an Deſſoff finden.
Richtig trat eines Morgens Baron Heine freudeſtrahlend in
das Redaktionsbureau und rief, aüf die letzte Rezenſion des
Muſikkritikers deutend, triumphirend aus: „Sehen Sie, meine
Herren, wie Recht ich hatte, der Speidel hat endlich doch die
Vorzüge Deſſoff's anerkennen müſſen.“ Der Schlußſatz des
Referates lautete nämlich: „Das Orcheſter hat Herrn
Deſſoff wieder wunderbar dirigirt.“

Als Guſtav Heine zum Begräbniß ſeines Bruders Heinrich
fuhr, ſagte Saphir: „Merkwürdig, der todte Bruder reiſt
zur Beerdigung des lebenden

Als Saphir in Paris verweilte, ſtattete er auch Heinrich
Heine einen Beſuch ab. Heimgekehrt, traf er Guſtav Heine, der
natürlich Auskunft über den berühmten Bruder begehrte.
Saphir beantwortete die erſte ſeiner Fragen, als ihm aber der
Spaß zu lang wurde, ſagte er: „Sehen Sie, lieber Heine, Sie
fragen ſo viel nach Jhrem Bruder und er ſpricht doch gar nicht
von Jhnen.“

Aus aller Welt.
Lob des Bieres. Anläßlich unſerer neulichen Mittheil-

ung aus Schranka's „Buch vom Biere geht uns von einem
Mitarbeiter ein ähnlicher Alliterationsſcherz zu, der von einer
bekannten Königsberger Perſönlichkeit herſtammt und als Be

rüßungsrede bei einem Gaſtwirthstage diente. Er iſt „Lob
es Bieres“ betitelt und lautetet: „Brauchbare Bierbrauerbur

ſchen bereiten beſtändig bitteres, braunes, bayeriſches Bier, be-
kanntlich billiges Bedürfniß begnügſamer, brüderlich behaglich
beiſammen bleibender Bürger. Bethörte, bierfeindliche Bacchus
brüder behaupten bisweilen beſtimmt: „Bayriſches Bier berauſche
bald, befriedige bloß Bauern, beraube beſſeren Bewußtſeins,
beſchränke blühende Bildung, begründe breite Bäuche, befördere
blinden Blödſinn!“ Begeiſtert Bacchus beſſer, bleibt beim
Beſſern, beſingt Burgunder, Bordeaux, Brauſewein, beſchimpft
boshaft bayeriſches Bier. Biedere Biertrinker! Bevor Beweiſe
Beſſeres bewähren bleibt beigeſellt beim braunen Becher-
blinken, bleibt bayeriſche Bierfreunde beim bayeriſchen Bier
wirth Bernecker!“ a

Von Faſtern. Für Merlatti ſcheint ſein 50tägiges
ungern keine weitern ſchlimmen Folgen haben zu ſollen. Er
kann Wein, Fleiſchbrühe und auch Bier zu ſich nehmen, ohne
von Erbrechungen heimgeſucht zu werpen. Obgleich er ſehr
ſchwach iſt, ſo iſt nach dem Gutachten doch nicht die geringſte
Gefahr vorhanden und man glaubt, daß er binnen 14 Tagen
vollſtändig hergeſtellt ſein wird. Jetzt kommt ein neuer Faſter,
Laſtträger in Philippeville (Algerien), Salvator Marta-
belli, ein engliſcher Matroſe, von Malta gebürtig, welcher
72 Tage lang nichts eſſen und am 73. einen Sack mit 160
Liter Gerſte auf ſeinen Rücken laden und tragen will. Er er-
litt, ſo erzählt Martabelli, mit dem „Duke of Cumberland“ im
Sund Schiffbruch und wurde, während die ganze übrige Mann-
ſchaft ertrank, auf ein Sandinſelchen verſchlagen, wo er 72 mal
24 St nden ohne Nahrung ausharrte, bis die franzöſiſche Brigg
„Molière“, ihn erlöſte. Er erbot ſich der Redaction des Blattes
„Zeramna“, daſſelbe nochmals zu thun, wenn man ihm, ſtattſeines Tagelohns von 4 Fres. 99 Fres. gäbe, und das Blatt
nahm an. Letzten Mittwoch wurde die Probe nach einer reich
lichen Mahlzeit begonnen.

Eine Rieſeufamilie. Jn der Muſic-Hall zu London
tritt gegenwärtig der irländiſche Rieſe Mr. Brian O'Brien
mit Frau und Kind auf, die wohl die ſchwerſte Familie der
Welt bilden. Mr. O'Brien iſt im Jabre 1853 zu Belfaſt ge
boren, er iſt 7 Fuß 10 Zoll (engliſch) groß und wiegt 296 Pfd.
Seine Frau Chriſtine, geb. Dunz, eine Württembergerin, iſt
23 Jahre alt, 7 Fuß 4 Zoll groß und wiegt 313 Pfund. Das
Rieſen-Ehepaar hat ſich im Jahre 1883 in der deutſchen evan-
geliſchen Kirche zu Pittsburg in Pennſylvanien trauen laſſen,
und ihrer Ehe entſtammt ein Knabe, das erſte von Rieſen
abſtammende, lebende Kind! Gegenwärtig iſt daſſelbe 19
Monate alt und zeigt „bis jetzt noch keine ungewöhnlichen
Körperverhältniſſe, nur ſein Gewicht iſt anormal und beträgt
dreiundſechszig Pfund. Die Rieſenfamilie hat ſich unlängſt
auch dem Präſidenten der Vereinigten Staaten, Mr. Cleve-
land, präſentirt, und Barnum hat einen Preis von zehntauſend
Pfund Sterling Demjenigen geboten, welcher ein dieſer Familie
ähnliches Phänomen nachzuweiſen vermag.

Die Gedanken zeichnerin. Der engliſche
GedankenDetectiv Mr. Cumberland iſt übertrumpft. Eine
Dame hat ihm die Palme abgerungen, Fräulein Lucie de
Gentry; eine blonde Schönheit von üppiger Geſtalt und
feinen, durchgeiſtigten Geſichtszügen, eine Concurrentin,
die nicht nur GedankenLeſerin, Schreiberin und Fühlerin,
ſondern ſogar Gedanken-Zeichnerin iſt. Alle dieſe
Eigenſchaften demonſtrirte Fräulein de Gentry vor einigen
Tagen im kleinen Redoutenſaale in Budapeſt mit recht
viel Glück, ſelbſtverſtändlich mit verbundenen Augen, im
Uebrigen aber mit einem putzigen Hochdeutſch. Das
mäßig erſchienene Publikum bekam wahrhaft verblüffende
Proben von Dewoiſelle de Gentry's Kunſt oder, wie ſie
ſelbſt ſagt, Begabung, zu ſehen. Rieſig waren Beifall
und Heiterkeit, als die Gedankenkünſtlerin, die Hand eines
artiſtiſchen Mediums führend, mit verbundenen Augen die
Carricatur eines Reitergenerals, einen re drein
blickenden Sioux-Jndianer und eine allerliebſte Sau mit
geringeltem Schweif nachzeichnete.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit

Onellenangabe geſtattet.
Ans Mangsfeld, 19. Dezember. (Verbranntes

Kind). Schon wieder mahnt ein betrübender Vorfall zur
Vorſicht, kleine Kinder nicht ohne verſtändigere Aufſicht
u laſſen. Vorgeſtern war das Kind des BergmannsFicert in Wimmelburg ohne Obhut in einen Kinder-

Wagen geſetzt und dieſer an den Tiſch herangefahren,auf dem eine brennende Lampe ſtand. Jedenfalls hat

das kleine Weſen Verlangen nach dem blanken Gegen-
ſtande gehabt und an dem Tiſchtuch gezogen, bis ſchließ-lich die Lampe herunter fiel, das ſich ergießende Petro

leum die Kleider des Kindes in Brand ſetzte und letzteres
bedeutende Brandwunden erhielt, an deren Folgen es
verſtarb.

Delitzſch, 19. Dezember. (Originelle Reklame.
Vor r Tagen ließ ein hieſiger in Erfindung neuer
Zugmittel für ſein Lokal unermüdlicher Reſtaurateur durch
den öffentlichen Ausſcheller einen „4. Mann zum Skat“
ſuchen. Gewiß originell.

Delitzſch, 20. Dezember. (Abſchaffung des
Cymbels.) Einen ſehr zeitgemäßen Beſchluß hat der während
Kirchenrath gefaßt, indem derſelbe den ſeither mit dem
Klingelbeutel eingeſammelten Cymbel abſchaffen will. Es,
kann nur dankbar anerkannt werden, daß dieſe oft recht
unangenehme Störung der für den Gottesdienſt nothweß-
digen Ruhe endlich aufhört.

o Zwochau, 20. Dezember. (Selbſtmord.) Heute
Vormittag zwiſchen 8 und 9 Uhr erhängte ſich hier auf
dem Strohboden ſeines Dienſtherrn der 21 jährige Knecht
Ernſt Müller. Beweggründe zu dieſer unglückſeligen That
ſind gänzlich unbekannt.

Eilenburg, 20. Dezember. (Kirchliches.) Auf
Antrag der kirchlichen Organe unſerer Bergparochie, den
Nachmittags- Gottesdienſt an Sonn und Feſttagen von
2 Uhr auf 5 Uhr zu verlegen, hat das Konſiſtorium
unſerer Provinz ſeine Genehmigung ertheilt. Am erſten
Weihnachtsfeiertage wird damit der Anfang gemacht
werden.

Nordhauſen, 20. Dezember. (Neujahrsgra-tulationen. Bubenſtreich). Die hieſige Reichsſecht
ſchule hat beſchloſſen, gegen die in überſchwenglichem Maße
r Neujahrsgratulationen einzuſchreiten. Wer an die

eichsfechtſchule 50 Pfg. zahlt, deſſen Name wird als
öffentlicher Gratulant von der Reichsfechtſchule bekannt
gemacht. Gegenwärtig gehören der hieſigen t
1440 Mitglieder an. Die Einnahme hat in dieſem Jahre
1217 Mk. betragen, außer einer beſonderen Einnahme von
169.56 Mk. Der Kaſſenbeſtand beträgt 211.80 Mk. Der
hier Güterexpedient Mentzel, der den Titel Fecht-
rath führt, wurde zum Geheimen Fechtrath ernannt.
Jn voriger Woche waren den im Stalle bei der ſtädtiſchen
Waage r Schweinen des Viehhändlers Sonder-
mann 5000 6000 neue Nägel unter das Futter geworfen
worden, wonach fünf Stück getödtet werden mußten. Der
Urheber dieſes Bubenſtreichs iſt jetzt durch den Polizei
wachtmeiſter Nagel entdeckt und zur Anzeige gebracht
worden. Es iſt ein 12jähriger Schulbube, welcher die
Nägel von einem Neubau entwendet hatte. (M. Z.)

Staßfurt, 21. Dec. (Der Gefängnißverein
Staßfurt-Leopoldshall) hielt heute Abend unter
dem ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn. Amtsrichter
Simon eine ordentliche Generalverſammlung ab. Der
Verein hat ſich, nach der „M. Z.“, als Zweigverein dem
gleichnamigen Verein für die worin Sachſen und das
Herzogthum Anhalt angeſchloſſen r blickt auf eine
jährige Thätigkeit zurück. Der Verein fühlt ſich den
hieſigen Arbeitgebern, beſonders der Bergwerksverwaltung
hier und der Direktion der chemiſchen Fabriken in Leo
poldshall zu Danke verpflichtet, welche immer ſeinen Bitten
Gehör ſchenkten und den empfohlenen Entlaſſenen eine,
wenn auch nur vorübergehende Zuflucht und Brotſtelle
eröffneten. Es wurden in dem verfloſſenen Zeitraum ein
entlaſſener Gefangener bei den Verein. chem. Fabriken in
Leopoldshall, einer auf dem hieſigen fiskaliſchen Salz-
werk untergebracht. Die Beiträge der 50 Mitglieder und
S des Vereins betrugen 152,50 Mk., wovon ein

rittel an den Hauptverein abzuführen bleibt. Es wird
beſchloſſen, der Frau des inhaftirten Arbeiters Kurrich,
welche ſich in ſehr bedrängten Verhältniſſen befindet, in
vier Raten eine Unterſtützung von 20 Mark zuzuwenden.
Außerdem wird angeregt, im nächſten Jahre den Ange-
hörigen Jnhaftirter je nach Bedürfniß in ſtiller Weiſe
eine Weihnachtsbeſcheerung zu bereiten.

Neuhaldeunsleben, 18. Dezember. (Gemälde-
ſammlung.) Jm Jahre 1872 verſtarb hierſelbſt Frl.
Look, die Schweſter des königl. Bauinſpektors Look. Der-
ſelbe hatte der Schweſter bei ſeinem Ableben eine koſt-
bare, aus 150 Gemälden beſtehende Gemäldeſammlung
hinterlaſſen. Dieſe Sammlung ging mit dem Tode der
Beſitzerin nach teſtamentariſcher Beſtimmung derſelben als
Eigenthum an die Stadt Neuhaldensleben über. Look
war als Kunſtkenner in weiten Kreiſen bekannt und be-
nutzte alle Auktionen, Nachlaß- und Gelegenheitsverkäufe,
um ſeine Sammlung zu vermehren. Unter der Samm-
lung findet ſich eine „Schweizerlandſchaft“, bei deren Er
werb kein Geringerer als Friedrich Wilhelm IV. der
Konkurrent Look's war. Sie iſt mit 3000 gegen
Feuersgefahr verſichert. Unter den Gemälden befinden
ſich auch viele von alten Meiſtern. Früher war der
Kunſtſchatz in den Räumen des Gymnaſiums untergebracht.
Seit Oſtern iſt derſelbe, da die Gymnaſialräume zu
Unterrichtszwecken benutzt werden mußten, in den Räumen
des Rathhauſes untergebracht worden. Beſonders der
Stadtverordneten- Sitzungsſaal hat dadurch einen ſeltenen,
werthvollen Schmuck erhalten. Jn neueſter Zeit hatte
ein Miterbe des Fräuleins Look die käufliche Ueberlaſſung
der Sammlung beantragt. Doch iſt dieſer Antrag von
dem Magiſtrat und der StadtverordnetenVerſammlung
einſtimmig abgelehnt und der Stadt der Kunſtſchatz er

halten worden. M. Z.)w. Gotha, 21. Dezember. (Stadtverordneten-
wahl.) Bei der geſtern ſtattgefundenen Erſatzwahl zweier
Stadtverordneten wurden die Herren Bankkaſſirer Beller
mann und Kaufmann Fritz Zimmermann gewählt.

I. Brannſchweig, 21. Dezember. (Perſonalien).
Es ſcheint feſtzuſtehen, daß der hieſige Polizeidirektor
Orth an den Platz des in den Ruheſtand tretenden Kreis
direktors Culemann hier treten wird. Wie es heißt, wird
auch die Stelle eines Regierungsraths frei.

t Caſſel, 20. Dec. (Theater-Bälle.) Am
13. d. M. hat im Königlichen Theater eine Verſammlung
der Bühnenmitglieder ſtattgefunden, um ü er die dies
jährigen Theaterbälle zu berathen, über welche Verſamm
lung theilweiſe ungenaue Berichte in die Oeffentlichkeit
edrungen ſind. Der Thatbeſtand iſt der, daß ein Vorſchlag der Saalbaugeſellſchaft zur Berathung kam, welcher

dahin zielte, die Mitwirkung des Theaterperſonals, unter
Aufgabe der Theater -Maskenbälle, zu zwei Bällen im
Stadtpark zu erlangen. Jn finanzieller Beziehung waren
bei dieſer Gelegenheit von der Saalbaugeſellſchaft die
nachfolgenden Anerbietungen gemacht worden: Von dem
eingehenden Betrag werden in Abzug gebracht 250 Mark
für Saalmiethe und die Koſten für Muſik, Jnſertionen c.
die nachweislich auf 750 Mark geſchätzt worden waren,
der darnach verbleibende Reingewinn wird getheilt. Dieſe
Theilung würde ſich nach dem vorläufigen Ueberſchlag
im günſtigſten Falle aber nur auf 1000 Mark für den
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Penſionsfond des Königlichen Theaters belaufen haben,während bei dem im Theater ſtattgefundenen Maskenball

m Jahre 1885 der Reinertrag eine Summe von über
800 Mark ergeben hat. Die Mitwirkung der Mitglieder

hei Ballfeſtlichkeiten im Saalbau wurde in dieſer Ver-
ſammlung einſtimmig abgelehnt und war der geſtellte An
trag ſomit hinfällig geworden. Eine weitere Verſamm-
lung der Bühnenmitglieder hat heute ſtattgefunden, um
iber die in der diesjährigen Winterſaiſon abzuhaltenden
Theater-Maskenbälle überhaupt zu einem endgültigen
Reſultat zu kommen. Damit in keiner Weiſe vielleicht der
Annahme Raum gegeben werden könnte, als ob die Jn-
endanz irgend einen Druck auf das Perſonal auszuüben

veabſichtige, hatte Herr Ewald den Vorſitz übernommen
und ſtellte die Frage: „Soll in dieſem Winter, unter den
ebwaltenden lokalen Verhältniſſen, ein Theater-Masken
hall abgehalten werden, oder nicht“ zur Diskuſſion.
Nach einer kurzen Debatte wurde die Abhaltung eines
alles für dieſe Saiſon einſtimmig abgelehnt.

Als vor etwa 1 Jahren ein Architekt aus
Magdeburg im Auftrage des Vereins für Alterthums-
kunde den Kreis Wittenberg behufs Aufzeichnung kirchlicher
Antiquitäten bereiſte, wandte er auch den Umſchriften der
Glocken beſondere Aufmerkſamkeit zu. Er bezeichnete da
mals die große Olocke in Kropſtädt wegen ihres Alters
als ganz beſonders werthvoll. Mit Bezug darauf wird
jetzt dem „Witb. Krb.“ von dort geſchrieben Die e
große Glocke trägt die Aufſchrift (in umgekehrter Form):
VOX XPI CLAMAT HERTMOT. Soll das VoX xol
CLaMat als Chronogramm gedeutet werden, ſo geſchieht
dies am wahrſcheinlichſten auf das Jahr 1166. Wenn
man aber von dem abbrevirten xol abſtrahirt und das-
ſelbe vollſtändig, alſo ſo Christ geſchrieben ſich
vorſtellt, dann bekommt man allerdings die Jahreszahl
1267 heraus. Hertwot iſt vermuthlich der Name der
Glocke und dem jetzigen Erdmuthe entſprechend. Die
Kirche, die nun freilich moderniſirt iſt, kann mit ihrem
Alter, alſo auch mit dem ihrer Glocke, recht wohl bis in

83. die Zeit der „Flämiger“ Anſiedelung in hieſiger Gegend,
erein d. i. bis ins 12. Jahrhundert hinaufreichen. Die Umſchrift

unter der Glocke zu Weddin lautet in großen Lettern: „Anno
richter 1702 gross mich Michael Weinholdt in Dresden. Soli

D deo Gloria. Iülf Gott das der neu Glockenklang.
n dem Such deinen Ruhm viel Jahre lang. Der Kirchen zu
d das Wettin.“ Auf der Glocke zu Jahmo iſt zu leſen:

„Maria von Jugart Patronin hat mich zu Gottes
ch den Ehren dieser Kirche in Jamo verebrt. Joachim
ars Kraberg. Me fecit anno Xsti 1689.“

Bi 2ne Zur großen Schnee-Bedrängniß.
ſtelle Wie ohnmächtig iſt doch der Menſch mit allen ſeinen
m ein Schöpfungen des ſcharfſinnigen Geiſtes, wenn die ſonſt
en in ſo gütige Mutter „Natur“ nur einmal 48 Stunden lang
Salz „ſchlechte Laune“ hat! Was hilft uns alle excellente
r und Genialität unſerer „Excellenzen Stephan und Maybach“,

wenn ſie ihren großen Kryſtalliſations-Apparat in den
wird Wolken ſo wie in den Tagen des 20. und 21. Dezember

trrich, in Thätigkeit ſetzt! Tauſend und aber Tauſend Pferde-
t, in kräfte ſind nicht im Stande, der ſehnenden Braut
nden. den Bräutigam, der liebenden Mutter die lang
Ange entbehrten Kinder, dem fern von der Heimath weilenden
Weiſe Studio den beglückenden „Wechſel“, dem Sohne des

Mars zur Aufbeſſerung ſeiner beſcheidenen Verpflegung
lIde- das ihm ſo theure „Schiffchen“, dem geſchäftigen Diener
Frl. des Merkur die Ergänzung ſeines Waarenlagers, dem
Der leiſcher ſein Horn und Rüſſelvieh u. ſ. w. u. ſ. w.koſt ſereeſcheſſen, Ja, nicht einmal ein Briefchen von
lung einigen Gramm Gewicht vermag das gewaltige Dampfroß,

der der Triuwph unſeres Jahrhunderts, aus ſeiner Gefangen
t als ſchaft im Schalter der Poſt zu befreien und zeigte ſich
Look nicht die Electricität der vollſtändigen Verkehrsunterbindung

be über, es wäre mit dem materiellen Verkehre auch der
äufe intellectuelle in dieſen Tagen der Bedrängniß zum Still
mm- ſtand gekommen. eEr Was haben u. a. die Männer, welche die Welt
der eſchichte, wenn auch nicht „machen“, ſo doch über dieegen ſelbe uns im Laufenden erhalten, in dieſen Tagen aus-

iden geſtanden! du, freundlicher Leſer, nur eine einzige
der Stunde im „Redactionszimmer“ geſeſſen, es würde dich

icht. das Loos dieſer geplagteſten aller geplagten Mitmenſchen
zu anz ſicher in ſtille Mitleidenſchaft gezogen haben Dienen Korteſpondenzen aus Berlin ausgeblieben! Was der

der große „Boulanger“ in Paris brütet: faſt den Faden
ien, verloren! Wo die Bulgaren Deputation bei dem Schnee-
atte ſturm hingerathen ſein mag ein langer Gedankenſtrich!
ung Was an unſerer Oſtgrenze vorgeht: verſchneit! Mäch-
on tiger Apoll, brich das Gewölk, ſende deine leuchtenden
ing Strahlen wieder zur Erde hernieder, ſchaffe Licht in dieſes
er unheimliche Dunkel und mache die Bahngleiſe freil!

Ganz unzweifelhaft haben dieſe Tage unzählige
n peinliche, ja wahrſcheinlich auch viele ſchmerzliche Situa-
ier tionen geſchaffen und die materiellen Verluſte ſind jeden-
er falls ſehr bedeutende. Kann uns etwas mit Alledem

einigermaßen ausſöhnen, ſo iſt es die reichliche Be
n). ſchäftigung, welche dieſes Naturereigniß der arbeitenden
or Bevölkerung gebracht hat und noch auf viele Tage hinaus

bieten wird.
rd Wie in allen menſchlichen Dingen hat jedenfalls

neben dem bittern Ernſte auch der lachende Scherz ge
m Dre und wir dürfen in dieſer Beziehung einer reichen
ig usleſe von luſtigen Geſchichten entgegenſehen.“ Ja,
s kennen wir unſere v. Moſer, Blumenthal, v. Schönthan c.

recht, ſo werden dieſelben die Blumen des
it 20. u. 21. Dezember zu pflücken wiſſen. R. R.

r Wi ie Leſer unſeres Blattes, denen in dieſenr ewniten e ehe Heſterke ernet iſt, uns davon freund-
u lichſt in Kenntniß zu ſetzen.

Weihnachtsfeier in Jndien.
3 Die eigenthümlich deutſche Weihnachtsfeier mit dem
k brennenden Chriſtbaume verbreitet ſich immer weiter.

Jn England, wo der letztere früher z unbekannt war,
hat er ſich in den we arg Kreiſen ſchon ziemlich

e eingebürgert. Aber auch ſelbſt in dem fernen In ien iſt
die deutſch Art der Feier durch unſere Miſſionare ein

ſt Tſchutia Na pur, wo die Goßner'ſche Miſſion zahl
n

fatt und hat ſchnell Anklang Es Jn der Land

un

reiche Chriſtengemeinden (mit beiläufig 30,000 Mitgliedern)
geſammelt hat, wird jetzt Weihnachten in den abgelegenen
Walddörfern der Kolhs mit dem hellen Lichterbaum und
fröhlichen Weihnachtsliedern gefeiert. Sie haben zwar
nicht die deutſche Fichte und es ſcheint ſich dort auch
keine dieſer ähnliche Art Nadelholz zu finden. Aber auch
die immergrünen Bäume mit den ſtarken, glänzenden
Blättern (wahrſcheinlich Ficus-Arten, wie der bei uns im
Zimmer gezogene Gummibaum) ſollen ſich in dem feſtlichen
Schmucke ſehr ſchön ausnehmen. Zu dem letzteren werden
außer den Lichtern namentlich Sterne aus farbigem Papier
verwendet. Nach ſolchen iſt die Nachfrage ſo groß ge-
worden, daß Herr Beyer in Goßnerpur zu Weihnachten
Mitte 1882 für 14 Rupies 28 Mark) beſorgen mußte.
Außer den Sternen wird der Baum ſelbſtverſtändlich auch
mit Süßigkeiten verſehen, wie ſie in Jndien als „Mithai“
in verſchiedenen Formen bei Jung und Alt beliebt ſind.
Unter dem brennenden Baume kann man von den ſchwarz-
braunen Kindern die Melodieen mehrerer von unſern
Weihnachtsliedern ſingen hören. Am liebſten aber
ſtimmen ſie, wie die Erwachſenen, ihre alten Volksweiſen
an, die „Bhajan“, welche unſerm muſikaliſchen Ohre
freilich ſehr eintönig und fremdartig klingen. Die von
den heidniſchen Kolhs dazu geſungenen Texte ſind zum
Theil ſehr nichtsſagend und kindiſch, zum Theil aber auch
roh und anſtößig. Die Chriſten aber ſingen zu den alten
Weiſen chriſtliche Texte, deren einige von ihnen ſelbſt
gedichtet, andere von den Miſſionaren überſetzt find.

Jn den abgelegenen Dörfern wird das Feſt unter
Leitung der eingeborenen Lehrer oder Katechiſten gefeiert,
und der Baum brennt in dem oft ſehr beſcheidenen Lehm-
kirchlein, das nur mit Stroh gedeckt iſt. Wo aber die
Miſſionsſtation nicht allzufern iſt, ſtrömen von allen
Seiten die braunen Chriſten am Heiligen Abend dorthin
zuſammen. Die Männer ſind mit der Tigzeraxt bewaffnet

denn der Weg durch den Urwald iſt oft durch wilde
Thiere bedroht neben ihnen ſieht man die treuen,
freilich ſehr unanſehnlichen Pariahunde. Die Frauen
haben das jüngſte Kind auf dem Rücken und tragen
außerdem den Reisvorrath für die Zeit des Feſtes. Die
dunkelfarbigen Geſtalten in ihren weißen, langen Ge-
wändern, das pechſchwarze Haar reichlich geölt und wohl
auch mit leuchtenden Blumen geſchmückt, bieten einen
eigenen Anblick dar. Die recht geräumigen, ſoliden
Kirchen der Hauptſtationen füllen ſich am Chriſtabend
meiſt bis auf den letzten Platz; ſelbſt viele Heiden kommen
als Zuſchauer. Iſt eine größere Stadt in der Nähe, ſo
pflegen ſich bei dieſer Gelegenheit die Honoratioren, eng
liſch gebildete Eingeborene, der Poſtmeiſter, Polizei
direktor 2c., einzufinden. Nach der oben erwähnten Station
kam ſogar einmal der Thakur (Fürſt) von Jaria aufeinem iephanten mit ſeinem Hofſtaate, um das ſeltene

Schau piel mit anzuſehen. Die von auswärts gekomme-
nen Chriſten finden auf der Station Herberge in dem
eigens dazu errichteten Schuppen (Dera), vor dem noch
lange die Feuer flackern und die Weihnachtslieder durch
die ſtille Nacht klingen.

Predigt- Anzeigen.
Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertage, den 25. und

26. Dezember, predigen
Zu U. L. Frauen: Am 1. Feiertage Vormittags 10 Uhr

Diakonus Grüneiſen. Abends 6 Uhr Superint. D. Förſter.
(Geſammelt wird eine Collecte für die Kirche). Am 2. Feier-
tage Vormittags 10 Uhr Archidiak. Pfanne. Abends 6 Uhr
Diakonus Grüneiſen. (Geſammelt wird eine Collekte für die
Armen der Gemeinde). Kapelle des Nordfriedhofes vor
dem Steinthore Nachmittags 2 Uhr Diakonus Grüneiſen.
Zu St. Ulrich: Am 1. Feiertage Vormittags 10 Uhr Feſt-
ottesdienſt Oberprediger Sickel. Abends 6 Uhr Diakonus

Richter. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt, Schmiedſtraße 17. Am
2. Feiertage Vormittags 10 Uhr Oberdigkonus Paſtor Wächtler.
Abends 6 Uhr Oberprediger Sickel. Schmiedſtraße 17: Vor-
mittags 10 Uhr Conſ.-Rath Göbel. Zu St. Moritz: Am
1. Feiertage Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Abends
6 Uhr Oberprediger Saran. Am 2. Feiertage Vorm. 10 Uhr
Oberprediger Saran. Abends 6 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Hoſpitalkirche: Am 1. und 2. Feiertage Vorm. 8 Uhr
Diakonus Nietſchmann. Domkirche: Am 1. Feiertage Vor
mittags 10 Uhr Domprediger Alberz. Abends 5 Uhr Conſ.-
Rath Göbel. Am 2. Feiertage Vorm. 10 Uhr Domprediger
Beelitz. Abends 5 Uhr Domprediger Albertz. Zu Reumarkt:
Am I. Feiertage Vormittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann.
Abends 5 Uhr liturgiſcher Gottesdienſt Derſelbe Am 2. Feier-
tage Vormittags 10 Uhr Hülfsprediger Lohmann. Nach der
Predigt Beichte und Abendmahlsfeier Paſtor D. Hoffmann.

Zu Glaucha: Am 1. Feiertage Vormittags 10 Uhr Paſtor
Knuth. Jm ſtädtiſchen Siechenhauſe: Vorm. 9 Uhr Hülfspred.
Graß. Am 2. Feiertage Vorm 10 Uhr Paſtor Knuth. Nach
der Predigt Beichte und Communion Derſelbe. Katholiſche
Kirche: Am 1 Feiertage Morgens 5 Uhr Chriſtmette; Morgens
7 Uhr Hirtenmeſſe; Morgens 9', Uhr feierliches Hochamt
mit Prediat; Nachmittags 2 Uhr Vesper. Am 2. Feiertage
Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; Morgens 9 Uhr Hochamt mit
Predigt Nachm. 2 Uhr Feſtandacht.

Diemitz: Am 1. Feiertage Vorm. 9 Uhr Oberprediger
Saran. Am 2. Feiertage Vorm. 9 Uhr Diak. Richter.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 22. bis 23. December.

Goldner Ring. Geh. Sanitäts Rath Dr. med. Jdeler a.
Magdeburg. Die Hrn. 5tad. j. Sachſe, Brutt und Elſter g.
Jena. Stations-Aſſiſtent Lenſil a. Landsberg a W. Stud phil.
Goſch a. Dresden. Die Kaufl. Stör u. Väterlein a. Stutt
gart, Schulze a. Sangerhauſen, Durr a. Leipzig.

Literariſches. eBei Velhagen u. Klaſing Bielefeld und Leipzig) iſt
eine ſehr intereſſante Neuigkeit, die erſte Adtheilung einer
neuen Weltgeſchichte von Oscar Jäger, Direktor des
FriedrichWilhelmsgymnaſiums in Köln. erſchienen. Die uns
vorliegende erſte Lieferung enthält die Geſchichte der Aegypter,
Perſer und Hellenen bis in das Zeitalter des Perikles und
liefert den Beweis, daß der Verfaſſer die Gabe beſitzt. ſeinen
Stoff nicht bloß lehrreich, ſondern auch höchſt intereſſant zu
behandeln, ſo daß die Lekiüre des Werkes eine ebenſo genuß-
reiche wie bildende iſt. Wie wir aus den einleitenden Worten
des Verfaſſers entnehmen, hat er ſich bei dieſem Werke eine
doppelte Aufgabe geſtellt: erſtens das Weſentliche aus der
Weltgeſchichte vom Unweſentlichen kritiſch zu ſondern und ſo
die ins Ungeheure und Ungenießbare angewachſene Breite
unſrer geſchichtlichen Werke wieder auf ein genießbares Maß
zu reduziren; zweitens in der Darſtellungsweiſe ein Buch zu
ſchaffen für unfre vaterländiſche Jugend reiferen Bildungsgrades
und für die zahlreichen Männer und Frauen unſrer Nation,
die zwar zum Studieren der großen Werke nicht Muße haben,
aber doch auch den Genuß und Gewinn nicht entbehren wollen,
den eine Wanderung durch die Jahrhunderte des menſchlichen
Entwicklungsganges gewährt. Das Buch will der gemein-
ſamen häus lichen, der Familienlektüre dienen und
eignet ſich in der That hierzu in vorzüglicher Weiſe. Die Jl

luſtrationen des Werkes ſind hiſtoriſch getreu und in künſtle-
riſcher d den wichtigſten vorhandenen Denkmälern
der Geſchichte und Kunſt nachgebildet, und finden wir in der
erſten Lieferung hübſche Holzſchnitte des Zeus von Otricoli,
Juno Ludoviſi, Venus von Milo. Apoll von Belvedere,
antike Büſten von Homer, Themiſtokles, Perikles, Aeſchylos,
zahlreiche Architekturbilder aus Athen, Olympia c. und eine
Reihe farbiger Blätter, wie das Grabdenkmal eines in der
Schlacht bei Marathon gefallenen atdeniſchen Hopliten in voller
Räſtung, griechiſche Vaſenbilder c. Der Preis iſt 2 Mark für
eine ſtarke und reich ausgeſtattete Lieferung oder 82 Mk. für
das ganze Werk von Bänden.

„Von der Oſtſee bis zum Nordcap“, von Ferdinand
Krauß, Verlag Rainer Hoſch, Neutitſchein, Wien und Leipzig.
Von dieſem immer intereſſanter und ſchöner ſich entwickelnden
Werke liegen uns nun die Lieferungen 2—4 vor, welche in jeder
Richtung geeignet ſind, die von uns ſchon beim Leſen der erſten
Lieferung gewonnene Ueberzeugung von der ungewöhnlichen
Bedeutung dieſes Werkes zu beſtätigen. Dieſe Lieferungen
bringen uns den Schluß des 1. Kapitels, Lond und Volk, ſowie
des 2. Kapitels. Todte Ziffern, ſprechende Zahlen, welches uns
in anſprechendſter Form ein inſtruktives reich ſtatiſtiſches Bild
der ſkandingviſchen Reiche giebt. Der Verfaſſer führt uns in
dieſem Kapitel, welches neuerdings von der Gründlichkeit und
dem tiefen Ernſt, mit welchem dieſes Werk angelegt iſt, einen
Beweis giebt, einerſeits in die klimatiſchen Verhältniſſe und in
die Land und Forſtwirthſchaft, in Handel, Jnduſtrie und Ge
werbe des Landes, ſowie andererſeits in das wirthſchaftliche,
u e und ſociale Leben des Volkes ein und bildet dieſe er
chöpfende ſtatiſtiſche Darſtellung eine ſolide Baſis, auf welche
dieſes intereſſante Werk ſich aufzubauen verſpricht Auch die
trefflich gewählten und vorzüglich ausgeführten zahlreichen Jllu
ſtrationen gereichen dem Werke wieder zur beſonderen Zierde.
Das berühmte Oldenburger Horn, der ſchleswig'ſche Huldigungs
becher, die markige Geſtalt Chriſtian's IV., der Thron der
däniſchen Könige, vor Allem aber die zahlreichen meiſterhaften
Reproduktionen der herrlichen Marmorbildwerke Thorwaldſen's,
welche in frappant plaſtiſcher Wirkung uns entgegentreten,
dürften das regſte Jntereſſe aller Kunſtfreunde beanſpruchen.

T Unterhaltendes und belehrendes Spiel für
Kinder. Jm Verlage von Guſtav Weigel, Leipzig, erſchien
für Weihnachten ein recht anziehendes und gediegenes Spiel,
das das Angenehme mit dem Nützlichen verbindet. Es nennt
ſich: Ortleb, Geſchichte des deutſchen Kai e der
Hohenzollern, im Spiel (Preis 3 Pracht-Ausgabe, die
Regentenbilder in ſauberem Handcolorit 6 .4) und bringt aufunterhaltende Weiſe den Kindern die wichtigſten Begebendeiten

und Daten der ruhmvollen deutſchen Geſchichte in's Gedächtniß.
Den Lottotafeln ſind die hübſch ausgeführten Bildniſſe (in
ganzer Figur) ſämmtlicher Regenten aus dem Hauſe Hohen-
zollern vorgedruckt. Jung und Alt im deutſchen Vaterlande
wird an dieſem anregenden Spiele ſeine Freude haben, daran
iſt nicht zu zweifeln.

Gerichtszeitung.
Die Kindesmörderin. Auf offener Straße

hat am letzten Donnerstag in Wien eine Mutter ge
ſtanden, daß ſie ihr Kind getödtet hat, um es nicht mehr
hungern zu laſſen. Jn dieſer Form iſt wohl nicht oft
ein ſolches Geſtändniß abgelegt worden, wie hier. Es
war kurz vor drei Uhr Nachmittags. Ein hübſches Mädchen
von etwa 24 Jahren, ärmlich gekleidet und die Spuren
von Noth und Entbehrung im Geſichte, ging über dieFerdinandsbrücke und warf einen ſcheuen Blick nach dem

dort poſtirten Sicherheitswachmann; ſie ſchrak zuſammen,
huſchte an ihm vorbei und wandte gleichzeitig ihr Geſicht
von ihm ab. Dem Wachmann er heißt Joſef Kainz
fiel dieſes Benehmen auf und er folgte raſch dem ent
eilenden Mädchen. Er hielt ſie an und fragte, warum ſie
ſo eile. Das Mädchen erbleicht und gab eine aus-
weichende Antwort. Paſſanten blieben ſtehen und bald
hatte ſich eine kleine Gruppe Neugieriger um den Wach-
mann und die Angehaltene gebildet, die nun Zeugen
eines merkwürdigen Dialogs wurden. Der Wachmann
hatte anſcheinend hier eine alte Bekannte gefunden. „Sie
ſie ja die Joſefa Kricek“, ſagte er. „Ja“, antwortete
ſie leiſe. „Wo kommen's denn da her? Sie ſein ja erſt
vorige Woch'n abgeſchafft worden?“ Das Mädchen
ſchwieg. „Wo ham's denn den Buben? Den ham's ja
mitg'nommen!?““ Da begann die Gefragte zu weinen:
„Mein Kind is verhungert, da hab' ich's um-
gebracht. Am Weg' nach Karlowitz, hinter'm Ziegel-
ofen hab' ich's verſteckt!“ Entſetzt erklärte ſie der Wach
mann für verhaftet und brachte ſie auf das Polizeibüreau,
wo ſofort ein Verhör mit der reuigen Mörderin vorge-
nommen wurde. Die Verhaftete war die 24jährige, aus
Wien gebürtige und nach Karlowitz zuſtändige Dienſtmagd
Joſefa Kricek, die wegen Diebſtahls bereits einmal zu
vier Jahren ſchweren Kerkers und Abſchaffung aus dem
Polizeirayon und zuletzt wegen unerlaubter Rückkehr zueiner längeren Arreſtſtrafe verurtheilt worden war. Nach

Verbüßung dieſer letzten Strafe wurde ſie zur Abſchiebung
nach ihrer Heimathsgemeinde einer Heimath, die keine
Heimath für die in Wien geborene und erzogene Magd
war auf das Polizei-Kommiſſariat Leopoldſtadt ge
bracht. Dort bat ſie um die Erlaubniß, ihr in der Leſſing-
gaſſe in Pflege befindliches Kind, einen einjährigen Knaben,
mit ſich nehmen zu dürfen, und das wurde ihr zugeſtanden.
Am 6. d. ging ſie mit gebundener Marſchroute von Wien
nach Karlowitz ab, der unwillkommenſte Gaſt für die
Gemeinde, wie man ſich es leicht denken kann. Die Mutter,
der ſie die Zuſtändigkeit nach dem kleinen Orte dankte
ſie iſt ein Findelkind war dort längſt vergeſſen und
hatte keine Angehörigen mehr dort, kaum Jemanden, der
ſie gekannt hatte. Das Betteln brachte ihr nichts, vor
den Bürgermeiſter zu treten und eine Unterſtützung für
ihr hungerndes Kind und für ſich ſelber zu erbitten, hatte
ſie nicht mehr den Muth und ſo ſtrich ſie verzweifelt
außerhalb des Ortes umher, wie ein wildes Thier, ge-
mieden von den Ortsbewohnern und ihre Blicke meidend.
Ein Tag war ſo „daheim“ verſtrichen; ſie hatte kein
Obdach, ſie hatte kein Brod. Bei den nahen Ziegelöfen
ſuchte ſie Unterkunft, aber wo Eſſen hernehmen für ſich
und für das Kind? Der Knabe weinte ſtundenlang, erſt
laut, ſchließlich wimmerte er nur mit ſchwacher Stimme

er hatte Hunger. Da faßte ſie Verzweiflung und eine
Art grauſamen Erbarmens mit dem unglücklichen Weſen:
ſie erdroſſelte ihr Kind. Mit Zweigen deckte ſie die
kleine Leiche zu, nachdem ſie ihr in einer Ecke des Ziegel
ofens ihr letztes Bett bereitet, und ging dann nach
Wien Sie wiederholte das Geſtändniß, das ſie
dem Wachmanne gegenüber abgelegt hatte, vollinhaltlich
wieder auf dem Kommiſſariat und gab genau die Stelle
an, wo die Leiche des Kindes liege, ſo daß ſofort eine
gerichtliche Requiſition W Karlowitz abgehen konnte,
damit man dort nach dieſem Zeugen des Verbrechens
ſuche. Der Polizeiarzt wurde berufen, damit er den
Geiſteszuſtand der geſtändigen Mörderin unterſuche. Er



fand kein Zeichen des Jrrfinns an ihr. Jn den Arreſt
ebracht, ließ ſie den Ausdrücken tiefſter Reue freien
uf und wünſchte ſich zahlloſe Male den Tod. Joſefa

Kricek hat das Leben nie von ſchöner Seite geſehen.
Elternlos, ein r trat ſie in die Welt; halb-
erwachſen verfiel ſie der Schande, dann dem Verbrechen;
aus dem Zuchthauſe Neudorf nach vierjähriger Haft ent
t ſuchte ſie als Dienſtmädchen ihr Fortkommen zu
finden und fiel einem Manne zum Opyfer, der ſie mit
ihrem Kinde verließ; was jetzt geſchehen iſt, haben wir
erzählt.

Den Kelch der Chambre-garni-Leiden hat der
Kandidat der erogee M. bis auf den Grund leeren müſſen.
Aus der freundlichen Muſenſtadt Bonn war er nach Berlin ge-
kommen, um hier ſeine Studien zu vollenden. Seinen beſchei
denen Verhältniſſen angemeſſen, miethete er ſich in der Lützow

aße bei einer Wittwe Henriette Schultz ein Stübchen für den
eis von 10 Mark mongtlich. Sein ſtilles, abgeſchloſſenes
eſen gefiel der Wirthin nicht, oder ſie mochte wohl Ausſicht

aben, einen beſſer zahlenden Miether z erhalten, genug, der
tudent wurde ſo läſſig wie möglich bedient. Als derſelbe an

ſcheinend keinen Vermerk hiervon nahm, griff Frau Schultz zu
kräftigeren Mitteln: ſie erklärte ihm rundweg, daß die Bedie-

in den Miethspreis nicht mit eingeſchloſſen ſei. Der
Student reinigte einfach ſeine Stiefel ſelbſt. Verließ er die
Wohnung, ſo tönten ihm häufig die Worte: „Hochmüthiger
Lump!“ und ähnliche Beleidigungen nach; er that, als hörte er
fie nicht. Da verlangte Frau Schultz eines Tages die Heraus

abe des Hausſchlüſſels von ihm. da er angeblich ſeine Nach
arn bei ſeiner Nachhauſekunft ſtöre, und ihre Empörung war
roß, als ſie auf entſchiedene Weigerung ſtieß. Es war am 2l.
uni d. J., fragen gegez 4 Uhr, als der Kandidat jählings

aus dem Schlafe in die Höhe fuhr. Es wurde mit aller Kraft
gegen ſeine Thür gepoltert; die Wirthin hatte ſich ihren Schwie
gerſohn, den Maler Friedrich Hahn, und deſſen Frau zu Hilfeeholt, und die drei Perſonen verlangten ſtürmiſch Einlaß bezw.

erausgabe des Hausſchlüſſels. Der Kandidat gab keine Ant-
wort. Jm nächſten Augenblicke wurde die Thür eingeſchlagen,
und ein Beil in der Hand ſchwingend, ſtürzte der Maler Hahn
auf den im Bette liegenden Studenten los. Jhm folgte ſeine
Frau und ſeine Schwiegermutter, die Wirthin Frau Henriette
Schultz. Dem Kandidaten war keineswegs wohl zu Muthe, als
das Kleeblatt vor ſeinem Bette ſtand und unter Drohungen die

erausgabe des Hausſchlüſſels verlangte; er verlor aber den
uth nicht. Er raug zum Bette heraus, wenn er aber ge-

hofft hatte, die beiden Frauen dadurch in die Flucht zu ſchlagen,
ſo hatte er ſich geirrt. Der Maler gerieth mit dem Studenten
in ein Handgemenge, wobei der Letztere Sieger blieb. Derſelbe
warf ſeinen Gegner zu Boden, und es gelang ihm auch, dem
Maler das Beil zu entwinden. Nachdem er aber der
Uebermacht des Feindes ſiegreich das Feld behauptet, mußte er
ſich zu einem Arzte begeben, denn der Maler Hahn hatte ihm
mit dem Beile eine nicht unerhebliche Kopfwunde beigebracht.
Bei ſeiner Wirthin gefiel es ihm natürlich nicht mehr, und er
zog aus. Geſtern ſahen ſich die Parteien vor dem Schöffenge-
richt. Abtheilung 93, wieder. Frau Schultz ſammt Tochter und
Schwiegerſohn befanden ſich, des gemeinſchaftlichen Hausfrie-
denbruchs und der Körperverletzung beſchuldigt, auf der
Anklagebank. Nachdem durch die Beweisaufnahme der That-
beſtand wie vorſtehend feſtgeſtellt worden war, führte der
Staatsanwalt aus, daß der bedauernswerthe Student ja in
eine wahre Räuberhöhle gerathen ſein müſſe, und beantragte
egen Hahn eine Gefängnißſtrafe von insgeſammt zehn

ochen, gegen die beiden Frauen eine ſolche von je zehn
Tagen. Der Gerichtshof fand dies Strafmaß angemeſſen und
erkannte demgemäß.

h Caſſel, 20 December. Vor dem Schöffengericht
wurde geſtern ein Fall wegen brutaler Mißhandlung eines
Kindes verhandelt. Die Anklage lautete auf Körperverletzung;
angeklagt war die Ehefrau des Tagelöhners Chriſtoph Koch
von hier, dieſelbe hatte ihr kaum ſchulpflichtiges Stiefkind
mehrere Monate hindurch faſt tag lich e mißhandelt, daß die
Nachbarn einſchritten und bei der Polizei Anzeige machten
Die Stiefmutter, im eigentlichen Sinne des Wortes, hatte das
Kind an den Haaren in die Höhe gehoben und zu Boden ge-
worfen, mit Stiefeln und Schüreiſen geſchlagen. Damit das
Schreien des Kindes nicht gehört wurde, hatte die Angeklagte
demſelben ein Tuch in den Mund geſtopft. Das Kind mußte
öfters Schutz bei den Nachbarsleuten ſuchen. Die Angeklagte
behauptete, daß unartiges Benehmen des Kindes und weil
daſſelbe wiederholt die Schule verſäumt habe, ſie zu dieſen
Züchtigungsmaßregeln getrieben habe. Dem gegenüber be-

ndete eine Zeugin, in deren Familie das Kind jetzt erzogen
wird, daß daſſelbe ein durchaus braves, folgſames Kind ſei.
Das Urtheil lautete auf eine Gefängnißſtrafe von drei Mo-
naten.

„New-York, 20. December. Me. Quade, der Eiſenbahn
ründer, iſt zu ſieben Jahren Zuchthaus und 5000 Dollars
eldbuße verurtheilt worden. Me. Quade iſt einer der Stadt-

räthe von New-York, welche für die Genehmigung zum Bau
der Broadway Eiſenbahn Beſtechungsſummen angenommen
hatten. Er war im erſten Prozeß zur allgemeinen Verwun-
derung der New Yorker Bürgerſchaft von den Geſchworenen
reigeſprochen worden (wohl weil man ſonſt eine zu zahlreiche

uflage dieſes Prozeſſes fürchtete), worauf die Anklagebehörde
einen neuen Prozeß durchſetzte, der am 15. d. M. damit endete
daß die Geſchworenen den in jeder Beziehung überführten An
geklagten für ſchuldig befanden. Das Urtheil war bis geſtern
verſchoben worden.

Handel und Jndunſtrie.
Aus Magdeburg, 21. Dezember wird der „B. B. 3.

eſchrieben: Die Aktiengeſellſchaft Vereinigte Chemiſche
abriken in Leopoldshall, deren Geſchäftsjahr am l. Juli

egonnen hat, kann bereits mit Sicherheit annehmen, daß das
Jaufende Geſchäfte jahr mit zu ihren beſten zählen wird. Aus

den bisherigen Abſatzverhältniſſen und den bekannten offiziellen
ahlen der beim Syndikat eingegangenen Aufträge auf Chlor-i geht hervor, daß der Bedarf in dieſem Geſchäftsjahr den

des vorigen faſt um die Hälfte überſteigt, und wird das ver
kaufte Quantum noch durch den Umſtand vergrößert, daß ſich
in dieſem Jahre viel ſtärker als früher der Conſum der hoch
prozentigen 90 und 95iger Wagre zugewandt hat Da nun
die augemeldete Produktion ſich auf 80 ige Waare verſteht, und
nach 80berechnet wird, ſo vergrößert ſich ſomit das Quantum
oder der Werth um die überſchießenden Prozente. Die
Leopoldshaller Geſellſchaft hat nach der Kali- Convention unge-
fähr den ſechſteu Theil der Geſammtproduktion von Chlor-
kalium zu fabriciren, und hat deshalb, um den r
Bedarf zu befriedigen, im laufenden Geſchäftsjahr ein Mehr
quantum von 120- bis 150000 Centner Chlorkalium zu pro-
duziren, was, da ſich die Herſtellungskoſten bei dem
Betriebe ve hältnißmäßig auch etwas verringern, einem Mehr-
ewinn an der Fabrikation von 250 000 bis 350 000 Mark aus
ieſem Hauptartikel gleichkommt. Auch der Kaliſchacht Lud

wig Il iſt in dem laufenden Geſchäftsjahre in der Lage, einen
rößeren Reingewinn an die Leopoldshaller Geſellſchaft auszu-
chütten. Abgeſehen von dem höhern Bedarf von Carnallit,

kommt dem Ludwig in dieſem Geſchaſtsjahre zu gute, daß er
j2 Monate gegen 4 Monate im vorigen Jahre von dem Aus
fall des großen Aſcherslebener Kaliwerks profitirt, und daß er
nur in der letzten Hälfte des vorigen Geſchäſtsjahres Steinſalz
örderte während in dieſem Jahre die Förderung in vollem
Gange iſt. Die hat ſeit vergangenem Som-
mer einen erfreulichen Auſſchwung genommen. Es ſind nämlich
zur Erleichterung der ükherſeeiſchen Ausfuhr von Stein und
Siedeſalz aus den Salzwerken der Provinz Sachſen am 15. Juli
I886 für den Verkehr nach den Elb und Weſerhäfen, ſowie
nach Kiel Ausnahmetarife eingeführt worden, welche nur für
Sendungen von 50 Tonnen gelten. Der ren beträgt
durchſchnittlich 17/0 Pfg. für die Tonue und das Kilometer,et 3 Pfa. Exped ionsgebühren für 100 kg. Das Steinſalz
des Ludwig II. zeichnet ſich durch vorzügliche Reinheit und

Güte aus. tat

Die Continental-Telegraphen-Compagnie
(Wolff'ſches Bureau) zahlt für 1885-1886 eine Dividende
von 10,6 gegen 9.2 im Vorjahre. Das Korreſpondenz-

v brachte einen Gewinn von 65 013 (1884 bis 1885

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Friſt zur Zeich
nung der neuen Aktien Lit. C. der Dortmunder Bergbau-
Geſellſchaft am 24 d. M. abläuft.

Am 18. d, Mts. brach in den Maſchinenräumen der
Zuckerfabrik Neu-Schönſee bei Thorn ein Feuer aus,
welches ſämmtliche Maſchinenräume bis auf das Keſſelhaus
vernichtete. Der entſtandene Schaden wird auf 300 000 bis
400 000 geſchätzt. Verſichert iſt der „B. B. Ztg. zufolge die
a durch den allgemeinen Rübenverband bei der Magde-
urger Allgemeinen Feuerverſicherungs- Geſellſchaft.

Die Generalverſammlung der Frankfurter Trans-
port- und Glasverſicherungs- Geſellſchaft genehmigte
die Erhöhung des Grundkapitals auf 5 Millionen Mark durch
Ausgabe von weiteren 3500 Stück auf Namen lautenden Aktien.
erner wurde die Erweiterung des Fufſich rer drei

tglieder beſchloſſen. Als ſolche wurden gewählt die Herren
Alfred Hahn, Heinrich Hohenemſer und Heinrich Wolde

remen.
Divindenſchätzungen: Anhalt-Deſſauiſche Lan

desbank 8 Preußiſche Central-Boden-Credit-Ge-
dura 8 o n r Deutſche Handelsgeſell-chaft 3—-4 Ruſſiſche Bank 8 Bank für Sprit-und Productenhandel 6--7 r n Chem.
Fabrik, Stammprioritäten 4 Actien 0 Adler Port-kandCementfabrit 2163 Stettiner Maſchinen-
W ükler u. Holberg 0 Berliner Brotfabrik

742 o.Entſprechend dem Beſchluß der Actionäre vom 14. Dec.
iſt eine Erhöhung des Grundcapitals der Deutſch-Oſtafri-
kaniſchen Plantagen- Geſellſchaft um 1870000 -4, d. i.
auf 2 Millionen in das Handelsregiſter eingetragen worden.

Nach den „Baſeler Nachr.“ ſind die Verhandlungen
zwiſchen der Schweizer Weſtbahn und der Eiſenbahn-
bank wegen Sicherſtellung der Gelder für ſehr des
Simplondurchſtichs, dem Abſchluß nahe, man meint daher
auch, daß die internationale Simplonbahn- Conferenz ſchon im

un r dürfte.Wie man dem „B. B. C.“ meldet, habe eine franzöſiſche
Trup der Stadt Antwerpen eine Anleihe von 180 Mill.
zur Umwandlung der Stadtſchuld angeboten.

Nach einer Meldung der „Preſſe“ erhielt ein Conſortium
von Intereſſenten die definitive Conceſſion zur Erbauung der
Localbahn Marienbad-Carlsbad. Die Länge derſelben
ſoll 71 Kilometer betragen. Es wird ein Anlagecapital von ca.
10 Mill. Gulden in Ausſicht genommen. Die Finanzirung
übernahm ein Frankfurter Bankhaus. Der Director der Dux-
Bodenbacher Bahn Pechar wurde in den Verwaltungsrath der
Centralbahn cooptirt.

Wir haben bereits gemeldet, daß die Verwaltung der
Galiziſcheu Karl-Ludwigsbahn den Januar-Coupon der
Actien mit je 2,10 Fl. einlöſen wird. Mit Einbeziehung der
am 1. Januar geleiſteten Abſchlagszahlung von 5 Fl. 25 Kr.
ſtellt ſich demnach das Erträgniß des Jahres 1886 auf 7 Fl.
35 Kr. oder 3,5 o. Die Zahl der zu verzinſenden Actien be-
trägt 223,195, der Vertheilung von 7 Fl. 35 Kr. auf die Actie
entſpricht daher ein r von rund 1620,000 Fl.
Dabei ſind die Steuern von 700,000 Fl. ſelbſtverſtändlich bereits
beſtritten. Für das Jahr 1885 wurden 10 Fl. oder 5 h für
die Actie und im Ganzen 2.347,000 Fl. zur Vertheilung gebracht.
Dieſe Summe ſtand nicht ganz aus den Ergebniſſen des Betriebs
jahres r Verfügung; es wurden nämlich 347,520 Fl, dem
Reſervefonds und 130,775 Fl. dem Vortrage aus dem früheren

ahre entnommen; der Betrieb hatte nur 1,869,000 Fl. zur
erzinſung der Actien geliefert. Nach der „N. Fr. Pr,“ würde

es diesmal nicht nöthig ſein, zur Zahlung der verringerten Ac-
tienzinſen den Reſervefonds heranzuziehen.

Nach einer Meldung der Wiener „Preſſe“ werden die
Linien der Lokalbahn-Geſellſchart bereits am 7. Januar
1887 in Staatsbetrieb übernommen. Die Localbahngeſell-
ſchaft legte der Regierung Formulare von 4 eigen Goldpriori-
täten zur Genehmigung vor.

Die Londouer Börſe hat am 20. und 21. bedeutende
Beträge Amerikaniſcher Eiſenbahn Papiere an der New Yorker
Börſe zum Verkauf gebracht und ſo weiteren Entnahmen von
Gold aus der Bank von England für Amerikaniſche Rechnung
mit Erfolg entgegengearbeitet

Nach einer Blättermeldung hat die Verwaltung der
ruſſiſchen Südweſtbahn beſchloſſen, 600.000 Pud Schienen
zu beſtellen. von denen 300,000 Pud zur Ausbeſſerung der be
ſtehenden Schienenwege, die übrigen 300,000 Pud zur Errichtung
neuer Linien beſtimmt ſind.

Wie Liſſaboner Zeitungen berichten, ſoll dort in den
nächſten Tagen eine Konkurrenz für die bekanntlich ſeit längerer
Zeit geplanten, nunmehr definitiv beſchloſſenen Hafenbauten
und Ameliorationen beziehungsweiſe für die Lieferung der
zur Ausführung derſelben benöthigten Materialien ausge
ſchrieben werden. Nach den betreffenden Zeitungsnotizen
handelt es ſich zur Zeit namentlich um Herſtellung von 6 Docks,
eines Vorhafens mit einer 15 Meter breiten Einfahrt, eines
ſchwimmenden Docks für große Schiffe, eines neuen großen
Quais längs des Ufers des Tajo einer Eiſenbahnverbindung
u. ſ. w. Belgiſche und engliſche Unternehmer ſollen bereits in
Liſſabon eingetroffen ſein, um dort vorbereitende Schritte
zu thun.

Magdeburger Vörſe, 21 Dezember.

Reiche AUnleihe 4Magdeburger Stadt Obligationen 4 103,20 SReuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4
Buckauer Stadt An n 4Lhemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 01,00 G
Deſſauer Gas- Obligationen 4Div. St.1884 1 188
Magdeburger Verſicher. Geſellſchafts Act.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 248 25 500,90 Gdo. Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M.
mit 20 Kinzahlung 182 205do. r p. St. à 1500mit 40 Cinzahlung S Sdo. LebensVerſich.-Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 28 20do. Rück-Berſich.-Actien per Stück à 300

M. vollgezahl t. 26 36Div. ini88 i 1888
Acktien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 11 I 226,00 B
daroline, conſslidirte Bergwerks-Actien 4 7 5 Sohemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 S 101,00 BDeſauer Gab-Actien 4 13 12Fiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Rienburg 4 2 27
„Kette“, Elbſchifff.“Geſ.Actien 4 7 22Leoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 4 5 105,00 G
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 7 2do. Bankverein-Antheile 4 6 6 J 107,59 Gdo. Bau und Creditbank- Aktien 4 8 82 14 50 S

do. Bergwertks-Actien 4 15 15do. do. Stamm-Priorit.Actt. 5 15 15do. Privatbank ictien 4 5*do Straßenbahn Actien 4 9 9 J 200,50 Go. Theater-Actien i 3 SMarie, conſolidirte BergwerksActien 4 7 6 106,00 6
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 3 1,00 SSächſ. Thur. Braunkohlen Verwerth. Actien 4 15 15

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 15 SSudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 14 14
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6 80,090 G

do. do. Stamm Prior. 6 T I I1eo,09 G
Concursſachen, Zahlungsſtockungen 2c.

Concurseröffnungen. Firma Minna Stoeßel, Jn
haberin Friederike Stoeßel, geb. Stegmann in Aſchersleden.
Schneidermeiſter und Kleiderhändler Franz Serap Regens-
burger in Berching (Beilngries) Kaufmann Carl Tracinsky
in Eintrachthütte (Beuthen O.-S.). Schuhmachermeiſter Carl
r Wilhelm Schönert in Chemnitz. Wirth und Bier

rauereibeſitzer Peter Gruben in HochfeldDuisburg. Tiſchler
meiſter Robert Oſtermann in Gera. Kaufmann Eduard
n dir Far auch. Schmidtmann,eodor midtmann in Mayen. Kürſchner-meiſer Hermann Wirth in Waldenburg Firma V. len

SebauerSchwetſchke' ſche Vuchdruckerei in Halle.

Söhne, Jnhaber Jſaak Bloch und Nathan Bloch in Hauſach
(Wolfach).

e Chaumont (Haute Marne) iſt der Bankier Donnot
Roy fallit erklärt worden. Die Aktiva betragen nach der Voſſ.
Ztg. 4340 573
bilanz mithin 1
glied des Senats.

rcs. die Paſſiva 5631 955 Fres., die Unter
1382 Fres. Donnot Roy war bisher Mit

Fept a Seewart
Ueberſicht der Witterung. 22. December.

Ueber Jrland iſt ein ziemlich d Minimum erſchienen
bei deſſen Herannahen das barometriſche Maximum nach den
ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen zurückgewichen iſt. Die Witterung
Centraleuropas iſt unter dem Einfluſſe eines über dem öſtlichen
Deutſchland liegenden Minimums kalt, trübe bei ausgedehnten
und ſehr ergiebigen Schneefällen, 21 mm fielen in Grün
Karlsruhe und Friedrichshafen, 39 in Altkirch und ſogar 57
z Auf der Südweſthälfte der britiſchen Jnſeln iſt bei
erheblicher Erwärmung viel Regen gefallen.

e eratur in CelſiusGraden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 13. Petersburg 3, Hamb3. Memel 7, Paris Karlsruhe 4 München c
Chemnitz 7, Berlerlin 4

Familien- Nachrichten.
Verlobt: Frl. Eliſabeth Dernburg mit Kgl. Regier.Bauführer Hrn. A. Sproemberg Berlin Frl. Penni irchuer

mit Lieut. Hrn. v. Gusnar (Köslin).
Ceboren: Ein Sohn: Hrn. Paſtor e Schmidt

chenk (Deſſau). Hrn.Her Mrendorſ. Hrn. OberſtLieut.
Drenckmann v r Hrn. O. Enders (Neuhaldensleben).

hriſtiane Sackwitz (Wittenberg). RentierGeſtorben Frau
Friedrich Müller (Magdeburg). Kaufmann Theodor Pott (Mag-deburg). Frau Charlotte Heiſe geb. Nöhring agdepurg
Kaufmann Friedrich Michaelis (Magdeburg). Frau Emma
St geb. Schulz (Sudenburg). Frau Marie Lüddecke
(Delitzſch). Verw. Frau Geh. Ober-Archivrath v. Lancizolle
eb. Seegemund (Berlin). Kaſſenbote G. Fleiſchhauer (Berlin).
rau Roſalie Freh geb. v. Paris (Berlin). Geh. OberJuſtiz
ath Heinrich Donalies (Berlin). Frau Mathilde Hildebrand

geb. Schade (Caſſel).

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.Verantwortlich für Voutit u. Feuilleton Dr. Ri d
für Lokales und Provinz r. Ewald Schutze, beide zu Halle.
ar

Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung.

Regelung des Neujahrs-Briefverkehrs.
Zur Förderung und Erleichterung des Neujahrsbriefver

kehrs ſoll es geſtattet ſein, daß Stadtbrieſe, FPostkarten
und Drucksachen, deren Beſtellung in Halle (S.) in den
Abendſtunden des 31. Dezember oder am 1. Januar früh ge
wünſcht wird bereits vom 26. Dezember ab zur Ein-
lieferung gelangen können. Der Abſender hat derartige
Briefe, welche einzeln durch Poſtwerthzeichen frankirt ſein
mü i in einen Briefumſchlag zu legen und dieſen mit der
Aufſchrift zu verſehen:

„Hierin frankirte Neujahrsbriefe für den Ort“. An
das Kaiſerliche Poſtamt Nr. hier.“

Dem Abſender bleibt die nähere Bezeichnung des Poſtamts
überlaſſen. Die gedachten Umſchläge können entweder am An
nahme 24 der hieſigen Poſtanſtalten abgegeben oder, ſoweit
es der Umfang gern in die Briefkaſten gelegt werden. Eine
Frankirung wird nicht in Anſpruch genommen. Hierbei m
ausdrücklich bemerkt werden daß die Einrichtung ſich ledigli
Wer L in Halle (S.) verbleibenden frankirten Briefe
erſtre

Es wird erſucht von dieſer Einrichtung einen möglichſt
umfangreichen Gebrauch zu machen.

alle (S.), den Dezember 1886.
er Kaiferliche Ober-Poftdirector,

Geheime Poftrath.
BRraune.

e eeereereree--Krankenpflege
für Geſinde und Lehrlinge in den Königlichen

Univerſitäts Kliniken zu Halle a. S.
Mit dem 1. Januar 1887 beginnt ein neues Abonnement

auf die Krankenpflege für Geſinde und Lehrlinge unter den
nachſtehenden Bedingungen.

Den bisherigen Abonnenten werden die auf das Jahr 1887
lautenden Abonnementsſcheine zugeſchickt, neue Reflectanten
aber erſucht, ihre Anmeldungen während der Vormittagsſtun
den von 9--12 Uhr im Verwaltungs-Bureau, Magdeburger-
ſtraße Nr. 10, hier abzugeben.

Das Regulativ liegt für die Intereſſenten in der Expedition
der „Halliſchen Zeitung zur Einſicht aus.

WKirchliche Mittheilung.
Ein reiches Weihnachtsgeſchenk iſt unſerer Kirche zu Theil

geworden. Neue und kunſtvoll gemalte Fenſter ſchmücken die
ſelbe. Durch den inneren Umbau ſind neue Kirchſtühle ge
wonnen. Die Gewölbe und Säulen, die Seitenwände und der
Fußboden ſind mit neuen Farben geſchmückt, Altar, Kanzel und
Gemälde ſind wieder hergeſtellt.

Wir ſagen Allen, die mit ſo großen Opfern an Geld und
Zeit, mit Mühe und Fleiß unſer Gotteshaus alſo geſchmückt
aben für ſolche Gaben unſern herzlichen Dank. Gott der

Allmächtige ſchenke auch ihnen ſeinen reichſten Segen und helfe,
daß einer immer größeren Zahl unſer Gotteshaus eine Stätte
werde, da ſie finden, was der Seele Noth iſt, Troſt und Friede
und Freude im heiligen Geiſte

Am erſten Weihnachtstage wird unſere Kirche mit einem
Feſt Gottesdienſte wieder eröffnet werden und bitten wir die
ütigen Geber wie die Glieder unſerer Gemeinde an dieſerFeier Theil zu nehmen.

Der Gemeinde-Kirchenrath von
St. UIrich.

Familien Aachrichten.
Todes Anzeige.

Geſtern Abend 9 Uhr verſchied nach kurzem aber ſchwerem
Krankenlager mein lieber Mann, unſer Sohn und Bruder, der

Jngenienr Eduard Lipke
im Alter von 44 Jahren 4 Monaten. Dieſes zeigen tiefbe-
trübt an Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 26. Dezember, Vorm.
10 Uhr vom Pathologiſchen Jnſtitut der Königlichen en
aus ſtatt. eEuterpia.

Die Beerdigung unſeres allverehrten Ehrenpräſidenten

Bduard LipkKe u
tag, den 26. Dezember Vormitt. 190 Uhr vomh rigen en Institut der Königlichen Kliniken aus

ſtatt. Verſammlungsort im „Vereinslocal“ punkt Wchemn
Geſtern Abend 8 Uhr entſchlief nach Gottes unerforſchli

Rathſchluß ſanft unſer gutes Kind Richard im Alter von
10 Wbref was Freunden und Bekannten tiefbetrübt anzeiggn

4 I. ber 1886.rebnitz, den 21. Dezembe Paſtor Friedrien u. Frau
Gechwiſter.
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